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Riesters Rentenpläne: 

P o l i t i k gegen die F a m i l i e 
Kinderfeindliche Reform führt zu Flucht aus dem System 

Die Grundproblemat ik der Sozial­
systeme in Deutschland, insbeson­
dere d e r Rentenversicherung, läßt 
sich in einer Frage formulieren: W o l ­
len w i r Z u k u n f t haben oder nicht? 
Die Frage ist durchaus nicht nur rhe­
torisch. Denn w e nn man sie mit „Ja" 
beantwortet, müßte man eigentlich 
in jene Personen investieren, die Z u ­
kunft „produzieren", indem sie ihre 
Arbeitskraft der Haus- , Famil ien-
u n d Erziehungsarbeit w i d m e n . Das 
s ind i n der Regel die Mütter. Aber 
wer diese Melodie schon leise an­
stimmt, bekommt sofort den hysteri­
schen Ruf aus den Frauenriegen in 
den Parteien z u hören: Ihr woll t uns 
an den H e r d zurückholen. A l s ob das 
Einrichten eines Zuhause, das Schaf­
fen v o n Geborgenheit und Intimität, 
„Grundbedürmisse des Menschen 
gegenüber der kalten Arbeitswelt 
außer H a u s " , eine minderwertige 
Arbeit wäre. 

Etwas weniger hysterisch klingt es, 
wenn man die Folge aus den Def iz i ­
ten der Famil ienpoli t ik beim N a m e n 
nennt: Es fehlen Kinder . Kinder ma­
chen vielleicht glücklich, aber sicher 
auch arm. U n d fre iwi l l ig w i l l kaum 
jemand arm werden. „Mutterkreuz, 
Zuchtpreise, Gebärmaschinen" - so 
oder so ähnlich hallt es dann aus den 
Reihen der angeblich so modernen 
Poli t ikerinnen. Aber das ist nur die 
Sichtweise der individualist ischen, 
auf das Wohlergehen des einzelnen 
bedachten Polit ik. Oskar v o n N e l l -
Breuning, der allgemein anerkannte 
u n d geschätzte Fachmann der Sozi­
allehre, brachte das früher einmal auf 
die Formel : „Die Altersversorgung 
für jedwede Gesellschaft ist immer 
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eine Frage der biologischen Struktur 
des Volkskörpers." Rotgrün u n d die 
Frauenunion mögen noch so sehr auf 
Wirtschaftskraft, Börse, neue Rent­
nermärkte und mehr (weibliche) Bei­
tragszahler setzen, es ist unverkenn­
bar: Der deutsche Wirtschaftslöwe 
hat eine Silbermähne. Das kann auf 
Dauer nicht gut gehen. 

Angesichts der sich beschleuni­
genden Veralterung der Bevölke­
rungsstruktur - Deutschland ist be­
reits seit Jahren das „älteste" L a n d 
Europas - und der Rentenpläne Rie­
sters, die die junge Generation noch 
stärker belasten, darf man sich nicht 
wundern , wenn die Jungen nach 
Fluchtmöglichkeiten suchen. Das 
u m so mehr, als jetzt wieder U N O -
Experten ausgerechnet haben, daß 
die Z u w a n d e r u n g entweder verdop-

Eelt oder das Rentenalter auf 73 Jahre 
eraufgesetzt werden soll . Die U m ­

verteilung von unten nach oben und 
von jung nach alt geht weiter. Das 
Wort von der Transferausbeutung 
fällt immer öfter. Anerkannte Ren­
tenexperten wie der Bonner Profes­
sor M e i n h a r d Miegel , der Zukunfts­
forscher Raffelhüschen oder auch die 
Banken u n d der Deutsche Arbeits­
kreis für Familienhilfe weisen darauf 
hin, daß die Jungen z u einer Flucht­
bewegung angesetzt haben. Sie keh­
ren dem System den Rücken z u , i n ­
dem sie Arbeitsverträge i m A u s l a n d 
abschließen - die Globalisierung 
macht es möglich - oder einfach als 
Selbständige arbeiten, eine Gesell­
schaft bürgerlichen Rechts gründen 
u n d so ihre Altersvorsorge ohne den 
Staat gestalten. 

V o r dieser ansteigenden Flucht­
welle verschließen die Rotgrünen 
und die christdemokratische Frau­
enunion die A u g e n - getreu dem 
Motto: N a c h uns die Sintflut. Aber 
diese Blindheit schafft soziale K o n ­
flikte, denen man heute vorbeugen 
muß. Stoiber ist einer der wenigen, 
der von diesen generativen Z u ­
kunftsfragen redet. Die Entwicklung 
w i r d i h m recht geben. Riesters Pläne 
s ind heute schon Vergangenheit. 
A u c h wenn er sie in den Bundestag 
einbringt, w o übrigens auch unter 
den Sachkundigen in der Rotgrünen 
Koal i t ion die Zweife l wachsen. 

U n d nicht nur da. Die Gewerk­
schaften proben seit Wochen den 
Aufstand gegen ihren früheren K o l ­
legen. Al lerdings beklagen sie, daß 
das Rentenniveau sinken w i r d , und 
dagegen protestieren sie ebenso wie 
gegen den in der Tat merkwürdigen 
Plan einer sozialdemokratisch ge­
führten Regierung, daß die Arbeitge­
ber bei der privaten Vorsorge außen 
vor bleiben sollen. Das könnte noch 
z u einem Gang nach Karlsruhe füh­
ren, wenn diese Vorsorge rechtlich 
verpflichtend w i r d und damit die 
Parität der Tarifpartner aus dem 
Gleichgewicht gerät. Wie immer, 
beim Kampf u m die Besitzstände der 
älteren Generation gibt es eine große 
Koal i t ion von Rotgrün, Gewerk­
schaften und einem Teil der O p p o s i - ' 
tion, wei l hier die größeren Wähler­
massen vermutet werden. E in Ze i ­
chen von Phantasie ist das nicht, eher 
ein Kampf gegen die Zukunft . Die 
junge Generation w i r d sich darauf 
kaum einlassen. Jürgen L i m i n s k i 

Angela Merkels jüngster Schachzug (siehe auch Kommentar Seite 2) 
Zeichnung aus „Die Welt" 

A u f r e c h t g e h e n ! / Von Hans-Jürgen Mahlitz 

u berraschend, aber n u r mä­
ßig überzeugend hat N i e ­
dersachsens Ministerpräsi­

dent Gabr ie l das l inke Fe indbi ld er­
weitert: Ausgerechnet i n der „taz", 
d e m Zentralorgan aller rechtgläu­
b ig- l inken Antifaschisten, outete er 
die spät-kommunistische P D S als 
„rechtsextremistisch". 

Was m a g dahinterstecken? W o l l ­
te der u m öffentliche Wahrneh­
m u n g bemühte Niedersachsen-
Landesvater vielleicht nur einen 
Werbegag landen? O d e r ist er - was 
bei Genossen ja gelegentlich vor­
k o m m e n sol l - auf d e m l inken A u g e 
bl ind? H a t m a n es womöglich in der 
Hannoverschen Staatskanzlei nur 
versäumt, d e m Ministerpräsiden­
ten mitzutei len, mit w e m sein K a n z ­
ler u n d Parteichef neuerdings essen 
geht? 
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Mit diesen Leuten gegen rechts? 
Evangelische Akademie Tutzing ruiniert ihr Ansehen 

„Die evangelischen Akademien 
bieten als Ten der Zivilgesellschaft 
fachlich professionelle u n d ethisch 
profilierte Tagungen und Diskurse 
an . " So ist die Selbstdarstellung der 
Akademien , auch die der in Tutzing. 
Doch welchen Teil der Zivilgesel l -
schaft repräsentieren Johano Stras­
ser, Konstantin Wecker, Günther 
Beckstein und Miche l Friedman? Jo­
hano Strasser, einst Juso-Chef ideolo­
ge, wurde v o m Mainzer Langericht 
rechtskräftig verurteilt, we i l er als 
„Dr. Schneider" Frauen mit obszö­
nen Anrufen belästigt hatte. K o n ­
stantin Wecker wurde 1998 wegen 
Drogenmißbrauchs (1,7 kg Kokain) 
z u zweieinhalb Jahren Haft verur­
teilt. Günther Beckstein wäre mit sei­
ner Äußerung: „Wir brauchen weni­
ger Ausländer, die uns ausnützen, 
und mehr, die uns nützen" (10. Juni 
2000 im Focus), nach der Lesart sei­
nes eigenen Verfassungsschutzes ein 
„Rechtsextremist". U n d Miche l 
Friedman steht außerhalb der Z i v i l ­
gesellschaft, wenn er sagt: „Versöh­
nung ist ein absolut sinnloser Begriff. 
Den Erben des judenmordenden 
Staates kommt gar nichts anderes z u , 
als die schwere historische Verant­
wortung auf sich z u nehmen, genera­

tionenlang, für immer . " Sind das die 
„anständigen Deutschen"? 

Bei seinem Amtsantritt in Tutzing 
hatte der Akademieleiter Friede­
mann Greiner „tabufreie Debatten" 
versprochen. Statt dessen bekom­
men die Hörer einen Herrschaftsdis­
kurs vorgesetzt. Selbstbestätigung 
statt herrschaftsfreiem Diskurs ist 
heute das Motto. M a n diskutiert über 
alles, aber nicht mit den bösen Bu­
ben. Das erinnert an die D D R . A u f 
die Frage, was Opposi t ion in der 
D D R bedeuten würde, antwortete 
der Chefkommentator des D D R -
Fernsehens, K a r l Eduard von 
Schnitzler, seinerzeit („Der schwarze 
K a n a l " v o m 25. März 1968): „Gegen 
unsere sozialistische Friedenspolitik 
opponieren z u wol len würde bedeu­
ten, Verbrechen z u begehen. U n d mit 
solcher Opposit ion setzten w i r uns 
nicht an der Wahlurne auseinander, 
sondern vor den Gerichten unserer 
sozialistischen Justiz." Ähnlichkei­
ten mit heutigen Personen und Vor­
gängen sind rein zufällig. 

Gibt es einen Zusammenhang z w i ­
schen der Verweigerung der Formel 
„... so wahr mir Gott helfe" beim 
Amtseid der rot-grünen Minister 

und den Anschlägen auf Gotteshäu­
ser? Oder zwischen der Gewalt i n 
den Medien und in der Gesellschaft? 
Oder zwischen der Kumpanei von 
Sozialdemokraten mit Postkommu­
nisten und der Radikalisierung von 
Jugendlichen? Wer hat den Sumpf 
entstehen lassen, aus dem die Gewalt 
entspringt? Weshalb ist die Reaktion 
der gleichen Funktionäre u m so vie­
les zurückhaltender, wenn die A n ­
schläge auf Synagogen von Palästi­
nensern verübt werden? W i r d es ei­
nen Diskurs in der Evangelischen 
Akademie mit diesen Fragestellun­
gen geben? 

Wie in der D D R zieht das V o l k bei 
den von oben verordneten Kampa­
gnen nicht so richtig mit. Vielleicht 
sollten sich die Herrschenden doch 
ein anderes V o l k wählen. Schon mor­
gen kann jeder ein „Rechtsextremist" 
sein. Die Wohlfahrtausschüsse üben 
bereits flexible Definitionen. Das 
schlimmste, was passieren könnte, 
ist, wenn herauskäme, daß jenes, was 
sie als „rechtsextrem" definieren, 
Gedankengut einer ganz normalen 
Nat ion wäre. Schon jetzt sehen laut 
E m n i d 66 Prozent der Deutschen bei 
der Zuwanderung die Grenzen der 
Belastbarkeit überschritten. K . N . 

W i e d e m auch sei - an Gabriels 
Enthüllung ist schließlich nicht alles 
neu. Daß die v o n S E D i n P D S umbe­
nannte Partei i n ihrem K e r n extre­
mistisch, verfassungsfeindlich u n d 
antidemokratisch ist, haben w i r 
auch vorher schon gewußt - z u m i n ­
dest diejenigen, die es wissen w o l l ­
ten. Frei l ich hätten w i r die Nachfah­
ren Ulbrichts u n d Honeckers bis­
lang eher l inks vermutet. 

So liegt denn die V e r m u t u n g 
nahe, daß es sich bei Gabriels 
Rechts-l inks-Verschiebung ledig­
l ich u m einen etwas mißratenen 
Ausfluß der aktuellen „Kampagne 
gegen rechts" handelt. Diese K a m ­
pagne hat nämlich z w e i Ansatz ­
punkte: Z u m einen soll sie suggerie­
ren, es gäbe „links" nur brave, edle, 
friedliche Demokraten - wer radi ­
ka l , extremistisch oder gar terrori­
stisch ist, kann demzufolge nur 
„rechts" sein. Z u m anderen - u n d 
hier w i r d es erst r ichtig gefährlich 
u n d hinterhältig - soll dami t j eder 
nichtl inke Demokrat als „Extre­
m i s t " d iskr iminier t werden. 

So p l u m p diese Methode auch ist, 
leider hat sie Erfolg. Immer weniger 
Pol i t iker wagen es, sich überhaupt 
noch z u jenen Themen z u äußern, 
die v o n „politisch korrekten G u t ­
menschen ' z u Tabus erklärt w o r ­
den s ind . Immer weniger Bürger 
wagen es, sich noch offen z u ihren 
Gedanken u n d E m p f i n d u n g e n z u 
bekennen. U n d offensichtlich w a ­
gen es auch immer weniger Journa­
listen, gegen die v o m l inken Zeit­
geist vorgegebene Richtung i n u n ­
seren Massenkommunikat ionsmit ­
teln anzuschreiben u n d z u senden. 

ie Weimarer Republ ik ist 
1 einst daran gescheitert, daß 
es nicht nur z u viele A n t i d e -

mokraten, sondern auch z u wenige 
engagierte Demokraten gab. Die 
Bonner Republ ik litt darunter, daß 
die Deutschen - u m ein Wort v o n 
Franz Josef Strauß aufzugreifen -
erst wieder „den aufrechten G a n g 
lernen mußten". Die „Berliner Re­
p u b l i k " , w e n n m a n bei allen denk­
baren Vorbehalten diesen Begriff 
als S y n o n y m für das seit zehn Jah­
ren wiedervereinigte Deutschland 
nehmen w i l l , erweckt den traurigen 
Eindruck , daß es immer noch z u 
viele Feiglinge gibt, die lieber k u -
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sehen u n d kr iechen, statt e n d l i c h 
aufrecht z u gehen. 

V o r w e n i g e n Tagen konnte i ch 
m i c h bei einer Festveranstal tung i n 
S a l z b u r g d a v o n überzeugen lassen, 
u m w i e v i e l unsere österreichischen 
N a c h b a r n uns Deutschen diesbe­
züglich voraus s i n d . Dies nicht z u ­
letzt v o r d e m H i n t e r g r u n d der 
kürzlich erst aufgehobenen E U -
Sankt ionen gegen die angebl ich 
rechtslastige A l p e n r e p u b l i k . 

W e m ist d e n n dieser Rück­
zieher der Brüsseler B o y -
kotteure z u verdanken? 

D o c h nicht d e n ach so überraschen­
d e n Erkenntnissen jener d r e i „Wei­
sen" , d ie i n W i r k l i c h k e i t n u r das 
Feigenblatt l ieferten, h inter d e m 
C h i r a c u n d andere ihre pe in l i che 
B lamage z u verbergen suchten. 
U n d a u c h nicht später E ins icht 
Schröders u n d seiner Genossen v o n 
der Sozia l is t ischen Internationalen. 

Z u v e r d a n k e n ist d ie A u f h e b u n g 
der Sankt ionen i n erster L i n i e a l l je­
n e n österreichischen Bürgern, d i e 
über alle Parte igrenzen h i n w e g z u ­
sammenstanden u n d einmütig sag­
ten: „Das lassen w i r uns nicht bie­
ten ! " - „Wir lassen uns nicht v o r ­
schreiben, w e n w i r z u wählen ha ­
ben u n d w e n n i c h t ! " U n d : „Wir 
b r a u c h e n uns v o n n i e m a n d e m be­
lehren z u lassen, w a s D e m o k r a t i e 
ist u n d w a s n i c h t ! " 

Dies w a r e i n Sieg der D e m o k r a t i e , 
erfochten v o n e i n e m V o l k , das s ich 
a u c h v o n mass ivsten D i s k r i m i n i e ­
rungsversuchen nicht hat e i n ­
schüchtern lassen. Anges i ch ts der 
i m m e r heftiger u n d z u g l e i c h i m m e r 
blödsinniger w e r d e n d e n „Kampa­
gne gegen rechts" i n u n s e r e m L a n ­
de w i r d es allerhöchste Zei t , daß w i r 
Deutschen v o n unseren österreichi­
schen N a c h b a r n lernen, w a s bür­
gerl iche Z i v i l c o u r a g e ist. 
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Ostgebiete 1945 zu Polen? 
BfA erkennt Ansprüche eines Vertriebenen nicht an 

Für die Bundesversicherungsan­
stalt für Angestellte (BfA) i n der B u n ­
deshauptstadt Berl in s i n d die deut­
schen Ostgebiete nach der K a p i t u l a ­
t ion der Wehrmacht a m 8. M a i 1945 
bereits polnisches Terr i tor ium gewe­
sen. Der A k t der A u s t r e i b u n g w i r d 
als „Ausreise" eingestuft. A u f die 
Höhe der Rente v o n Vertriebenen 
kann sich dies spürbar auswirken . 

D e m Ostpreußenblatt w a r e in 
Schreiben der B f A an das Landesso­
zialgericht Baden-Württemberg i n 
Stuttgart zugespielt w o r d e n . Es han­
delt s ich dabei u m die Stel lungnah­
me der Versicherungsanstalt i n e i ­
n e m Berufungsverfahren vor d e m 
Stuttgarter Sozialgericht. Gegen die 
B f A geklagt hat e in M a n n , der i m 
A l t e r v o n 15 Jahren i m Winter 1946/ 
47 z u s a m m e n mit seiner Famil ie aus 
Stolp i n H i n t e r p o m m e r n ausgetrie­
ben w u r d e . Er wehrt sich gegen die 
W e i g e r u n g der B f A , bestimmte A u s ­
fallzeiten für die Rente anzuerken­
nen. 

N u r mit etwas Handgepäck w a r 
die Famil ie nach tagelanger Irrfahrt 
i m V i e h w a g g o n i m Dezember 1946 
i n Thüringen gelandet u n d w u r d e 
dort i n Rudolstadt zunächst notdürf­
t ig i n Auf fanglagern untergebracht. 
A u f g r u n d v o n Quarantänebestim­
m u n g e n w a r während des v ie rmo-
natigen Lageraufenthalts die A u f ­
nahme einer Erwerbstätigkeit nicht 
gestattet. N a c h der Z u w e i s u n g einer 
W o h n u n g i n der U m g e b u n g arbeite­
te der Betroffene bis z u seiner Flucht 

i m Jahr 1955 in der D D R . Bei der Be­
rechnung der Rente weigerte sich die 
B f A , die Verwei lze i ten in den Lagern 
als Ausfa l lze i ten anzuerkennen, ob­
w o h l der Kläger mit d e m Vertriebe-
nenausweis A die Ver t re ibung nach­
weisen kann. Für den Betroffenen hat 
dies eine deut l ich verminderte Rente 
z u r Konsequenz. In der Stel lungnah­
me w i r d v ie lmehr bestritten, daß 
eine Vertre ibung überhaupt stattge­
funden hat. D ie deutschen Gebiete 
östlich v o n O d e r u n d Neiße s i n d für 
die Versicherungsanstalt zumindest 
seit 1945 polnisches Terr i tor ium. 

Tatsächlich, so die schriftliche A r ­
gumentat ion, seien die „Umstände 
der A u s r e i s e " aus Polen u n d damit 
die sich „anschließende" Arbei ts lo­
sigkeit nicht geklärt. D ie Tatsache a l ­
le in , daß sich der Kläger i n e inem 

In BfA-Stellungnahme 
wird die Tatsache der 
Vertreibung bestritten 

Aufnahmelager befunden haben 
sol l , gibt noch keinen Aufschluß über 
die Gründe des Verlassens des p o l n i ­
schen Gebietes. D a der Kläger ferner 
„bis 12/1946 W o h n u n g i m elterli­
chen H a u s " angegeben habe, werde 
er u m M i t t e i l u n g darüber gebeten, 
„ob die behauptete Ver t re ibung auch 
seine El tern betraf". 

M i t d e n Ausführungen seines 
Hauses konfrontiert , zeigte sich der 
Sprecher der B f A überrascht. Selbst­
verständlich müsse m a n jeden Fa l l 
e inzeln überprüfen. A b e r selbst auf 
Nachfrage w u r d e die Frage nicht be­
antwortet, ob der völkerrechtswidri­
ge A k t der Ver t re ibung v o n M i l l i o ­
nen Deutschen aus d e n deutschen 
Ostgebieten u n d Ost- b z w . Südost­
europa als historische Tatsache v o n 
der B f A bezweifelt werde . 

Der Landesvorsi tzende des B u n ­
des der Vertr iebenen (BdV) v o n Ba­
den-Württemberg, A r n o l d Tölg, 
zeigte sich betroffen. Es sei absurd, 
die Ver t re ibung i n Frage z u stellen. 
Tölg forderte die Spitze der B f A auf, 
unmißverständlich z u d e m Thema 
Stel lung z u beziehen. 

Der Fa l l w i r d möglicherweise auch 
den L a n d t a g v o n Baden-Württem­
berg beschäftigen. Mehrere A b g e ­
ordnete v o n C D U u n d R e p u b l i k a ­
nern zeigten sich bereit, d ie A r g u ­
mentat ion der B f A i n der Renten­
streitsache z u m Gegenstand einer 
parlamentarischen A n f r a g e z u m a ­
chen. REP-Abgeordneter u n d M i t ­
g l ied i m B d V , A l f r e d Dagenbach, 
sagte: „Seit Jahren ist die Tendenz 
festzustellen, die Vertr iebenen p o l i ­
tisch nicht mehr ernst z u nehmen. 
Jetzt sol len sie anscheinend nach 
d e m Ver lust der H e i m a t auch noch 
u m ihre Geschichte u n d Identität ge­
bracht w e r d e n . D a r i n liegt der e i ­
gentliche S k a n d a l . " Felix Kilian 

Uni Oslo und C I A Hand in Hand 
Norwegische „Deutschkinder" als Drogen-Versuchsobjekte 

Seit Jahren w i r d i n N o r w e g e n u n d 
Dänemark darüber diskutiert , w i e i n 
beiden Ländern nach d e m Sieg der 
A l l i i e r t e n umgegangen w u r d e mi t 
den jungen Frauen, die während des 
Krieges mi t deutschen Soldaten be­
freundet waren u n d v o n ihnen ein 
K i n d z u r Wel t brachten. Die Z a h l 
solcher K i n d e r ist - gemessen an den 
geringen Bevölkerungszahlen der 
beiden nordischen Länder - erstaun­
l ich hoch. So hatte das dänische Ju­
s t izminis ter ium i m vor igen Jahr be­
kanntgegeben, daß es nach seinen 
Informationen 5579 sogenannte 
„Kriegskinder" gegeben habe, wäh­
rend die Z a h l der aus e inem norwe­
gisch-deutschen Verhältnis entstam­
menden K i n d e r sogar 14 000 beträgt 
- beides Fakten, die v o n d e m über­
wiegend guten Verhältnis zwischen 
den deutschen T r u p p e n u n d der Be­
völkerung sprechen. 

„Das deutsche Schwein 
paßt am besten zu 

anderen Schweinen" 
Inzwischen weiß m a n , daß in bei­

den Ländern, die sich stets zugute 
gehalten haben, i m Vergle ich etwa 
z u den Deutschen die Ideale der 
Humanität u n d des Chris tentums 
besonders hochgehalten z u haben, 
mit diesen K i n d e r n grausam umge­
gangen w o r d e n ist. Sie, w i e ihre Müt­
ter, w u r d e n , nachdem sie nicht mehr 
v o n Deutschen geschützt w e r d e n 
konnten, schikaniert, gequält, d i s k r i ­
miniert i n einer F o r m , daß es einem, 
w e n n m a n Einzelheiten erfährt, tat­
sächlich den A t e m verschlägt. 

Kürzlich n u n konnte m a n i n nor­
wegischen u n d dänischen Zei tungen 
lesen, daß die norwegische A n w a l t s ­
f irma H o l m & C o . , Os lo , d u r c h einen 
v o n ihr bevollmächtigten Rechtsan­
walt namens Randi S p y d e v o l d Scha­
denersatzklagen i m A u f t r a g v o n 

etwa 50 norwegisch-deutschen 
K r i e g s k i n d e r n gegen d e n n o r w e g i ­
schen Staat erhoben hat. Begrün­
d u n g : D i e K i n d e r seien nach 1945 i n 
staatlichen H e i m e n gefoltert, miß­
braucht u n d auf andere Weise ge­
quält w o r d e n . A u c h w e n n die Miß­
h a n d l u n g e n außerhalb staatlicher 
E inr ichtungen zugefügt w u r d e n , 
griff der Staat nicht e in , obgleich die 
Verbrechen hätten bekannt sein 
müssen. 

Der norwegische Rechtsanwalt 
sagte v o r der Presse, beispielsweise 
seien zehn norwegisch-deutsche 
K i n d e r als Versuchskaninchen für 
Experimente mi t d e n bewußtseins­
verändernden D r o g e n L S D u n d 
M e s k a l i n gebraucht w o r d e n . M i t bei­
den Substanzen hatte der amer ikani ­
sche Geheimdienst C I A i n Z u s a m ­
menarbeit mit d e m p h a r m a k o l o g i ­
schen Institut der Universität O s l o 
sowie d e m waffentechnischen K o r p s 
des norwegischen Heeres Versucne 
angestellt, u m z u erforschen, w i e 
weit die C h e m i k a l i e n geeignet s i n d , 
u m Gedankenkontrol le auszuüben 
u n d Menschen z u veranlassen, ge­
gen ihren eigenen W i l l e n z u handeln . 
Bei den Experimenten seien auch 
dre i oder vier der deutschen K i n d e r 
ums Leben gekommen. 

Daß diese Versuche des amer ikani ­
schen Geheimdienstes C I A i m Z u ­
sammenhang mit norwegischen 
Stellen stattfanden, ist längst be­
kannt. Insgesamt hat m a n 500 Perso­
nen, meist ohne daß sie es wußten, 
dafür verwendet . N e u ist, daß sich 
darunter auch deutsch-norwegische 
K i n d e r befanden. 

Der A n w a l t berichtete v o n weite­
ren grauenhaften Fällen. Werner 
Thiermann, dessen Vater deutscher 
Soldat war , mußte als K i n d i n einem 
Schweinestall w o h n e n mit der Be­
gründung, das „deutsche Schwein 
paßt mit anderen Schweinen a m be­
sten z u s a m m e n " . Werner w u r d e als 
S c h u l k i n d auf der Schultoilette ver­

gewalt igt mit d e m K o m m e n t a r , so 
ginge m a n mit „allen deutschen H u ­
ren ' u m . 

D i e kleine Tove L a i l a Strand w u r ­
de v o n ihrer eigenen M u t t e r u n d 
d e m norwegischen Stiefvater, den 
die M u t t e r nach 1945 geheiratet hat­
te, nur mi t d e m N a m e n „deutsches 
S c h w e i n " gerufen. 

Harr ie t v o n N i c k e l w u r d e v o n i h ­
r e m Lehrer i m Klassenz immer auf 
das Katheder gestellt; an ihr d e m o n ­
strierte der Lehrer dann , „wie ekel­
haft u n d d u m m " die Deutschen s i n d . 
M a n ritzte ihr e in H a k e n k r e u z i n die 
Stirn. Im W a l d w u r d e sie v o n e inem 
erwachsenen N a c h b a r n vergewal -
tigt. 

Gerade Synnöve A n d e r s e n w u r d e 
i n e inem staatlichen K i n d e r h e i m i n 
brühheißem Wasser gebadet, w e i l 
„das das beste M i t t e l gegen Deut­
schenkinder mit fettigem H a a r " sei. 
Sie erlitt dabei schwere V e r l e t z u n ­
gen. 

Bisher hat die norwegische Regie­
r u n g jeden rechtlichen Wiedergut -
maenungsanspruch der K r i e g s K i n -
der zurückgewiesen mit d e m H i n ­
weis auf Verjährung. Sie sei aller­
dings bereit, auf d e m G n a d e n w e g 
Entschädigungen z u zahlen. Das 
w i r d v o n d e n K r i e g s k i n d e r n u n d i h ­
ren Anwälten abgelehnt. Sie w o l l e n 
keine Gnade , sondern sie w o l l e n 
Recht. 

Unter den K i n d e r n mit deutschen 
Soldatenvätern s ind auch heute pro­
minente Frauen. N o r w e g e n s be­
kanntestes „Deutschenkind" ist A n -
nafr id Lyngs tad , die dunkelhaar ige 
Sängerin aus der P o p - G r u p p e A b b a . 
Sie entging den Quälereien, w e i l ihre 
Großmutter rechtzeitig mi t ihr nach 
Schweden auswich . In Dänemark 
bekannte sich i m Vor jahr die bekann­
te Schauspielerin Lotte Tarp als 
„Deutschenkind" u n d brach d a m i t 
das jahrzehntelang durchgehaltene 
Schweigen. Jochen Arp 

Kommentare 

Merkel rüstet auf 
D e r Z w e i k a m p f u m d i e S p i t z e 

d e r C D U hat b e g o n n e n . M i t der 
A b l ö s u n g des f a r b l o s e n R u p r e c h t 
P o l e n z d u r c h d e n n e u e n C D U - G e ­
nera lsekretär L a u r e n z M e y e r hat 
s i c h A n g e l a M e r k e l e i n e n „Ausput ­
z e r " gehol t , w i e aus B e r l i n z u hören 
ist. U n d z w a r e i n e n aus N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n - d e m L a n d e s v e r b a n d 
ihres R i v a l e n F r i e d r i c h M e r z . 

D i e d e r z e i t i g e D o p p e l s p i t z e der 
C D U w i r d , d a s ze ig t d i e E r f a h r u n g , 
n i c h t v o n D a u e r s e i n . R e g e l m ä ß i g 
folgte auf d i e Ära e ines ü b e r m ä c h ­
t igen Potenta ten d i e v o r ü b e r g e ­
h e n d e H e r r s c h a f t e ines D i a d o -
c h e n - K o l l e k t i v s . D o c h i r g e n d ­
w a n n schält s i c h aus i h n e n e i n n e u ­
er A n f ü h r e r h e r a u s , d e r d i e übri­
g e n h i n t e r s i c h läßt . 

In d ieser u n a u s w e i c h l i c h e n A u s ­
e i n a n d e r s e t z u n g w i r d F r a k t i o n s ­
chef M e r z d i e U n t e r s t ü t z u n g sei­
nes L a n d e s v e r b a n d e s b r a u c h e n . 
Sol l te es z u m D u e l l u m d i e K a n z ­
l e r k a n d i d a t u r 2002 z w i s c h e n M e r ­
k e l u n d M e r z k o m m e n , w i r d s i ch 
(wie b e i G e n e r a l s e k r e t ä r e n übl ich) 
M e y e r h i n t e r M e r k e l s te l len - u n d 
d i e N R W - C D U i n d ieser F r a g e w o ­
m ö g l i c h spa l ten . 

A n g e l a M e r k e l z o g d i e n e u e W a f ­
fe just i n d e m M o m e n t , als M e r z i n 
d e r Debat te u m d i e E r h a l t u n g s ­
w ü r d i g k e i t d e r d e u t s c h e n L e i t k u l ­
t u r e i n e n P u n k t s i e g g e g e n sie er­
r u n g e n hatte. D i e Botschaf t der 
P e r s o n a l e n t s c h e i d u n g lautet a lso: 
D i e Linksf lügler in M e r k e l g i b t s i c h 
n i c h t gesch lagen . D e r Streit u m d e n 
K u r s d e r P a r t e i b le ib t unentsch ie ­
d e n . D i e k o n s e r v a t i v e u n d rechte 
M e h r h e i t d e r C D U - W ä h l e r s c h a f t 
dürf te a n d e r n u n ges tärkten P a r ­
te ichef in künft ig n o c h w e n i g e r 
F r e u d e h a b e n . H a n s H e c k e l 

ANZEIGE 

Der düstere Herbst ist jetzt fünf 
Wochen alt. Zeit zum Lesen. 

Mehr dazu finden Sie auf S. 21. 

Bloß heiße Luft? 
D e r C D U - P o l i t i k e r W o l f g a n g 

S c h ä u b l e e r w e c k t e f rüher gele­
g e n t l i c h d e n E i n d r u c k , als s o l i d a r i ­
siere er s i c h m i t d e m A n l i e g e n der 
V e r t r i e b e n e n . Z u m i n d e s t v e r s i ­
cherte er d e n L a n d s m a n n s c h a f t e n 
oft seine U n t e r s t ü t z u n g . D o c h sei­
ne j ü n g s t e n K o m m e n t a r e w e r d e n 
d i e V e r t r i e b e n e n äußers t u n a n g e ­
n e h m b e r ü h r e n . S c h ä u b l e s p r a c h 
s i c h i n m e h r e r e n I n t e r v i e w s für 
eine rasche O s t e r w e i t e r u n g d e r E U 
o h n e G e g e n f o r d e r u n g e n aus. 
N a c h d e m d e r „ S p i e g e l " berichtet 
hatte, für d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
zähle P o l e n n i c h t m e h r u n b e d i n g t 
z u r ersten G r u p p e d e r E r w e i t e ­
r u n g s k a n d i d a t e n , s p r a c h e n s ich 
C D U - P o l i t i k e r für e ine rasche A u f ­
n a h m e des N a c h b a r l a n d e s aus. 
B e i t r i t t s k a n d i d a t e n m ü ß t e n p o l i ­
t i sch bereits „ j e tz t " bei t reten. D i e 
w i r t s c h a f t l i c h e In tegra t ion k ä m e 
später . S c h ä u b l e s H a l t u n g ist auf­
schlußre ich : W a r s c h a u läßt b is 
heute k e i n e n Z w e i f e l d a r a n , d a ß es 
i m m e r n o c h u n e i n g e s c h r ä n k t z u r 
V e r t r e i b u n g steht. E i n Rückkehr­
recht, e i n H e i m a t r e c h t , e i n E i g e n ­
t u m s r e c h t für d i e V e r t r i e b e n e n 
w i r d v o n P o l e n ausdrückl i ch aus­
geschlossen . D a b e i w a r es 
S c h ä u b l e , d e r s i c h M i t t e d e r n e u n ­
z i g e r Jahre für e i n N i e d e r l a s s u n g s ­
recht d e r d e u t s c h e n V e r t r i e b e n e n 
a u s g e s p r o c h e n hatte. W a r e n n u n 
seine v e r t r i e b e n e n p o l i t i s c h e n Re­
d e n n u r W a h l k a m p f r h e t o r i k ? 

H . Nettelbeck 
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Im S o m m e r 1941 w a r d ie Sowjet­
u n i o n w i l l e n s u n d fähig, e inen 
A n g r i f f s k r i e g gegen Deutsch­

land z u führen „mit d e m T r u m p f 
des Überraschungsmoments u n d 
mit einer überlegenen m o d e r n e n 
Panzerstreitmacht. Der v o n Stal in 
gewollte u n d v o n se inem G e n e r a l ­
stab vorbereitete B l i t z k r i e g sollte 
den C h a r a k t e r eines V e r n i c h t u n g s ­
krieges tragen. V e r n i c h t u n g der 
Wehrmacht , V e r n i c h t u n g der 
deutschen V o l k s k r a f t , V e r n i c h ­
tung des Deutschen Reiches, V e r ­
n i c h t u n g deutscher Staatl ichkeit 
überhaupt" . D e r N a c h w e i s dieser 
Erkenntnis bedeutet eine his tor i ­
sche W e n d e i n der Kr iegsursachen­
forschung. D i e Geschichte über 
M o t i v a t i o n u n d A u s b r u c h des so­
wjet isch-deutschen Kr ieges m u ß 
neu geschrieben w e r d e n . 

Z u d i e s e m Z w e c k erschien so­
eben e in B u c h des r e n o m m i e r t e n 
österreichischen Militärhistorikers 
H e i n z M a g e n h e i m e r : „Entschei­
d u n g s k a m p f 1941. Sowjetische 
K r i e g s v o r b e r e i t u n g e n . A u f ­
marsch . Z u s a m m e n s t o ß . " ( M i t 
K a r t e n u n d e i n e m N a c h w o r t v o n 
K l a u s H a m m e l , 211S., O s n i n g V e r ­
lag, Bie lefe ld 2000, D M 58 M a r k ) 

D e r B a n d beschäftigt s i ch aus­
führlich m i t der „Präsentation n e u ­
er russischer D o k u m e n t e " , d e n 
„Aufmarsch- u n d A n g r i f f s v o r b e ­
re i tungen der S o w j e t u n i o n " u n d 
m i t d e n „KriegsVerlusten der So­
w j e t u n i o n 1941-1945". 

A n d e r e K a p i t e l befassen s ich m i t 
d e m M o l o t o w - B e s u c h i n Ber l in 
1940, m i t d e m B a l k a n k r i e g u n d sei­
ner V e r f l e c h t u n g m i t d e m U n t e r ­
n e h m e n „Barbarossa" , schließlich 
m i t der B e u r t e i l u n g der Roten A r ­
mee d u r c h d ie deutsche Führung 
„und natürlich m i t sämtlichen 
A s p e k t e n der Präventivkriegsthe­
se, s o w o h l aus deutscher w i e aus 
k o m m u n i s t i s c h e r S icht . " 

D e r A u t o r faßt d e n neuesten Er ­
kenntniss tand der Weltkrieg-I I -
F o r s c h u n g nach A u s w e r t u n g rus­
sischer Q u e l l e n z u s a m m e n . Diese 
s t a m m e n s o w o h l v o n d e n A n t i r e -
v i s ion is ten w i e v o n jungen H i s t o r i ­
k e r n der poststal inist ischen Zei t . 
Z u d e n A n t i r e v i s i o n i s t e n gehören 
pensionierte Sowjetmarschälle w i e 
M a c h m u t Gare jew, Jurij G o r k o w 
u n d andere A p o l o g e t e n der Sta l in-
schen K r i e g s p o l i t i k , während i m 
Lager der couragierten Geschichts­
revis ionis ten i m m e r häufiger d ie 
N a m e n S o k o l o w , P e t r o w , M e l t -
j u c h o w , N e w e s c h i n , Buschujewa, 
D o r o s c h e n k o , D a n i l o w , B o r d j u -
g o w auftauchen. 

E i n e junge K a d e r s c h m i e d e sla­
wischer Kr iegsh is tor iker , denen 
der v o n S ta l in er fundene „Große 
Vaterländische K r i e g " k e i n T a b u 
bedeutet. D a m i t fo lgen sie i h r e m 
V o r b i l d u n d e i n e m nat ionalen 
S y m b o l , d e m Art i l l e r ieober leut ­
nant A l e x a n d e r S o l s c h e n i z y n , der 
als Revis ionis t der ersten S tunde 
d e n sakrosankten Begriff „Großer 
Vaterländischer K r i e g " i n Gänse­
füßchen gesetzt hat, i n se inem E p o ­
chen-Essay „Die russische Frage 
a m E n d e des 20. Jahrhunder ts " . 
Der Text erschien 1994 
i m J u l i - H e f t des füh­
renden russ ischen K u l ­
t u r m a g a z i n s „Nowyj 
M i r " ( N e u e Welt ) . Für 
S o l s c h e n i z y n w a r k e i n 
anderer als G e n e r a l 
A n d r e j W l a s s o w d i e _ 
Verkörperung eines 
realen Vaterländischen Krieges . 

M a g e n h e i m e r beruft s ich unter 
a n d e r e m auf Solschenizvn-Schü-
ler, d i e 1995 e in epochales W e r k 
des russ ischen Geschichtsrevis io­
n i s m u s herausbrachten, i n e inem 
angesehenen wissenschaf t l ichen 
M o s k a u e r V e r l a g : „Hat Sta l in e i ­
nen A n g r i f f s k r i e g gegen H i t l e r 
vorberei tet?" (Richt ig müßte es 
heißen: gegen D e u t s c h l a n d , w u r d e 
d o c h i n sämtlichen sowjetischen 
Aufmarschplänen der F e i n d m i t 
„Deutschland" bezeichnet.) 

M a i 1941: 

S t a l i n w o l l t e den 
A n g r i f f s k r i e g 

Historiker Magenheimer: Neue Belege für Präventivschlag 

V o n W O L F G A N G S T R A U S S 

Der Mythos vom 
nierungen zum 9. 

,Großen Vaterländischen Krieg" 
M a i : Siegesparade in Moskau 1995 

bröckelt - trotz der alljährlichen martialischen Insze-

Der deutsche A n g r i f f i m Juni 
1941 bedeutete ke inen „wortbrü­
chigen Überfal l " auf eine „friedlie­
bende S o w j e t u n i o n " , stellt M a g e n ­
he imer i n Übereinst immung m i t 
russischen H i s t o r i k e r n der R e v i ­
s ionismus-Schule fest. „Die So­
wje tunion w a r alles andere als 
f r iedl iebend u n d hatte s ich geist ig 
u n d mater ie l l auf einen K r i e g ge-

fen Deutsch land u n d seine V e r -
ündeten eingestellt. V o n e inem 

Überfall konnte keine Rede sein, 
d e n n die pol i t ische, aber auch die 
militärische Führung w a r weder 
ahnungs los n o c h falsch informiert . 
D i e Rote A r m e e hatte um fa ngr e i ­
che Kr iegsvorbere i tungen getrof­
fen. Daß der deutsche A n g r i f f an 
v ie len Stellen auf einen überrasch­
ten Gegner traf, lag einerseits dar­
i n , daß die grenznahen T r u p p e n 
höchst unzulänglich auf V e r t e i d i ­
g u n g vorbereitet w a r e n ..." (S. 167) 

Z w e i Kardina l thesen M a g e n h e i -
mers bes t immen die wissenschaft­
l iche T e n d e n z v o n „Entschei­
d u n g s k a m p f 1941". Erstens die ak­
tenmäßig erwiesene Erkenntnis 
v o n der A b s i c h t Stalins, i n e inem 
sowjetischen Erstschlag die deut­
sche A r m e e nicht n u r z u r K a p i t u l a -

Revisionisten erhalten immer 
neue Unterstützung von jungen 
russischen Geschichtsforschern 

t ion z u z w i n g e n , sondern sie total 
auszulöschen. Zwei tens d ie Er ­
kenntnis v o m Präventiv-Charakter 
des deutschen Gegenschlages a m 
22. Juni 1941, w a s bedeutete, daß 
m a n d e m Startsignal des Stal in-
schen Vernichtungskr ieges nur u m 
W o c h e n z u v o r g e k o m m e n w a r . 
M a g e n h e i m e r behauptet, daß aus 
Stalins Sicht der A n g r i f f s g e d a n k e 
der gültigen bolschewist ischen M i ­
litärdoktrin entstammte. 

Lager des Marx is t i schen Sozial is ­
m u s d ie Führung eines „gerechten 
K r i e g e s " , eines „Befreiungskrie­
ges" zugebi l l ig t . E i n solcher K r i e g 
sollte offensiv u n d entscheid ungs-
suchend auf d e m T e r r i t o r i u m des 
kapital ist ischen beziehungsweise 
faschistischen Klassenfeindes aus­
getragen w e r d e n . 

M a g e n h e i m e r s c h l u ß f o l g e r t : 
„Die i m Frühjahr 1941 m i t großem 
E l a n getroffenen Kr iegsvorbere i ­
tungen besaßen v o m U m f a n g u n d 
v o n der D i s l o z i e r u n g her A n g r i f f s ­
charakter. D ie Rekonst rukt ion des 
A u f m a r s c h e s v o n der 
D i v i s i o n s - bis z u r 
Frontebene läßt keinen 
anderen Schluß z u . " 
Der Verfasser bezieht 
s ich hier auf d e n v o n 
Stal in gebi l l igten u n d 
paraphierten „Schu-
k o w - P l a n " v o m 15. M a i 
1941: „.. . aus weltgeschichtl icher 
Perspekt ive das verhängnisvollste 
D o k u m e n t der vierz iger Jahre." 
A u c h die gewalt ige Z a h l bei Pan­
zern , A r t i l l e r i e , Geschützen u n d 
K a m p f f l u g z e u g e n unterstreiche 
seine Schlußfolgerung, meint M a ­
genheimer. „Ein A u f m a r s c h i n der 

Größenordnung v o n 
r u n d fünf M i l l i o n e n 
M a n n konnte nicht of­
fensiv u n d defensiv 
zugle ich ausgerichtet 
sein. W o z u brauchte 
die Rote A r m e e eine 
dre i - bis sechsfache 
Überlegenheit bei d e n 

Hauptwaf fensys temen, w e n n sie 
n u r verte idigen w o l l t e ? " (S. 168) 

Plante Stalin den Überfall auf 
Deutschland noch i m S o m m e r 
1941, i m Juli oder A u g u s t ? M a g e n ­
heimer bejaht die Frage, i n d e m er 
feststellt: „Der sowjetische A u f ­
marsch in den west l ichen Militär­
bez i rken stand a m 22. Juni 1941 

Für die 

chen erforder l ich gewesen. Diesen 
Tatbestand unterstreicht i m N a c h ­
w o r t a u c h der H i s t o r i k e r K l a u s 
H a m m e l . So betont er, M a g e n h e i ­
mer habe nachweisen können,, daß 
die sowjetischen Angr i f f svorbere i ­
tungen u n d die P lanungen für e i ­
nen Offens ivaufmarsch b i s i n den 
S o m m e r 1940 zurückreichen. „In 
eine Zeit also, i n der auf deutscher 
Seite Überlegungen für einen Fe ld­
z u g gegen Sowjetrußland noch i n 
den Anfängen stecken." 

H a m m e l entdeckt eine A n g r i f f s ­
d o k t r i n i n al len sowjetischen Plä-

sehen. D u r c h sowjet-apologeti-
sche Ste l lungnahmen hat das M i l i ­
tärgeschichtliche F o r s c h u n g s - A m t 
( M G F A , früher Freiburg, jetzt Pots­
dam) v o n seinem wissenschaft l ich­
objektiven Renommee vie l verlo­
ren. 

Unter M a n f r e d Messerschmidt 
mutierte das einst international 
anerkannte M G F A z u einer deut­
schen Fi l ia le der v o n Sowjetmar-
schall M a c h m u t Garejew dir ig ier ­
ten A k a d e m i e für Kr iegswissen­
schaften, spr ich Pseudowissen-
schaften des Stalinschen G e ­
schichtsdenkens. Das .Wendejahr 
1989, das „annus m i r a b i l i s " , schei­
nen die Messerschmidt u n d Über­
schär u n d mit ihnen alle Konterre­
vis ionisten verschlafen z u haben. 

A n kongenialen W e r k e n russi ­
s c h e r G e s c h i c h t s r e v i s i o n i s t e n 
herrscht ke in M a n g e l , u n d die Flut 
ihrer Enthüllungsschriften w i r d 
noch steigen, d e n n , w i e K l a u s 
H a m m e l feststellt: „Der russische 
Historikerstrei t hat bewiesen, daß 
die Er forschung des Ze i t raums 
nach der russischen R e v o l u t i o n bis 
z u m Z u s a m m e n b r u c h der Sowjet­
u n i o n i n v ie len Ausschni t ten noch 
i n d e n Anfängen steckt." 

In den Anfängen steckt auch d ie 
Er forschung der Opferzahlen i m 
S t a l i n s c h e n V e r n i c h t u n g s k r i e g , 
d e n der Diktator j a nicht n u r gegen 
das deutsche V o l k führte, sondern 
auch u n d v o r a l l em gegen die eige­
ne Bevölkerung, gegen die Ethnien 
der mul t inat ionalen Sowjetunion, 
v o n Solschenizyn als „Völker­
z u c h t h a u s " bezeichnet. Diesem 
A s p e k t w i d m e t H e i n z M a g e n h e i ­
mer e in erschütterndes K a p i t e l . 

Es stehe fest, daß die Sowjetuni­
o n die höchsten Menschenverluste 
während des Z w e i t e n Weltkrieges 
erlitten habe, betont Magenhe imer . 
„Unter d iesem B l i c k w i n k e l fragen 
krit ische S t i m m e n nach d e m S i n n 
dieser H e k a t o m b e n v o n B l u t o p ­
fern i n der Roten A r m e e . " 

U n d an anderer 
(Stalins) äußerst 

Stelle: „Seine 
rücksichtlose 

Danach w u r d e , seit den Tagen 
Lenins u n d Trotzki js , a l le in d e m 

a m 
k u r z vor d e m Abschluß 

^ung der Z w e i t e n strate-
jtaffel u n d der strategi­

schen Reserven sei nur noch e in 
Z e i t r a u m v o n z w e i bis vier W o -

Vorverlef 
gischen 

Das deutsche M G F A - Sprachrohr 
der alten sowjetischen „Akademie 

für Kriegswissenschaften"? 

nen. „Alle bisher publ iz ier ten 
Kriegspläne gegen Deutschland i m 
Z e i t r a u m Jul i 1940 bis M a i 1941 
gehen v o n e inem eigenen A n g r i f f 
auf das T e r r i t o r i u m des Gegners 
aus . " E i n P l a n z u r A b w e h r eines 
deutschen A n g r i f f s auf der G r u n d ­
lage eines Defensivaufmarschs sei 
aus d e n A r c h i v e n bisher nicht auf­
getaucht (S. 184). 

In einer gänzlich unpolemischen 
A b r e c h n u n g mit der „anti-revisio­
nistischen Schule" i n Deutschland 
fal len i m N a c h w o r t die N a m e n 
Messerschmidt u n d Überschär, auf 
die hier nicht näher eingegangen 
w e r d e n so l l , da deren D o k t r i n e n 
als „prosowjetisch u n d apologe­
tisch - , g i p f e l n d i n der Behaup­
tung, bei der Präventivkriegsthese 
handle es sich u m eine ,Legende' 
oder ,Fälschung' - , v o n renom­
mierten deutschen H i s t o r i k e r n w i e 
Werner Maser , Joachim H o f f m a n n , 
Ernst Nol te , H a n s - W e r n e r N e u l e n , 
Ernst Topi tsch , Wal ter Post, Franz 
M . Seidler ad a b s u r d u m geführt 
w o r d e n s i n d " . - V o n den Ent­
schlüsselungen russischer G e ­
schichtsforscher aus der „jungen 
G a r d e " Solschenizyns ganz abge-

Kriegsführung t r u g M i t v e r a n t ­
w o r t u n g a m Ver lust v o n 3,3 M i l l i o ­
nen Kriegsgefangenen u n d m i n d e ­
stens 1,75 M i l l i o n e n Gefal lenen a l ­
le in bis Jahresende 1941. Läßt m a n 
die V e r w u n d e t e n außer Betracht, 
so entfielen v o n d e n militärischen 
Kriegsver lusten der Sowje tunion" 
- Gefallene, Gefangene, Vermißte, 

i m Z u g e der Kr iegs ­
e i n w i r k u n g e n u n d an 
V e r w u n d u n g e n Ver ­
storbene -„minde­
stens 42 Prozent auf 
das Jahr 1941." M a ­
genheimer schätzt die 
tatsächlichen militäri­
schen Verluste der 

U d S S R bis 1945 auf 9,2 M i l l i o n e n 
M a n n . 

Über die nichtmilitärischen V e r ­
luste schreibt Magenheimer , d ie 
horrende Z a h l v o n 17,4 M i l l i o n e n 
Z i v i l t o t e n sei z u m „Großteil" die 
direkte Folge des stalinistischen 
Totalen Krieges an der H e i m a t ­
front, i n der Etappe. M i l l i o n e n v o n 
Russen w i e Nicntrussen seien den 
„Repressionen Stalins gegen die 
eigene Bevölkerung, etwa i m Z u g e 
der Zwangstransporte" , z u m O p ­
fer gefallen. 

Deportat ion, Zwangsarbei t für 
Frauen, Jugendliche, A l t e : für die 
O p f e r der Vernichtungsstrategie 
an der inneren Front steht ke in 
D e n k m a l i n M o s k a u u n d für sie 
ertönt ke in Salut bei der „Sieges­
p a r a d e " a m 9. M a i . Rußlands 
Zwangsarbei ter innen v o n damals , 
eingesetzt i n Mit te las ien , a m Eis ­
meer oder i n Sibir ien , erhielten 
v o m sowjetischen bez iehungswei ­
se russischen Staat keine Entschä­
d i g u n g . Abgesehen d a v o n , daß n u r 
die wenigsten d e n Kr iegs -Gulag i s -
m u s überlebt haben. 
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Helmuth v. Moltke: 

„Erst wägen, dann wagen" 
Vor 200 Jahren wurde der militärische Helfer in der Geburtsstunde des Reiches geboren 

V o r z w e i h u n d e r t Jahren, a m 26. 
O k t o b e r 1800, w u r d e H e l m u t h 
G r a f v o n M o l t k e , e iner der fähig­
sten Köpfe des preußischen H e e ­
res, i n P a r c h i m geboren. E r w a r 
strategischer D e n k e r , mil i tärischer 
P l a n e r u n d F e l d h e r r z u g l e i c h . N e ­
b e n G e r h a r d Scharnhorst , G r a f 
G n e i s e n a u u n d C a r l v o n C l a u s e -
w i t z hat er d u r c h D e n k e n u n d H a n ­
d e l n das preußische H e e r reorgan i ­
siert u n d befähigt , s i ch v o n franzö­
sischer Unterdrückung u n d 
F r e m d h e r r s c h a f t z u befre ien. 

In e iner Z e i t , i n der unserer B u n ­
d e s w e h r m i t H i l f e des a k t i v e n K u l ­
turbeauftragten der Bundesreg ie ­
r u n g N a u m a n n n a c h u n d n a c h ihre 
Le i t - u n d V o r b i l d e r g e n o m m e n 
w e r d e n , a n d e n e n s ich der So ldat 
or ient ieren könnte , ist d ies d e n b i l ­
ders türmenden P o l i t i k e r n unserer 
Tage be i M o l t k e n o c h n i c h t g e l u n ­
gen . D i e F ü h r u n g s a k a d e m i e der 
B u n d e s w e h r i n H a m b u r g sieht s i ch 
a u c h heute n o c h i n der T r a d i t i o n 
des großen S o l d a t e n u n d benannte 
i h r e n großen Saal i m K o m m a n d o ­
g e b ä u d e n a c h i h m . M o l t k e ist für 
d e n d e u t s c h e n S o l d a t e n e i n her­
ausragendes V o r b i l d gebl ieben. 

M a n m u ß M o l t k e - w i e andere 
große M ä n n e r unseres V o l k e s - auf 
d e m H i n t e r g r u n d ihrer Z e i t verste­
h e n . Es w a r d i e Z e i t der d e u t s c h e n 
Zerr i ssenhei t u n d Z w i e t r a c h t . D i e 
Z e i t , i n der unsere N a c h b a r n E n g ­
l a n d , F r a n k r e i c h u n d Rußland 
m a s s i v K o l o n i a l p o l i t i k betr ieben, 

s i ch u m f a n g r e i c h e Gebiete ane ig ­
neten u n d u m Einf luß K r i e g e führ­
ten, d i e U S A s t a n d e n i m K a m p f 
gegen d i e U r e i n w o h n e r v o r d e m 
b e k a n n t e n b l u t i g e n E n d e der In­
d i a n e r a m Li t t l e B i g H o r n . 
D e u t s c h l a n d aber r a n g u m seine 
staatl iche E inhe i t . O t t o v o n Bis ­
m a r c k g i n g es n i c h t u m d i e Erobe­
r u n g f r e m d e r Gebiete . B e i m R i n ­
g e n u m d i e E i n h e i t w a r H e l m u t h 
G r a f M o l t k e mil i tärischer H e l f e r i n 
der G e b u r t s s t u n d e des Reiches. 

A l s M o l t k e zwöl f Jahre alt w a r , 
erlebte er, w i e 
das R e i c h v o n 
d e n H e e r e n N a ­
p o l e o n s zerschla ­
g e n w u r d e . E r er­
lebte d i e N i e d e r ­
lage Preußens 
u n d Rußlands 
d u r c h N a p o l e o n i n der Schlacht 
v o n Jena u n d A u e r s t e d t . E r l itt u n ­
ter der N o t seines L a n d e s . M i t d e n 
G e d a n k e n v o n C a r l v . C l a u s e w i t z 
i n s e i n e m W e r k v o m K r i e g e m i t 
d e m Schlüsselsatz , d a ß der K r i e g 
d i e F o r t s e t z u n g der P o l i t i k m i t a n ­
d e r e n M i t t e l n sei , w u r d e M o l t k e 
Soldat . E r diente k u r z e Z e i t i n der 
dänischen A r m e e u n d trat m i t 22 
Jahren i n d i e preußische A r m e e 
e i n . D a n n v o r ü b e r g e h e n d als In­
s t r u k t e u r i n türkischen D i e n s t e n . 
H i e r ist er b e r ü h m t g e w o r d e n 
d u r c h d i e V e r m e s s u n g we i t e r 
L a n d g e b i e t e . M i t 33 Jahren k a m er 
i n d e n G r o ß e n Genera ls tab . E r w a r 
es, der d i e Heeresvers tärkung i n 

Preußen vorberei tete , d i e B i s m a r c k 
gegen d i e l iberale M e h r h e i t i m 
preußischen A b g e o r d n e t e n h a u s 
durchsetz te . D i e G r u n d l a g e hatte 
er als C h e f des Generals tabes erar­
beitet. 

I m K r i e g e gegen D ä n e m a r k 1864 
hatte er als Generals tabschef der 
preußisch-österreichischen A r m e e 
d e n größten A n t e i l a m schne l len 
mil i tärischen E r f o l g . I m d e u t s c h ­
französischen K r i e g 1870/1871 s i ­
cherte seine A r b e i t d e n Sieg. M o l t ­
ke hatte e i n e n B l i c k z u r P o l i t i k . So 

w u r d e er als 
k o n s e r v a t i v e r 
A b g e o r d n e t e r 
M i t g l i e d des 
Reichstages u n d 
M i t g l i e d des 
p r e u ß i s c h e n 
H e r r e n h a u s e s . 

N a c h d e m er als Generals tabschef 
1888 ausgesch ieden w a r , w u r d e er 
Präses der L a n d e s v e r t e i d i g u n g s ­
k o m m i s s i o n . 

M o l t k e s Strategie berücksicht ig­
te N a p o l e o n s O p e r a t i o n s p r i n z i p i ­
en . E r s t a u n l i c h w a r , d a ß er - t rotz 
seiner Z i e l s e t z u n g , d e n H a u p t s t o ß 
i n das Z e n t r u m des G e g n e r s z u 
führen u n d e i n e n raschen S ieg z u 
e r z w i n g e n - i m m e r a u c h defens ive 
O p e r a t i o n e n i n seine P l a n u n g e i n ­
b e z o g . Seine strategische Bega­
b u n g zeigte s i c h 1866, als er m i t d r e i 
getrennten K o l o n n e n gegen d i e 
H a b s b u r g e r antrat u n d siegte. D i e s 
n a c h s e i n e m P r i n z i p : G e t r e n n t 
m a r s c h i e r e n , vere int sch lagen! I m 

Moltke verstand unter 
Strategie auch ein 

System von Aushilfen 

K r i e g e 1870/71 v e r s u c h t e er d e n 
A n f a n g s e r f o l g d a d u r c h z u s i chern , 
d a ß er se inen unters te l l ten K o m ­
m a n d e u r e n d i e Fre ihe i t des H a n ­
d e l n s überl ieß. M o l t k e hatte h i e r 
d i e A u f t r a g s t a k t i k e n t w i c k e l t , d i e 
n o c h heute i n d e r B u n d e s w e h r ge­
lehrt w i r d . I m deutsch- französi ­
schen K r i e g suchte M o l t k e d i e 
schnel le E n t s c h e i d u n g v o r P a r i s 
u n d d i e völ l ige N i e d e r w e r f u n g der 
F r a n z o s e n . H i e r s t a n d er i m G e g e n ­
satz z u d e n V o r s t e l l u n g e n v o n B i s ­
m a r c k , aber d e r E r f o l g gab i h m 
recht. M o l t k e hatte e rkannt , d a ß 
der Heer führer n i c h t starr a m P l a n 
festhalten d u r f t e , s o n d e r n s i c h a n 
d i e E n t w i c k l u n g der L a g e stets n e u 
anpassen m u ß t e . E r sah Strategie 
als e i n S y s t e m der Aushülfen. D i e s 
galt a u c h n o c h b is z u m E n d e des 
Z w e i t e n W e l t k r i e g e s , als strategi­
sche P l a n u n g e n k a u m n o c h m ö g ­
l i c h w a r e n . 

Log is t i s ches P l a n e n i m K r i e g , d i e 
A u s n u t z u n g a l ler t echnischen 
Mögl ichkei ten , w i e E i s e n b a h n w e ­
sen u n d T e l e g r a p h i e , g e h e n auf i h n 
zurück . E r w a r als F e l d h e r r a u c h 
d a r i n g e n i a l . E r w a r es a u c h , d e r d i e 
B i l d u n g der O f f i z i e r e v o r a n t r i e b 
u n d s i c h besonders u m d i e W e i t e r ­
b i l d u n g der Genera l s tabsof f iz ie re 
b e m ü h t e . 

M o l t k e lebte n a c h d e m G r u n d ­
satz : V i e l l e i s ten , w e n i g h e r v o r t r e ­
ten , m e h r s e i n als s c h e i n e n ! D a s 
m u ß a u c h heute n o c h für d e n 
d e u t s c h e n O f f i z i e r V e r p f l i c h t u n g 
s e i n . G e r d - H . K o m o s s a 

Michels Stammtisch: 

P l e b e j i s c h e Z e i t e n 

Wenn zwei (oder drei) das gleiche tun, 
ist das noch lange nicht dasselbe, mußte 
der Stammtisch im Deutschen Hausfest­
stellen. Konntees doch NRW-Minister­
präsident Wolfgang Clement „über­
haupt nicht verstehen ", daß man ihn mit 
Stefan Effenberg verglich. Auch der Ver­
gleich mit einem am Stammtisch namen­
los gebliebenen Autofahrer wird ihm 
nicht behagen. 

Hatten doch der Ministerpräsident, 
der Fußballstar und der Autofahrer öf­
fentlich ihre „Stinkefinger" gezeigt. Der 
SPD-Politiker machte diese unanständi­
ge Geste gegenüber einem holländischen 
Jugendlichen auf der Expo in Hannover. 
Dem Balltreter brachte die gleiche Geste 
bei der Fußballweltmeisterschaft 1994 
den Rauswurf und viel Ärger ein. Und 
der Autofahrer, der seinen gestreckten 
Mittelfinger einer zur Verkehrskontrolle 
aufgestellten Videokamera gezeigt hatte, 
erfüllte damit nach Beschluß des Bayeri­
schen Oberlandesgerichts den Tatbe­
stand der Beleidigung, weil seine Geste 
den Polizeibeamten gegolten habe und 
nicht einer „toten Sache". 

Bei Herrn Clement ist das natürlich 
ganz anders. So ordnete die ansonsten 
überaus politisch korrekte „Welt" den 
ministerpräsidentiellen Stinkefinger 
wesentlich gnädiger ein. Sie überschrieb 
ihren Zweispalter wie folgt: „Mit jun­
genhaftem Charme den falschen Finger 
gezeigt" und schrieb: „Locker und lä­
chelnd" habe Clement die „unbedachte 
Geste" gegenüber der „Anmache" hol­
ländischer Jugendlicher gemacht. 

Ebenso „locker und lächelnd" stellte 
sich der Stammtisch vor, was wohl in 
Deutschlands Medien los gewesen wäre, 
wenn CDU-Mann Friedrich Merz -
oder gar der böse Jörg Haider aus Kärn­
ten - ausländischen Jugendlichen den 
Stinkefinger gezeigt hatte. 

Gedanken zur Zeit: 

Selbst in der Falle? 
Hickhack um NPD-Verbot / Von H. J. v. Leesen 

E i g e n t l i c h p a ß t 
es n icht i n das 
I d e a l b i l d e iner 
D e m o k r a t i e , d a ß 
Par te ien v e r b o ­
ten w e r d e n . Ü b e r 
d a s S c h i c k s a l 
v o n P a r t e i e n 
m ü ß t e a l l e i n das 
V o l k , der S o u v e ­

rän, der W ä h l e r entscheiden. D i e 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d hat 
s i c h aber e i n Hintertürchen of fen-

Pelassen, u m d i e N o t b r e m s e des 
arteienverbots z u z i e h e n , w e n n 

d i e H e r r s c h e n d e n g l a u b e n , s i ch auf 
d e n Wähler n icht ver lassen z u kön­
nen . Sie hat s i ch z u r „wehrhaften 
D e m o k r a t i e " erklärt. D a s V o l k hat 
i n D e u t s c h l a n d bereits e i n m a l m i t 
M e h r h e i t d e n Parteienstaat abge­
schafft, w e i l es meinte , er sei n icht 
i n der Lage gewesen , d i e s c h w i e r i -

fe S i tua t ion , i n der s i ch der Staat 
e fand , z u meis tern . D a r u m gaben 

bei der letzten R e i c h s t a g s w a h l i n 
der W e i m a r e r R e p u b l i k 1932 fast 60 
P r o z e n t der Wahlbürger Parte ien 
d i e S t i m m e , d i e s i c h für d i e A b ­
s c h a f f u n g der p a r l a m e n t a r i s c h e n 
D e m o k r a t i e ausgesprochen hatten: 
N S D A P , D N V P , K P D . Solche M ö g ­
l ichkei t so l l ten d i e Bundesbürger 
n icht n o c h e i n m a l haben , u n d d a ­
her schuf m a n d i e Möglichkeit , 
Parte ien, d i e gegen d i e V e r f a s s u n g 
verstoßen, d u r c h das B u n d e s v e r ­
fassungsgericht z u verbieten. 

D i e erste Parte i , d i e m i t dieser 
M e t h o d e ausgeschaltet w u r d e , 
w a r d i e Sozia l is t i sche Reichspar te i 
(SRP), eine Parte i , d ie , n u r le icht 
verhüllt , d e n na t iona len G e d a n k e n 
m i t soz ia l i s t i schen Z i e l e n v e r b a n d . 
N a c h d e m sie 1951 be i L a n d t a g s ­
w a h l e n bis z u 11 P r o z e n t der S t i m ­
m e n g e w i n n e n konnte , stellte d i e 

B u n d e s r e g i e r u n g d e n V e r b o t s a n ­
trag , d e m das B u n d e s v e r f a s s u n g s ­
ger icht a u c h s c h n e l l entsprach . E i n 
Jahr später w u r d e sie als N S D A P -
N a c h f o l g e o r g a n i s a t i o n für verfas­
s u n g s w i d r i g erklärt u n d aufgelöst . 

W e i l d i e E i n s e i t i g k e i t a l l z u deut ­
l i c h g e w e s e n wäre , hätte m a n n u r 
n a c h rechtsaußen d i e V e r b o t s w a f f e 

fe s c h w u n g e n , o b g l e i c h auf der l i n -
e n Seite d i e K o m m u n i s t i s c h e P a r ­

tei D e u t s c h l a n d s ( K P D ) n i c h t m i n ­
der v e r f a s s u n g s f e i n d l i c h e Z i e l e 
ver focht u n d z u d e m n o c h e i n e n 
s tarken Rückhal t i m s o w j e t z o n a l e n 
R e g i m e hatte, stellte d i e B u n d e s r e ­
g i e r u n g z u r selben Z e i t a u c h gegen 
d i e K P D e i n e n s o l c h e n A n t r a g . Für 
dessen E n t s c h e i d u n g brauchte a l ­
l e r d i n g s das G e r i c h t v i e l länger. 
Erst 1956 f ie l das V e r d i k t . D i e K P D 
g i n g i n d e n U n t e r g r u n d , auf d e n sie 
s i ch i n a l ler R u h e natte v o r b e r e i t e n 
können. 

A b e r siehe: 1968 w u r d e sie w i e ­
der legal , w o b e i der J u s t i z m i n i s t e r 
der großen K o a l i t i o n C D U / S P D 
G u s t a v H e i n e m a n n h i l f r e i c h seine 
H a n d ge l iehen hatte. Jetzt h ieß sie 
a l l e r d i n g s D K P - Deutsche K o m ­
m u n i s t i s c h e Par te i u n d k o n n t e ihre 
alte P o l i t i k p r o p a g i e r e n . 

S c h o n diese w u n d e r s a m e W i e ­
d e r a u f e r s t e h u n g e iner verfas­
s u n g s f e i n d l i c h e n Parte i zeigt , d a ß 
Parte ienverbote w e n i g e r aus j u r i ­
s t ischen G e s i c h t s p u n k t e n erlassen 
w e r d e n als n a c h p o l i t i s c h e n o d e r 
deut l i cher : m a c h t p o l i t i s c h e n O p -
portuni tätsgründen. U n d das - üb­
rigens nach p a r t e i p o l i t i s c h e m P r o ­
p o r z besetzte - Bundesver fas ­
sungsger icht funkt ion ier t . 

Jetzt so l l d i e N P D v e r b o t e n w e r ­
d e n . D i e etabl ierten Parte ien u n d 
d i e M a s s e n m e d i e n haben s ich so i n 

d i e V e r b o t s f o r d e r u n g h i n e i n g e ­
steigert, b i s i n eine hys ter i sch z u 
n e n n e n d e S t i m m u n g , d a ß sie n icht 
m e h r z u r ü c k k ö n n e n . W ü r d e n sie 
jetzt a u f g r u n d der u n z u r e i c h e n d e n 
B e g r ü n d u n g zurückzucken , w ä r e 
das e i n T r i u m p h für d i e N P D . A l s o 
heißt es: A u g e n z u u n d d u r c h . A n 
s i c h stets s y s t e m k o n f o r m e Beob­
achter w i e g e n aber b e d e n k l i c h i h r 
H a u p t u n d b e z e i c h n e n d e n V e r ­
botsantrag als e i n e n „riskanten 
S c h n e l l s c h u ß " . Selbst V e r f a s ­
sungsschützer s o l l e n v o n der 
R u c k - z u c k - E n t s c h e i d u n g B u n d e s ­
k a n z l e r Schröders überrascht w o r ­
d e n se in , w e i l a n g e b l i c h das v o n 
e i n z e l n e n L a n d e s v e r f a s s u n g s ­
schutzämtern u n d d e m B u n d e s ­
a m t meistente i ls über V - M ä n n e r i n 
d e r N P D z u s a m m e n g e t r a g e n e M a ­
ter ia l n o c h n i c h t e i n m a l a b g e g l i ­
c h e n w o r d e n ist. 

E i n belastendes M o m e n t s o l l 
se in , d a ß d i e N P D d i e „Gewal t als 
M i t t e l " n icht ausschl ieße . D a s k a n n 
j e d o c h k a u m e i n s c h w e r w i e g e n d e r 
V e r s t o ß gegen d i e V e r f a s s u n g se in , 
ver traten d o c h ähnl iche A n s i c h t e n 
p r o m i n e n t e M i t g l i e d e r der heute 
als R e g i e r u n g s p a r t e i f u n g i e r e n d e n 
G r ü n e n , j a , sogar m a n c h e r heut ige 
M i n i s t e r . U n d s c h w e r dürf te a u c h 
z u b e w e i s e n se in , d a ß d i e N P D öf­
fent l i ch G e w a l t a n w e n d e t . Jeder 
Beobachter weiß , d a ß der r iesige 
P o l i z e i a u f m a r s c h be i N P D - D e m o s 
l e d i g l i c h n o t w e n d i g ist, w e i l L i n k s ­
r a d i k a l e m i t G e w a l t gegen d i e v o n 
i h r e m D e m o n s t r a t i o n s r e c h t G e ­
b r a u c h M a c h e n d e n v o r g e h e n w o l ­
l en . 

Seit J ahrzehnten exist iert d i e 
N P D , u n d sie hat es i n der Z e i t ge­
rade m a l auf 0,3 P r o z e n t der S t i m ­
m e n be i der letzten Bundestags ­
w a h l gebracht , das s i n d w e n i g e r 
als d i e T i e r s c h u t z p a r t e i o d e r d i e 
G r a u e n Panther . 0,3 P r o z e n t so l len 
also d i e B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­
l a n d gefährden. 

Es scheint so, als habe d i e B u n ­
d e s r e g i e r u n g s ich i n der e igenen 
Fal le gefangen. 

Zeitgeist: 

Langer Weg zur Wahrheit 
Maßstäbe kann nur die Wissenschaft liefern 

Bis 1990 w u r d e d i e D e u t s c h e 
W e h r m a c h t n e b e n a n d e r e r A n k l a -

fen a u c h des M a s s e n m o r d e s a n 
1000 k r i e g s g e f a n g e n e n p o l n i ­

schen S o l d a t e n u n d O f f i z i e r e n be­
s c h u l d i g t , d e r e n L e i c h n a m e i m 
W a l d v o n K a t y n , w e s t l i c h v o n 
S m o l e n s k , g e f u n d e n w o r d e n w a ­
ren . A u f e iner 1941 v o n d e n Sowjets 
aufgeste l l ten Tafe l h ieß es, d i e P o ­
l e n seien „von d e n Schergen des 
H i t l e r r e g i m e s e r s c h o s s e n ' w o r ­
d e n . „Die T r u p p e n der R o t e n A r ­
mee w e r d e n sie r ä c h e n . " D a s b r i t i ­
sche L i z e n z b l a t t „ N o r d w e s t - N a c h ­
r i c h t e n " v o m 4. Januar 1946 w a r t e ­
te m i t d e r Sch lagze i l e auf: „Katyn-
M a s s e n m o r d als N a z i v e r b r e c h e n 
i n P o l e n a u f g e d e c k t . " Erst 1990 ge­
s t a n d M o s k a u , d a ß d i e M o r d e a n 
d e n p o l n i s c h e n K r i e g s g e f a n g e n e n 
auf das K o n t o des N K W D g i n g e n . 

J a h r z e h n t e l a n g verkündeten i n 
d e r Gedenkstä t te des e h e m a l i g e n 
K Z A u s c h w i t z steinerne T a f e l n i n 
19 S p r a c h e n , d o r t seien v i e r M i l l i o ­
n e n M e n s c h e n e r m o r d e t w o r d e n . 
I m A p r i l 1990 ließ der D i r e k t o r des 

Eo l n i s c h e n A u s c h w i t z - M u s e u m s 
•r. F r a n c i s z e k P i p e r d i e auf d e n 

T a f e l n angebrachten Inschr i f ten 
ent fernen. Z u r B e g r ü n d u n g h ieß 
es, d i e Z a h l v o n v i e r M i l l i o n e n sei 
überhöht . M a n m ü s s e v o n e iner 
M i l l i o n T o t e n v e r s c h i e d e n e r Völ ­
ker a u s g e h e n . H i e r g e g e n prote ­
stierte H e i n z G a l i n s k i : Es d i e n e d e r 
„unzuläss igen R e l a t i v i e r u n g d e r 
N a z i - V e r b r e c h e n " . 

D e m p o l n i s c h e n H i s t o r i k e r D r . 
B o g d a n M u s i a l u n d s e i n e m u n g a r i ­
schen K o l l e g e n D r . K r i s z t i a n U n g -
v a r y ist es z u v e r d a n k e n , d a ß d i e 
Lügenauss te l lung des l i n k s b o u r -
geoisen Mil l iardärs R e e m t s m a 
„Vernichtungskr ieg - V e r b r e c h e n 
d e r W e h r m a c h t " geschlossen w e r ­
d e n mußte . 

I m C h o r r a u m d e r S ü h n e k a p e l l e , 
d i e T e i l des als E h r e n f r i e d h o t u n d 
Weihes tä t te für d i e T o t e n des K Z -
L a g e r s F l o s s e n b ü r g ange legten G e ­
denkstä t te ist, ist auf e iner Ste inta­
fel d i e Z a h l v o n 73 296 O p f e r n a n ­
gegeben. 

D i e G e d e n k s t ä t t e steht u n t e r 
d e m S c h u t z des A b k o m m e n s v o m 
23. O k t o b e r 1954 z w i s c h e n der 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d 
d e r Französ i schen R e p u b l i k als 
d a u e r n d z u e r h a l t e n d e G e d e n k ­
stätte. 

N a c h d e n E r k e n n t n i s s e n des In­
st i tuts für Z e i t g e s c h i c h t e i n M ü n ­
c h e n u n d des B a y e r i s c h e n M i n i s t e ­
r i u m s für U n t e r r i c h t , K u l t u s , W i s ­
senschaft u n d K u n s t be t rägt d i e 
tatsächl iche Z a h l d e r T o t e n r u n d 
30 000. D a s M i n i s t e r i u m sieht s i ch 
j e d o c h a n d e r B e r i c h t i g u n g der 
O p f e r z a h l d u r c h d a s A b k o m m e n 
v o n 1954 g e h i n d e r t . D ieses sieht 
n ä m l i c h v o r , d a ß „Gedächtniss tät ­
ten u n d Fr iedhöfe d e r O p f e r der 
D e p o r t a t i o n ... i n i h r e m g e g e n w ä r ­
t igen Z u s t a n d z u e r h a l t e n s i n d " . 

E i n Leser d ieser Z e i t u n g w a n d t e 
s i c h a n d i e F r a n z ö s i s c h e Botschaft 
u n d regte a n , d i e falsche O p f e r z a h l 
e i n v e r n e h m l i c h z u b e r i c h t i g e n . 
D i e Botschaft d e r Französ ischen 
R e p u b l i k teilte m i t , i m V e r g l e i c h z u 
d e n M i l l i o n e n O p f e r n des N a t i o ­
n a l s o z i a l i s m u s erscheine „ein 
Streit u m Z a h l e n u n a n g e m e s s e n " . 
D a s e ins t ige K Z F lossenbürg so l l 
n a c h A u f f a s s u n g des B a y e r i s c h e n 
K u l t u s m i n i s t e r i u m s „ein O r t des 
h i s t o r i s c h e n L e r n e n s u n d S u ­
c h e n s " se in . U m d e r d e u t s c h - f r a n ­
zös ischen F r e u n d s c h a f t w i l l e n 
w i r d d e n jähr l iche T a u s e n d e n v o n 
B e s u c h e r n d e r KZ-Gedenks tä t te , 
d a r u n t e r v i e l e S c h u l k l a s s e n , d i e 
gesch icht l i che W a h r h e i t vorent ­
ha l ten . Aron Winter 
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In Kürze 

Veruntreute Gelder 
In einen bereits v o n K a n z l e r K o h l 

1993 eingerichtetem F o n d s für Ent­
schädigungszahlungen i n Höhe 
von 400 M i l l i o n e n M a r k für u k r a i ­
nische Kr iegsopfer fehlen seit d r e i 
Jahren 86 M i l l i o n e n M a r k . In H a n ­
nover w u r d e kürzlich der Bankier 
Scherdizk i verhaftet, w e i l er an­
geblich e inen T e i l der M i l l i o n e n 
wel twei t z u Spekulationsgeschäf­
ten verschoben haben so l l . 

Kaum hilfreich 
N a c h einer U m f r a g e des E m n i d -

Instituts für M e i n u n g s f o r s c h u n g 
halten 72 Prozent der Befragten e in 
Verbot der N P D für w e n i g hi l f ­
reich. 22 Prozent sprachen s ich für 
ein Verbot aus, während fünf P r o ­
zent indif ferent b l ieben. 

Schwarzarbeit wächst 
Das L i n z e r Institut des W i r t ­

schaftlers Prof . F r i e d r i c h Schneider 
hat errechnet, daß d ie Schwarzar ­
beit i n der B u n d e s r e p u b l i k u m 6,4 
Prozent auf 640 M i l l i a r d e n M a r k 
anwachsen w i r d . 

Landesforum CKFD 
I m N o r d s a a l der K o b l e n z e r 

R h e i n - M o s e l - H a l l e f indet a m 3. 
N o v e m b e r u m 20 U h r eine V e r a n -
s ta l tungdes „Christl ich-Konserva­
t i v e n - D e u t s c h i a n d - F o r u m s " 
( C K F D ) unter d e m T h e m a „Familie 
- S t i e fk ind rot-güner P o l i t i k " statt. 
Referent ist „Welt" -Redakteur 
G u i d o H e i n e n . 

*** 

Treffen in Karlsruhe 
A m 10. N o v e m b e r u m 19. 30 U h r 

referiert i m K a r l s r u h e r H a u s der 
H e i m a t i n der Moltkestraße 29 A 
Generalmajor a. D . G e r d - H . K o -
mossa i m R a h m e n einer Veransta l ­
t u n g der „Karlsruher Freitagsge­
spräche" über das T h e m a 
„Deutschland heute - eine k r i t i ­
sche B i l a n z ? " 

U S A : 

Die Außenpolitik des G. W. Bush 
US-Präsidentschaftswahlen im Lichte zukünftiger Perspektiven (I) 

A u f d e n ersten B l i c k s c h e i n e n 
s i c h d i e außenpol i t i schen V o r ­
s t e l l u n g e n der b e i d e n US-Präs i ­
d e n t s c h a f t s k a n d i d a t e n G e o r g e 
W . B u s h , d e r z e i t G o u v e r n e u r i n 
Texas , u n d A I G o r e , a m t i e r e n d e r 
Vizepräs ident der U S A , w e n i g z u 
u n t e r s c h e i d e n . Fa l l s der R e p u b l i ­
k a n e r B u s h j u n i o r aber d i e W a h ­
l e n i m N o v e m b e r g e w i n n e n s o l l ­
te, w i r d er n i c h t d a r u m h e r u m ­
k o m m e n , z w e i w i d e r s t r e b e n d e 
S t r ö m u n g e n i n seiner Par te i i n 
Ba lance z u h a l t e n . 

E i n e d ieser S t r ö m u n g e n v e r ­
s p r i c h t s i c h v o n e i n e m Sieg b e i 
d e n W a h l e n e ine S t ä r k u n g d e r 
P o l i t i k des i n t e r n a t i o n a l e n F r e i ­
h a n d e l s . D i e a n d e r e ist eher d a r ­
a n interessiert , d a ß d i e a m e r i k a ­
n i s c h e M a c h t e n t f a l t u n g i n d e r 
W e l t g e w a h r t b le ib t . N a c h M e i ­
n u n g e iner R e i h e v o n K o m m e n ­
tatoren w i r d e ine m ö g l i c h e Re­
g i e r u n g B u s h e ine Außenpol i t ik 
v e r f o l g e n , d i e e i n m a l m e h r p r i n ­
z i p i e l l v o n ö k o n o m i s c h e n Inter­
essen d e r U S A b e s t i m m t s e i n 
w i r d . Z u m a n d e r e n w i r d B u s h 
j u n i o r e ine S i c h e r h e i t s p o l i t i k be­
t re iben , d i e jener d e r R e g i e r u n g 
N i x o n ähne ln könnte . D e n n a u c h 
e ine m ö g l i c h e R e g i e r u n g B u s h 
j u n i o r w i r d , w i e a n d e r e r e p u b l i ­
k a n i s c h e R e g i e r u n g e n v o r i h r , 
v o n d e r S p a n n u n g z w i s c h e n 
m a c h t p o l i t i s c h e n Interessen u n d 
d e m Z i e l „mora l i scher K o r r e k t ­
h e i t " g e k e n n z e i c h n e t se in . 

A l s B e i s p i e l w i r d i n d i e s e m Z u ­
s a m m e n h a n g d i e A b k e h r d e r R e ­
g i e r u n g N i x o n v o n d e r P o l i t i k 
des A n t i k o m m u n i s m u s A n f a n g 
d e r 70er Jahre angeführt . D a m a l s 
b e f a n d e n s i c h d i e U S A a u f g r u n d 
des V i e t n a m - D e b a k e l s a u s i h r e r 

S icht i n e iner g e s c h w ä c h t e n P o s i ­
t i o n g e g e n ü b e r der S o w j e t u n i o n . 
N i x o n u n d se in d a m a l i g e r S icher­
heitsberater H e n r y K i s s i n g e r ent­
s c h i e d e n i n dieser S i t u a t i o n , e ine 
A l l i a n z m i t d e m k o m m u n i s t i ­
schen C h i n a e i n z u g e h e n . N i x o n 
u n d K i s s i n g e r hätten, so d i e M e i ­
n u n g v i e l e r P u b l i z i s t e n , g e o p o l i -
t ische Ü b e r l e g u n g e n über d i e 
D o k t r i n des A n t i k o m m u n i s m u s 
gestellt . I m Schul tersch luß m i t 
C h i n a , so d i e Ü b e r z e u g u n g d e r 
R e g i e r u n g N i x o n , hätte d i e P o l i ­
t ik d e r E i n d ä m m u n g des sowje t i ­
s che n E i n f l u s s e s fortgesetzt w e r ­
d e n können . 

Diese P o l i t i k w u r d e v o n d e r Re­
g i e r u n g R e a g a n z u g u n s t e n e iner 
Strategie d e r Zers törung des 
K o m m u n i s m u s aufgegeben . R e a ­
g a n s a h s i c h aber sehr b a l d , w i e 
s e i n N a c h f o l g e r G e o r g e B u s h se­
n i o r , e iner E n t w i c k l u n g gegen­
über , w e l c h e d i e V e r f o l g u n g sei ­
nes Z i e l e s e r h e b l i c h erschwerte : 
d e r s t e i g e n d e n B e d e u t u n g des 
F r e i h a n d e l s näml ich . M i t d e m 
E n d e des K a l t e n K r i e g e s v e r ­
s c h w a n d m i t d e m A n t i k o m m u ­
n i s m u s e ine d e r Säulen der r e p u ­
b l i k a n i s c h e n Außenpol i t ik . U m 
so m e h r hat s i ch b e i d e n R e p u b l i ­
k a n e r n d i e D o k t r i n des F r e i h a n ­
de ls i n d e n V o r d e r g r u n d gescho­
b e n , d i e n i c h t n u r als m o r a l i s c h 
geboten, s o n d e r n aus r e p u b l i k a ­
n i scher W a r t e a u c h als förderl ich 
für d i e S icherhei ts interessen d e r 
U S A e ingestuf t w i r d . 

D i e Präs identschaf t d e r Regie ­
r u n g B u s h sen ior w i r d i n d e n 
U S A als R ü c k k e h r z u d e n g e o p o -
l i t i s c h e n V o r s t e l l u n g e n K i s s i n ­
gers, d i e auf d i e F o r m e l F r e i h a n ­
d e l u n d „ M o r a l " gebracht w e r - w i r d . 

d e n k a n n , bewertet . V i e l e s 
s p r i c h t dafür , d a ß G e o r g e B u s h 
j u n i o r d o r t a n k n ü p f e n w i r d , w o 
se in V a t e r v o r acht Jahren aufge­
hört hat. D a s heißt , m i t z i e m l i ­
cher S icherhei t dürf te s i c h B u s h 
j u n i o r a n d e n poli t isch-mil i täri ­
schen V o r s t e l l u n g e n H e n r y K i s ­
s ingers a u s r i c h t e n . I m H i n b l i c k 
auf d i e W i r t s c h a f t s p o l i t i k w e r ­
d e n d i e L e h r e n des C h i c a g o e r 
Ö k o n o m e n M i l t o n F r i e d m a n für 
B u s h j u n i o r l e i t e n d se in . F r i e d ­
m a n g i l t g e m e i n h i n als der V e r ­
treter des N e o l i b e r a l i s m u s 
s c h l e c h t h i n . 

W e l c h e A p o r i e n d e r R e g i e ­
r u n g B u s h j u n i o r b e v o r s t e h e n 
k ö n n t e n , z e i g t d a s B e i s p i e l C h i ­
n a . D i e L o g i k d e s F r e i h a n d e l s 
gebietet es, d a ß d i e B e z i e h u n g e n 
z u C h i n a u n t e r B u s h j u n i o r w e i ­
ter ver t ie f t w e r d e n . A m e r i k a n i ­
sche U n t e r n e h m e n w o l l e n u n ­
g e h i n d e r t e n Z u t r i t t z u m g r ö ß ­
t e n M a r k t d e r W e l t . A m e r i k a n i ­
sche G e n e r ä l e h i n g e g e n w o l l e n , 
d a ß a m e r i k a n i s c h e M a r i n e b a ­
s e n i n A s i e n e r h a l t e n b l e i b e n 
u n d d i e s e n i c h t f r e u n d l i c h e n 
G e s t e n g e g e n ü b e r C h i n a g e o p ­
fert w e r d e n . D e n n v o m mil i tär i ­
s c h e n u n d v o m p o l i t i s c h e n 
S t a n d p u n k t h e r e r z w i n g e n geo-
p o l i t i s c h e Ü b e r l e g u n g e n e i n e 
E i n d ä m m u n g C h i n a s . 

B u s h j u n i o r w i r d a l so e r h e b l i ­
c h e E n e r g i e a u f w e n d e n m ü s s e n , 
u m d i e w i d e r s t r e b e n d e n a u ß e n ­
p o l i t i s c h e n V o r s t e l l u n g e n i n se i ­
n e r P a r t e i u n t e r K o n t r o l l e z u 
h a l t e n . V i e l e s w i r d v o m G r a d 
d e r In tens i tä t d e r P r o b l e m e ab­
h ä n g e n , m i t d e n e n s i c h e i n e 
m ö g l i c h e R e g i e r u n g B u s h j u n i o r 
a u s e i n a n d e r z u s e t z e n h a b e n 

S. G . 

Blutige Jagdszenen in Libyen 
Von den Medien ausgesparte Mordaktionen / Von Stefan Gellner 

W e i t g e h e n d unbeachtet v o n d e n 
deutschen M e d i e n s i n d d ie mass i ­
v e n ausländerfeindlichen A u s ­
schrei tungen i n L i b y e n i m A u g u s t 
b z w . September dieses Jahres ge­
blieben. D e n Höhepunkt dieser 
A u s s c h r e i t u n g e n bi ldete d ie Plün­
d e r u n g der Botschaft v o n N i g e r 
d u r c h aufgebrachte junge L i b y e r 
E n d e September. D i e saudi -arab i -
sche Z e i t u n g „AI H a y a t " berichtete 
laut N a c h r i c h t e n a g e n t u r A g e n c e 
France Press ( A F P ) , daß i n Z a w i y a , 
einer Stadt, d ie e twa 30 K i l o m e t e r 
v o n der l ibyschen H a u p t s t a d t T r i ­
pol i s entfernt liegt, ungefähr 50 Im­
migranten i m L a u f e der U n r u h e n 
ermordet u n d unzählige verletzt 
w o r d e n seien. D e r Großteil der 
O p f e r s tamme, so A F P , aus d e m 
Tschad b z w . d e m S u d a n . H i n t e r ­
g r u n d für diese E x p l o s i o n xeno-
phober G e w a l t seien d ie A u s ­
w i r k u n g e n der P a n - A f r i k a - P o l i t i k 
des l ibyschen Staatspräsidenten 
M u a m m a r E l G a d d a f i , a u f g r u n d 
derer der A n t e i l s c h w a r z a f r i k a n i ­
scher I m m i g r a n t e n i n L i b y e n auf 
ca. eine M i l l i o n a n g e s c h w o l l e n sei. 
Diese I m m i g r a n t e n würden mehr 
u n d m e h r z u m Zielobjekt des 
G r o l l s für d ie soz ia len u n d ökono­
mischen P r o b l e m e n , unter denen 
die e twa sechs M i l l i o n e n L y b i e r le i ­
den würden. G a d d a f i , der sioh ge­
rade anschickt , i n d ie „Gemein­
schaft der Völker zurückzukehren, 
k o m m e n d i e Vorgänge i n L i b y e n 
mehr als ungelegen. Deshalb w u r ­
den d ie A u s s c h r e i t u n g e n i n d e n l i ­

byschen M e d i e n mehr oder w e n i ­
ger heruntergespielt . O f f i z i e l l gi l t 
d ie Lesart, daß die S i tuat ion i n L i ­
b y e n r u h i g sei u n d Presseberichte, 
d ie über d ie A u s s c h r e i t u n g e n be­
richtet hätten, „gegenstandslos" 
seien. 

Nichtsdes toweniger hätten, so 
A F P , der sudanesische Präsident 
Oma,r al-Beshir u n d der Premier­
minister N i g e r s , H a m a A m a d o u , 
der eine entsprechende N o t e v o n 
N i g e r s Staatspräsident M a m d o u 
Tandja überbracht hätte, bei G a d ­
daf i interveniert . L ibysche Regie­
rungsvertreter dementierten u n ­
terdessen, daß eine große Z a h l v o n 
Schwarzaf r ikanern , insbesondere 
aus d e m Tschad u n d d e m Sudan , i n 
ihre Heimatländer abgeschoben 
w o r d e n seien. E i n Regierungsver­
treter des Tschad behauptete, daß 
viele Staatsangehörige des Tschad 
i n e in Lager i n der Nähe v o n Z a w i ­
ya gebracht w o r d e n seien. D i p l o ­
maten des Tschads sei aber eine 
K o n t a k t a u f n a h m e z u ihren L a n d s ­
leuten unmöglich. 

E ine W o c h e später (5. Oktober) 
meldete A F P , daß Tausende v o n 
N i g e r i a n e r n aus L i b y e n deportiert 
w o r d e n seien. Diese berichteten 
v o n unzähligen M o r d t a t e n v o n L i ­
b y e r n an Scnwarzaf r ikanern . D ie 
l ibysche Botschaft i n N i g e r i a hätte, 
so A F P , einen K o m m e n t a r z u die­
sen Vorwürfen beze ichnenderwei ­
se abgelehnt. A m darauf folgenden 

T a g konkretisierte A F P die V o r ­
würfe. M e h r als 130 schwarzafr ika­
nische Gastarbeiter seien i n d e n 
zurückliegenden W o c h e n v o n jun­
gen L i b y e r n getötet w o r d e n . E i n 
nigerianischer Schweißer, der z w e i 
Jahre i n T r i p o l i s arbeitete, gab z u 
P r o t o k o l l : 137 A f r i k a n e r , v o r w i e ­
gend Niger ianer , seien ermordet 

Die Multikultur scheiterte 
abermals am Willen zur 
Selbstbehauptung von 
Stämmenund Völkern 

w o r d e n . Sie seien v o n Jugendl i ­
chen umgebracht w o r d e n , die ke i ­
ne Schwarzafr ikaner i n i h r e m 
L a n d d u l d e n w o l l t e n , erklärte der 
Niger ianer . E in ige der Flüchtlinge 
sprachen v o n einer wesentl ich grö­
ßeren Z a h l v o n O p f e r n . A l l e aber 
s t immten d a r i n überein, daß viele 
Dutzende v o n Schwarzafr ikanern 
ermordet w o r d e n seien. E i n n i -
geranischer Fußballer, der für e i ­
nen Fußballverein i n der Z w e i t e n 
L iga L ibyens spielte, erklärte, daß 
er entsetzt über das sei, was er gese­
hen hätte. Dieser Fußballer bestä­
tigte, daß die M o r d e Ende A u g u s t 
begonnen hätten u n d d u r c h l iby­
sche Jugendliche ausgelöst w o r d e n 
seien, die z o r n i g über die hohe Z a h l 
v o n Schwarza fr ikanern i n i h r e m 

L a n d seien. D ie Ausschre i tungen 
hätten d e n ganzen September h i n ­
d u r c h angehalten. D i e L i b y e r hät­
ten einen „Tobsuchtsanfall" be­
k o m m e n u n d hätten Schwarzafr i ­
kaner ohne Unterschied umge­
bracht. Es hätte gereicht, schwarzer 
Hautfarbe z u sein, sagte der Fuß­
baller. 

D i e Vorgänge i n L i b y e n zeigen 
eines sehr deut l ich : D i e A r g u m e n ­
tation v o n Befürwortern mul t ie th­
nischer Gesellschaftsmodelle , d ie 
i n ihrer A r g u m e n t a t i o n i m m e r 
w i e d e r auf angebliche (in der Re­
gel kurzfrist ige) wirtschaft l iche 
Vorte i le d u r c h Z u w a n d e r u n g ab­
stellen, w i r d d u r c h die Vorgänge i n 
L i b y e n e i n m a l mehr falsifiziert . 
Diese Befürworter stehen den eth­
nischen Ause inanderse tzungen i n 
e inem Z u w a n d e r u n g s l a n d argu­
mentativ oft hi l f los gegenüber. 
Ausschre i tungen w i e die i n L i b y e n 
s i n d i n z w i s c h e n beileibe ke in E i n ­
zel fa l l mehr. Im schl immsten Fa l l 
entstehen Kr isenherde w i e z . B. i n 
Borneo 1999, als die aus wirtschaft­
l ichen Gründen angesiedelten 
M a n d u r a n e r v o n d e n D a y a k - U r -
e i n w o h n e r n b l u t i g vertrieben w u r ­
den . Dies geschah nicht a u f g r u n d 
mange lnden Kontaktes, sondern 
gerade wegen intensiven Kontakts 
z w i s c h e n diesen beiden sehr unter­
schiedl ichen Ethnien. Diese V o r -

fänge sollten auch hiesigen M u l t i -
ulti-Befürwortern z u denken ge­

ben. 

Zitate • Zitate 
W e n n das Neuhochdeutsche tat­
sächlich die Qualität einer Zei ta l ­
tersprache hat, d a n n ist klar : es 
handelt s ich nicht nur u m eine 
Volkssprache , u m das E i g e n t u m 
einer K u l t u r n a t i o n , sondern u m 
eine Menschheitsangelegenheit . 
Z w a r w i r d sie v o n e inem bes t imm­
ten V o l k s t u m getragen, aber sie hat 
wel twei t geistige Gültigkeit. Eben­
so w i r d s ich der echte Deutsche 
auch d u r c h einen wel twei ten H o r i ­
zont auszeichnen. Schreibt d o c h 
Goethe 1820 an J. L . Büchler: „Ich 
f inde m i c h glücklich, daß nach ei­
ner so langen u n d mannigfal t igen 
Laufbahn , meine guten Landsleute 
m i c h durchaus noch als den i h r i ­
gen betrachten mögen. Diesen V o r ­
z u g einigermaßen verdient z u ha­
ben, darf i ch m i r w o h l schmei­
cheln, d a i ch weder Bl ick noch 
Schritt i n fremde L a n d e getan, als 
i n der Abs icht , das al lgemein 
Menschl iche , was über den ganzen 
E r d b o d e n verbreitet u n d verteilt 
ist, unter den verschiedensten For­
m e n kennenzulernen u n d solches 
i n m e i n e m Vater lande w i e d e r z u ­
f inden, anzuerkennen, z u fördern. 
D e n n es ist e inmal die B e s t i m m u n g 
des Deutschen, sich z u m Repräsen­
tanten der sämtlichen Weltbürger 
z u erheben." 
Es geht nicht n u r u m die E n t w i c k ­
l u n g einer nat ionalen K u l t u r , son­
d e r n W o h l u n d Wehe der gesamten 
neuzeit l ichen Menschhei t ist ab-
h ä n g i g v o m G e d e i h e n Mit te leuro­
pas: „Dies sei die eigentliche Be­
s t i m m u n g des Menschenge­
schlechts ' , sagt Fichte i n seinen 
Reden an die Deutsche N a t i o n , 
„Daß es mit Freiheit s ich z u d e m 
mache, was es eigentl ich ursprüng­
l i ch ist. Dieses bichselbstmachen, 
i m al lgemeinen mit Besonnenheit 
u n d nach einer Regel , m u ß n u n i r ­
g e n d w o u n d i r g e n d w a n n i m R a u m 
u n d i n der Zei t e i n m a l anheben, 
w o d u r c h e in zweiter H a u p t a b ­
schnitt der freien u n d besonnenen 
E n t w i c k l u n g des Menschenge­
schlechts an die Stelle des ersten 
Abschni t ts einer nicht freien Ent­
w i c k l u n g treten würde. W i r s i n d 
der M e i n u n g , daß, i n A b s i c h t der 
Zeit , diese Zei t eben jetzt sei, u n d 
daß dermalen das Geschlecht i n 
der w a h r e n Mi t te seines Lebens auf 
der Erde z w i s c h e n seinen beiden 
H a u p t e p o c h e n stehe; i n A b s i c h t 
des R a u m s aber glauben w i r , daß 
z u allernächst den Deutschen es 
a n z u m u t e n sei, d ie neue Zeit , vor­
angehend u n d v o r b i l d e n d für die 
übrigen, z u beg innen . " 
A b e r auch das Umgekehrte gilt bei 
Fichte: „Was an Geist igkeit u n d 
Freiheit dieser Geist igkeit glaubt 
u n d die ewige F o r t b i l d u n g dieser 
Geist igkeit d u r c h Freiheit w i l l , das 
- w o es auch geboren sei u n d i n 
welcher Sprache es rede - ist unse­
res Geschlechts, es gehört uns an, 
u n d es w i r d sich z u uns t u n . " 
Insofern es e in C h a r a k t e r i s t i k u m 
der ganzen N e u z e i t ist, daß die 
Menschhei t s ich „in Besonnenheit" 
u n d „mit Freihei t " z u d e m mache, 
was sie „eigentlich ursprünglich 
ist" , bezeichnet sie R u d o l f Steiner 
als das „Zeitalter der Bewußtseins­
seele". U n d insofern innerhalb der 
deutschen Geistesgeschichte der 
A n t r i e b z u Real is ierung des freien 
Ichs a m stärksten hervorgetreten 
ist, nennt er die Deutschsprachigen 
das „Ich-Volk". 
Völker können ihre Feinde haben. 
W i r d aber e in V o l k z u m Träger ei ­
nes Zeitalter-Geistes, d a n n s i n d die 
Feindsel igkeiten, d ie es erleidet, 
v o n einer noch ganz anderen Grö­
ßenordnung. A l l e retardierenden 
u n d egoistischen Kräfte der Wel t ­
geschichte w e n d e n sich dagegen. 
Das m u ß klar i m A u g e behalten 
w e r d e n : D i e Kämpfe, d ie das 
D e u t s c h t u m gegen innere u n d äu­
ßere Feinde auszufechten hatte 
u n d auch i n Z u k u n f t auszufechten 
haben w i r d , gelten nicht d e m V o l k 
an sich, sondern einer neuen Be­
wußtseinsstufe der Menschhei t . 

Bernhard Schaub 
„Adler und Rose" 

Konradin-Verlag, Brugg im Aargau 
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Agnetendorf/Niederschlesien: 

Ende der Kulturbarbarei 
Hauptmann-Haus soll in neuem Glanz erstrahlen / Von Friedrich Nolopp 

„Segen u n d M a c h t der Seßhaftig­
keit. (...) Ich habe meine H e i m a t 
w i e d e r g e f u n d e n " , k o m m e n t i e r t e 
G e r h a r t H a u p t m a n n d e n E i n z u g ins 
neue D o m i z i l i n A g n e t e n d o r f a m 
10. A u g u s t 1901. Fast h u n d e r t Jahre 
später w i r d seine Wohnstät te auf­
w e n d i g restauriert u n d alles für das 
anstehende große Jubi läum des 
„Hauses W i e s e n s t e i n " hergerichtet. 

W e r das Dörfchen A g n e t e n d o r f i n 
Niedersch les ien besucht, begreift 
schnel l , w a s H a u p t m a n n a n d e m 
O r t so faszinierte. D i e i d y l l i s c h e 
Lage a m Fuße des Riesengebirges, 
d ie d u n k l e n Wälder u n d die v o n 
i h m ausdrücklich gelobte kr i s ta l l ­
klare L u f t begeistern n o c h heute. 

A g n e t e n d o r f ( Jagniatköw) liegt 
abseits der H a u p t r o u t e n u n d ist 
nicht ganz leicht z u f i n d e n . So m a n ­
che deutsche T o u r i s t e n fo lgen d a ­
her e infach e i n e m anderen A u t o 
m i t d e m „D"-Schi ld i n der H o f f ­
n u n g , daß es dasselbe Z i e l hat. 
A u c h das A n w e s e n des Dichters ist 
s chwer a u s z u m a c h e n . L ieg t das 
v o n W a l d u m g e b e n e G e b ä u d e 
d a n n j e d o c h v o r e i n e m , ist fofort 
k lar : Es m u ß s i ch u m d e n gesuchten 
O r t h a n d e l n , d e n n anders als d i e 
üblichen Häuser i m D o r f ist es k e i n 
E i n f a m i l i e n h a u s oder Gehöft , son­
d e r n eine noble bürgerl iche W o h n ­
stätte m i t b u r g a r t i g e m C h a r a k t e r . 

V o r d e m G e b ä u d e v e r d e u t l i c h e n 
Verkaufsstände f l iegender H ä n d ­
ler, d ie Schni tzere ien u n d K r i s t a l l 
anbieten, das neuerwachte Interes­
se. Baugerüste z e u g e n v o n d e n ak­
tue l len Restaur ierungsarbei ten . 

D e r a m 15. N o v e m b e r 1862 i m 
schles ischen O b e r - S a l z b r u n n ge­
borene G e r h a r t H a u p t m a n n besaß 
g le ich mehrere D o m i z i l e : N e b e n 
d e m W o h n s i t z i n A g n e t e n d o r f ver­
fügte er über e i n H a u s i n E r k n e r be i 

B e r l i n u n d über eine S o m m e r r e s i ­
d e n z auf der Insel H i d d e n s e e . Das 
H a u s Wiesenste in w a r aber alles 
andere als eine bel iebige W o h n u n g 
u n d bi ldete seine Z u f l u c h t i n 
s c h l i m m e r Zei t . N i c h t v o n ungefähr 
lauteten H a u p t m a n n s letzte W o r t e 
auf d e m Sterbebett i m Juni 1946: 
„Bin i c h n o c h i n m e i n e m H a u s ? " 

Ü b e r e in halbes J a h r h u n d e r t 
n a c h s e i n e m T o d erlebt der Schri f t ­
steller i n seiner schles ischen H e i ­
mat eine Renaissance. D a s 53 Jahre 
l a n g als E r h o l u n g s h e i m für K i n d e r 
genutzte H a u s Wiesenste in s o l l 
e ine G e d e n k - , F o r s c h u n g s - u n d Be­
gegnungsstät te w e r d e n , berichtet 
W a n d a Banaszak. Sie w o h n t e e i n 
V i e r t e l j a h r h u n d e r t als H e i m l e i t e ­
r i n neben d e m S c h l a f z i m m e r des 
Dichters u n d pflegte s c h o n z u 
k o m m u n i s t i s c h e n Z e i t e n v e r e i n ­
ze l ten T o u r i s t e n gern d i e Tür z u 
öffnen z u r „Paradieshal le" m i t d e n 
g e m a l t e n Gesta l ten aus H a u p t ­
m a n n s bekanntes ten W e r k e n . 

Spätestens a m 10. A u g u s t 2001 
w e r d e das renovier te H a u s feier­
l i c h wiedereröffnet , hoff t F r a u B a ­
naszak . Z u r Z e i t steht es leer - so 
leer, w i e 1901 b e i m E i n z u g des be­
reits d u r c h F r ü h w e r k e w i e „Die 
W e b e r " b e k a n n t g e w o r d e n e n 
D i c h t e r s o d e r w i e n a c h d e m A b ­
transport der Hinter lassenschaf t i n 
d e n W i r r e n der N a c h k r i e g s z e i t . 

In d e n 1990er J a h r e n k a m e n i m ­
m e r m e h r Besucher n a c h A g n e t e n ­
dorf , erzählt d i e s tudierte P a d a g o -
g i n Banaszak . Sie schätzt , d a ß es i m 
letzten Jahrzehnt p r o Sa i son r u n d 
10 000 T o u r i s t e n w a r e n , h a u p t ­
sächlich Deutsche u n d e in ige w e n i ­
ge P o l e n . Z w a r w a c h s e das Interes­
se ihrer L a n d s l e u t e a n d e m großen 
deutschen Dichter stetig, versichert 
sie, u n d verweis t darauf , daß m a n 
a n der Universität Bres lau derzei t 

W e r k e H a u p t m a n n s ins Polnische 
übertrage, d o c h abgesehen v o n 
d e m längst übersetzt v o r l i e g e n d e n 
D r a m a „Die W e b e r " sei sein Schaf­
fen prakt i sch u n b e k a n n t . 

D a n k G e l d e r n aus D e u t s c h l a n d 
haben K r a k a u e r Restauratoren be-

leergeräumt w o r d e n ; d i e sowjet i ­
sche Mil i tärverwaltung gestattete 
der W i t w e d e n A b t r a n s p o r t des M o ­
bi l iars per S o n d e r z u g nach B e r l i n . 

U m über d ie künftige Auss ta t ­
t u n g des großzügigen Fiauses nach­
z u d e n k e n , f a n d l n s ich 1999 N a c h ­
k o m m e n des Dichters m i t A b g e ­
sandten des H a u p t m a n n - M u s e u m 
i n E r k n e r , der S t i f tung für deutsch­
po ln i sche Z u s a m m e n a r b e i t u n d 
Vertretern der Stadt H i r s c h b e r g als 
heutiger H a u s h e r r i n z u s a m m e n . 

U r e n k e l i n Harr ie t t H a u p t m a n n 
aus B e r l i n deutete a n , w i e A b h i l f e 
z u schaffen sei. Z w a r sol l ten d i e i n 

Hauptmanns 
Heimat: 

Arbeitszimmer im 
Haus Wiesenstein 

... und typisches 
Riesengebirgshaus 

in Agnetendorf 

Fotos (1) Loock, 
(1) Hailer-Schmidt 

reits 1992 d ie W a n d g e m ä l d e i n der 
„Paradieshal le" wiederhergestel l t . 
E i n E n g e l m i t G e i g e n weis t d e n W e g 
ins K o n z e r t z i m m e r , i n d e m H a u p t ­
m a n n s zwei te F r a u Margare te m u ­
sizierte. Z u r Z e i t des K i n d e r h e i m e s 
befand s ich h ier der Speisesaal . 

D i e e inst ige B i b l i o t h e k z ier t mi t t ­
l e r w e i l e e i n gut erhaltenes Parket t , 
das unter e i n e m L i n o l e u m b e z u g 
d i e Jahrzehnte roter K u l t u r b a r b a ­
re i überdauerte . E i n G o l d r a h m e n , 
d e r völl ig vers taubt auf d e m B o d e n 
a u f g e f u n d e n w u r d e , s c h m ü c k t i n 
d e m g ä h n e n d leeren A r b e i t s z i m ­
m e r e i n Farbporträt H a u p t m a n n s , 
u n d d i e Büste , d i e i h m 1942 z u m 80. 
G e b u r t s t a g v o n A r n o Breker z u g e ­
eignet w o r d e n w a r , steht k o m m e n ­
tarlos auf e i n e m T i s c h a m Fenster. 

N a c h d e m T o d des Schriftstel lers 
a m 6. J u n i 1946 w a r das H a u s total 

der H a u p t s t a d t v o r h a n d e n e n 
S a m m l u n g e n u n d das H a u s auf 
H i d d e n s e e unangetastet b le iben , je­
d o c h befänden s i ch schöne Stücke 
i m Fami l i enbes i tz , m i t d e n e n A g n e ­
tendorf bereichert w e r d e n könnte. 

A u c h H i r s c h b e r g s Vize-Bürger­
meister B o g u s l a w G a l k a gab s ich 
z u v e r s i c h t l i c h . D i e Stadt habe u m ­
fangreiche S u m m e n für R e p a r a t u ­
ren zurückgestellt , betonte er, z u ­
d e m verfüge das M u s e u m i n Schrei ­
b e r h a u , i n d e m d i e H a u p t m ä n n b r ü ­
der G e r h a r t u n d C a r l mehrere Jahre 
gelebt hatten, über gute Bestände. 

A l l e w a r e n s i ch e i n i g , daß eine B i ­
b l io thek s o w i e W o h n - u n d A r b e i t s ­
möglichkeiten für Wissenschaf t ler 
T e i l d e s n e u e n H a u s e s Wiesens te in 
se in müssen u n d daß angesichts des 
n a h e n d e n Jubi läums d i e Ze i t eilt . 

Das „Haus Wiesenstein" kann werktags 
von 10.00 bis 15.00 Uhr besichtigt wenden. 

Blick nach Osten 

Straßburg kritisiert Prag 
S t r a ß b u r g - E i n e n „großen E r ­

f o l g für d i e Rechtsgemeinschaf t 
E L T nannte der E u r o p a a b g e o r d n e ­
te B e r n d Possel t ( C S U ) d i e Tatsa­
che, d a ß das Europäische P a r l a ­
m e n t i m Z u g e d e r j a h r l i c h e n Fort ­
schri t tsberichte z u d e n E r w e i t e ­
r u n g s k a n d i d a t e n erneut d i e Be-
nesch-Dekrete p r o b l e m a t i s i e r t hat. 
Ähnl ich w i e 1999, als P r a g erstmals 
v o r g e w o r f e n w u r d e , d a ß d i e fort­
bes tehenden Gese tze u n d Dekrete 
der B e n e s c h - R e g i e r u n g aus d e n 
Jahren 1945 u n d 1946 i m G e g e n s a t z 
z u m gült igen E U - R e c h t u n d z u d e n 
K o p e n h a g e n e r K r i t e r i e n s t ü n d e n " , 
w u r d e das Fes tha l ten a n der 
G r u n d l a g e d e r V e r t r e i b u n g u n d 
k o l l e k t i v e n E n t r e c h t u n g d e r sude­
tendeutschen u n d u n g a r i s c h e n Be­
w o h n e r e i n d e u t i g v e r u r t e i l t . 

Kleinlandwirte gespalten 
B a l a t o n f o l d v a r - In U n g a r n h a ­

b e n s i c h i n d i e s e m M o n a t T e i l e der 
i n d e r R e g i e r u n g ver t re tenen 
r e c h t s k o n s e r v a t i v e n U n a b h ä n g i ­
g e n K l e i n l a n d w i r t e - P a r t e i ( F K G P ) 
abgespal ten . U n t e r d e n W o r t f ü h ­
r e r n Jozsef Ferenc N a g y u n d Jeno 
G e r b o v i t s , b e i d e w a r e n L a n d w i r t ­
s chaf t smin is te r i n d e r Z e i t d e r er­
sten n a c h - k o m m u n i s t i s c h e n Re­
g i e r u n g , g r ü n d e t e n sie a m Pla t ten­
see e ine n e u e P a r t e i . A l s H a u p t ­
g r u n d für d e n A l l e i n g a n g w i r d U n ­
z u f r i e d e n h e i t m i t d e m F K G P - V o r ­
s i t z e n d e n Jozsef T o r g y a n genannt . 

Milliarden nach Görlitz 
G ö r l i t z - N a c h A n g a b e n der 

D e u t s c h e n S t i f t u n g D e n k m a l s c h u t z 
s i n d seit 1990 insgesamt 2,2 M i l l i a r ­
d e n M a r k i n d i e S a n i e r u n g v o n Gör­
l i t z gef lossen. D i e G e l d e r für d i e 
über eine Fülle a n B a u d e n k m ä l e r n 
ver fügende niederschles ische 
G r e n z s t a d t s t a m m e n v o m B u n d , 
d e m Freistaat Sachsen, der E U so­
w i e v o n p r i v a t e n S p e n d e r n . 

SPD für Trachtenverbot 
G ö r l i t z - In T r a c h t g e k l e i d e t e 

T e i l n e h m e r des j ü n g s t e n B u n d e s ­
m i t a r b e i t e r k o n g r e s s e s d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t S c h l e s i e n i n Görl i tz 
d u r f t e n s i c h n i c h t i m „Schles ischen 
B i e r g a r t e n " v o r d e r S t a d t h a l l e auf­
h a l t e n . E i n e n t s p r e c h e n d e s V e r b o t 
hatte der S P D - O r t s v e r b a n d d u r c h ­
gesetzt, d e r n a c h A n g a b e n der 
„Schles ischen N a c h r i c h t e n " e i n e n 
d o r t i g e n „ A u f m a r s c h v o n Schles i ­
e n s " u . a. m i t d e r B e g r ü n d u n g ver ­
h i n d e r t e , m a n w o l l e n i c h t , d a ß d ie 
e i g e n e n „Mitg l ieder A n s t o ß a n d e n 
sch les i schen T r a c h t e n n e h m e n " . 

Stettin: 

Nahtstelle an der Oder 
Deutsch-Polnisches Haus der Wirtschaft eröffnet 
A m 11. O k t o b e r ist, w i e angekün­

digt , das „Deutsch-Polnische H a u s 
der W i r t s c h a f t " i n Stettin eröffnet 
w o r d e n (siehe O B 37/00, S. 6). D i e 
erste E i n r i c h t u n g dieser A r t i n der 
R e p u b l i k P o l e n ents tand auf In i t ia ­
t ive der Industr ie - u n d H a n d e l s ­
k a m m e r N e u b r a n d e n b u r g u n d der 
W i r t s c h a f t s k a m m e r N o r d Stett in. 

Z i e l sei es, „auf d i e In format ions ­
u n d Bera tungswünsche v o n U n ­
ternehmen beiderseits der G r e n z e 
e i n z u g e h e n " , sagte IHK-Präs ident 
M a n f r e d R u p r e c h t be i der Eröff­
nungsfe ier . D u r c h zunächst je e i ­
nen deutschen u n d p o l n i s c h e n 
M i t a r b e i t e r aus b e i d e n K a m m e r n 
so l len grenzüberschrei tend K o ­
operat ionspar tner vermit te l t w e r ­
d e n . Ferner geht es u m M e s s e n u n d 
g e m e i n s a m e F i rmengründungen . 

M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n s 
W i r t s c h a f t s m i n i s t e r Rol f Eggert 
(SPD) würdigte als G a s t r e d n e r d i e 
neue E i n r i c h t u n g als p o t e n z i e l l e 
„Schnit ts te l le" für d i e d e u t s c h ­
poln ische Wirtschaf t . Dies sei u m s o 

w i c h t i g e r , d a d ie Schl ießung des 
deutschen Genera lkonsula tes i n 
Stettin i m D e z e m b e r v e r g a n g e n e n 
Jahres „bedauer l icherweise" nicht 
habe v e r h i n d e r t w e r d e n können. 

U n t e r d e n 13 E U - B e i t r i t t s k a n d i ­
daten sei P o l e n , so Eggert , der 
wicht igs te Wir tschar tspar tner , 
w e s h a l b einer „ba ld igen" A u f n a h ­
m e dieses Staates i n d i e U n i o n 
„größte B e d e u t u n g " z u k o m m e -
u n d z w a r s o w o h l für d i e E n t w i c k ­
l u n g des Ostseeraums insgesamt 
als a u c h für d ie P e r s p e k t i v e n der 
d e u t s c h - p o l n i s c h e n G r e n z r e g i o n . 

Das H a u s der Wirtschaf t reihe 
s ich e in i n d ie zahl re ichen Aktivitä­
ten des n o r d d e u t s c h e n B u n d e s l a n ­
des z u r A n k u r b e l u n g der grenz­
überschreitenden Wirtschaftsbe­
z i e h u n g e n . A l s Beispie l nannte der 
M i n i s t e r d ie Bete i l igung an der 
„Deutsch-Polnischen Wirtschafts ­
fördergesellschaft" . M i t deren H i l f e 
konnten bisher 143 Joint Ventures 
gegründet u n d 130 langfrist ige K o ­
operat ionen begleitet w e r d e n . ( F N ) 

En t e i g n u n g e n d u r c h e i n k o m ­
m u n i s t i s c h e s R e g i m e rück­

g ä n g i g z u m a c h e n , ist e i n 
s c h w i e r i g e s U n t e r f a n g e n . D i e 
R e p r i v a t i s i e r u n g i n d e n n e u e n 
B u n d e s l ä n d e r n b i e t e t d a f ü r e i n 
B e i s p i e l . U n g e r e c h t i g k e i t e n 
s i n d meis t s c h o n d u r c h e i n G e ­
setz a n s i c h v o r g e g e b e n , w e i l 
genere l le R e g e l u n g e n n i c h t a l le 
Einzel fä l le v o r a u s s e h e n u n d be­
rücks icht igen k ö n n e n . 

W e n n d a n n n o c h pol i t i sche G e ­
s i chtspunkte der G e r e c h t i g k e i t 
übergeordnet w e r d e n , w i e dies 
be i der G e s e t z g e b u n g z u r Rück­
Übertragung v o n I m m o b i l i e n a n 
d i e Al te igentümer i n M i t t e l ­
d e u t s c h l a n d erfolgt ist, w i r d v i e ­
les unverständlich. D e n n w e r 
versteht s c h o n d i e R e g e l u n g e n 
über d i e Mauergrundstücke oder 
über d i e E n t e i g n u n g e n d u r c h d i e 
Sowjets z w i s c h e n 1945 u n d 1949? 

E i n e gesteigerte F o r m des U n ­
rechts ist j edoch gegeben, w e n n 
d i e R ü c k g a b e enteigneter I m m o ­
b i l i e n v o n der H e r k u n f t o d e r 
A b s t a m m u n g abhängig gemacht 
w i r d , so w i e dies gegenwär t ig i n 
d e n ehemals k o m m u n i s t i s c h e n 
E U - B e i t r i t t s k a n d i d a t e n i m östli­
chen M i t t e l e u r o p a der F a l l ist. 

Reprivatisierungsgesetz: 

Polnischer Eiertanz 
Ausgrenzung aller Deutschen vorerst gescheitert 
So befaßte s i c h d e r p o l n i s c h e 

Se jm bereits i n d e n ersten b e i d e n 
L e g i s l a t u r p e r i o d e n n a c h d e r W e n ­
d e m i t e i n e m R e p r i v a t i s i e r u n g s g e ­
setz, k a m aber z u k e i n e m E r g e b n i s . 
In d e r l a u f e n d e n P e r i o d e w u r d e e i n 
G e s e t z e n t w u r f a m 6. u n d 7. O k t o ­
ber 1999 d u r c h das P a r l a m e n t erör­
tert u n d d a n a c h a n e i n e n S o n d e r ­
a u s s c h u ß z u r w e i t e r e n B e h a n d ­
l u n g überwiesen . D i e A r b e i t e n i n 
d i e s e m G r e m i u m s i n d b is heute 
n o c h n i c h t abgeschlossen. 

In d e m E n t w u r f w a r d i e B e s t i m ­
m u n g enthalten, daß eine Rückgabe 
a n ehemal ige Eigentümer n u r bei 
Personen er fo lgen sollte , d i e z u m 
Z e i t p u n k t des Ver lustes i m Besi tz 
der p o l n i s c h e n Staatsangehörigkeit 
w a r e n . D a m i t wären alle v o n Ent­
e i g n u n g e n betroffenen D e u t s c h e n 
ausgeschlossen gewesen. 

I n z w i s c h e n s o l l d e r Gesetzent ­
w u r f n a c h hef t igen I n t e r v e n t i o n e n 

v o r a l l e m der Vertreter der deut­
schen V o l k s g r u p p e i m Sejm d a ­
h i n g e h e n d verändert w o r d e n 
se in , d a ß das Recht auf Entschädi­
g u n g a u c h der „autochthonen" 
Bevölkerung i m E r m l a n d , i n M a -
s u r e n , P o m m e r n , N i e d e r - u n d 
O b e r s c h l e s i e n u n d i m sogenann­
ten Großpolen e ingeräumt w i r d . 

Be i dieser F o r m u l i e r u n g fragt 
m a n s i ch a l l e r d i n g s , w a s unter 
„autochthoner B e v ö l k e r u n g " a m 
E n d e z u vers tehen ist u n d ob der 
V o r s c h l a g i n der p a r l a m e n t a r i ­
schen A b s t i m m u n g Bestand hat. 
Bis heute ist jedenfal ls n icht a b z u ­
sehen, w a n n der A u s s c h u ß seine 
A r b e i t b e e n d e n w i r d . 

D e r für d i e E U - E r w e i t e r u n g 
z u s t ä n d i g e K o m m i s s a r V e r h e u ­
g e n ließ s c h o n m a l p r ä v e n t i v ver­
l a u t e n , d a ß d i e B e s t i m m u n g e n 
des E n t w u r f s auf k e i n e n F a l l m i t 
d e m U n i o n s r e c h t k o n f o r m g i n ­
gen . ( R u d i P a w e l k a / D O D ) 
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In diesen Tagen jährte sich der Ge­
burtstag von Kurt Schumacher, 
dem ersten Vorsitzenden der 

Nachkriegs-SPD. W e n n man sich mit 
der Person und der Polit ik Schuma­
chers beschäftigt, dann w i r d man mit 
Erschrecken feststellen, wie grundle­
gend sich die S P D in der historisch 
minimalen Zeitspanne von nicht ein­
mal zwei Generationen verändert 
hat. Dieser Kurt Schumacher, der be­
dingungslose Feind eines jeden Tota-
litarismus, gleichgültig, ob von 
rechts oder von links, dieser leiden­
schaftliche Verteidiger der deutschen 
Nation, dieser Preuße, der auch nach 
einem verlorenen Kr ieg Rückgrat ge­
genüber den Siegern bewies und der 
nicht zuletzt darum mit fast 100 Pro­
zent der St immen von den Parteitags­
delegierten z u m Vorsitzenden der 
SPD gewählt worden ist - dieser 
selbstlose politische Kämpfer soll 
einmal der Vorgänger von Schröder 
und Lafontaine gewesen sein? 

Kurt Schumacher war Grenzland­
deutscher. Er w u r d e am 13. Oktober 
1895 i n C u l m , einer preußischen 
Kleinstadt in Westpreußen, geboren. 
Er erlebte den Volkstumskampf u n d 
er erfuhr nach dem verlorenenErsten 
Weltkrieg, wie die Provinz trotz 
deutscher Mehrheit v o n den Siegern 
Polen zugeschlagen wurde . 

K u r z bevor Kurt Schumacher das 
Abi tur ablegen sollte, brach der Erste 
Weltkrieg aus. Begeistert meldete er 
sich als Offiziersanwärter beim Feld­
artillerie-Regiment Thorn, wechselte 
aber bald als gemeiner Kriegsfreiwil­
liger z u m Infanterie-Regiment 21, u m 
noch rechtzeitig an die Front z u k o m ­
men. 

Schon am 2. Dezember 1914 wurde 
er bei L o d z am rechten A r m und am 
rechten Oberschenkel schwer ver­
wundet. 26 Stunden blieb er auf dem 
Gefechtsfeld liegen, bevor er gefun­
den wurde . Der rechte A r m mußte 
amputiert werden. 1915 wurde er als 
dienstuntauglich aus dem Heer ent­
lassen, nachdem i h m das Eiserne 
Kreuz 2. Klasse verliehen worden 
war . 

In Hal le , Le ipz ig und Berlin w i d ­
mete er sich dem Studium der Rechts­
wissenschaft und der Nationalöko­
nomie und bestand 1919 das 1. juristi­
sche Staatsexamen. 

Die Eltern, die in dem n u n zwangs­
weise polnisch gewordenen C u l m 
nicht für Polen optieren wollten, 
mußten 1920 unter Zurücklassung 
ihres Besitzes die Heimat verlassen 
und siedelten ins kleiner gewordene 
Reich über. 

Die Familie war es nicht, die Kurt 
Schumacher z u m Sozialdemokraten 
werden ließ. Der Vater war wohlha­
bender Unternehmer u n d politisch 
bei den Liberalen engagiert. Es gibt 
auch kein Zeugnis dafür, daß ihn das 
Kriegserlebnis ins linke politische 
Lager gedrängt hätte. 

Erst, als er bereits dienstuntauglich 
geschrieben war, bekannte er sich zur 
sozial-patriotischen Richtung der 
SPD u n d w u r d e Parteimitglied, 1918 
auch M i t g l i e d des Arbeiter- und Sol­
datenrates. Schumacher trat damals 
wie auch später für die Parlamentari­
sierung des Reiches ein u n d für die 
Abschaffung des Großbesitzes, sei es 
in Industrie, sei es i m H a n d e l oder der 
Landwirtschaft, w e i l er diesen Kre i ­
sen eine nicht berechtigte Vorherr­
schaft in der Polit ik zuschrieb, eine 
Vorherrschaft, die sie z u m überwie-

fenden N u t z e n ihres Standes miß­
rauchten. Sein Sozialismus war nie 

marxistisch, auch wenn er das V o k a ­
bular des Marxismus verwendete. 
Der Marx ismus war i h m nur eine 
Methode zur Analyse, nicht aber eine 
Lehre, die dogmatisch z u befolgen 
war. Für ihn war es damals bereits 
eine Selbstverständlichkeit, daß So­
zialismus die nationale Unabhängig­
keit eines Landes voraussetzt. 

Wie der Gründer der Sozialdemo­
kratie, Ferdinand Lasalle, so bejahte 
auch Schumacher den Staat als E in ­
heit der Individuen in einem sittli­
chen Ganzen. Er folgte also nicht 
Marxens Idee, daß am Ende des So­
zialismus die Auflösung des Staates 
zu stehen habe. 

Die Revolution als Mit te l der Ent­
wick lung lehnte er ab. N a c h seiner 
Ansicht müßten die Sozialdemokra­
ten den Staat mit friedlichen Mitte ln 
langfristig erobern. Produktionsge-
sellschaften oder -genossenschaften, 
die er an Stelle des Großbesitzes an­
strebte, seien staatlich z u finanzieren. 

U n d kein Sozialismus ohne Demo­
kratie - so sein Credo, das er jahr­
zehntelang wiederholte. 

Bald wurde er Redakteur der in 
Stuttgart erscheinenden sozialdemo­
kratischen Tageszeitung „Schwäbi­
sche Tagwacht". Er ließ darüber die 
Zeit verstreichen, u m seine Promoti­
on, die er längst abgeliefert hatte und 
die mit dem Prädikat „summa cum 
laude" benotet worden war, mit eini­
gen gewünschten Korrekturen z u 
versehen. Nach einer Reihe von Jah­
ren holte er sie nach und konnte dann 
mit Fug und Recht den Doktortitel 
führen. 1924 wurde er in den würt­
tembergischen Landtag gewählt, 
1930 in den Reichstag. 

Durch seine außerordentlich schar­
fen Diskussionsbeiträge verdiente er 
sich in Stuttgart den Namen der 
„preußischen Revolverschnauze". 
Intensiv beschäftigte er sich mit Fra­
gen der Verteidigung; statt einer Be­
rufsarmee, die die Versailler Sieger­
mächte dem deutschen Reich aufge­
zwungen hatten, bevorzugte er ein 
Volksheer mit allgemeiner Wehr­
pflicht, nicht zuletzt, we i l eine solche 
Armee ins V o l k und in die Demokra­
tie eingebunden gewesen wäre. 

Vehement plädierte er gegen die 
Einbindung Deutschlands in den 
Block der Westmächte ebenso wie 
auch gegen die Anlehnung an die 
Sowjetunion. Stets stand er für ein 
souveränes Deutsches Reich, ein Be­
griff, den er auch nach 1945 ohne jede 
Befangenheit verwendete. 

In scharfen Gegensatz geriet er z u 
den Nationalsozialisten, deren Partei 
immer stärker wurde. Bekannt ist 

K u r t S c h u m a c h e r : 

Gehörte zu den wenigen maßgeblichen Politikern der Nachkriegs­
zeit, die das Reich erhalten wollten: Kurt Schumacher, der am 13. 
Oktober 1895 im westpreußischen Culm geboren wurde 

Jahre lang aktive Politik zu treiben, so 
daß er in Westdeutschland der große 
Gegenspieler des christdemokrati­
schen Bundeskanzlers Adenauer 
wurde. Scharf lehnte er dessen Pläne 
ab, die Bundesrepublik in die anglo-
amerikanische Welt der Sieger einzu­
binden. Das war für ihn die Zemen­
tierung der deutschen Teilung, deren 
Überwindung an der Spitze seiner 
politischen Bemühungen stand. Vie­
le damalige Äußerungen und A k t i v i ­
täten Schumachers hätten ihm heute 
den Vorwurf der Rechtsradikalität 
eingetragen, so als er sich 1950 dage-

fen wandte, daß die von den A m e r i -
anern in Landsberg wegen angebli­

cher oder wirklicher Kriegsverbre­
chen z u m Tode verurteilten Deut­
schen hingerichtet wurden - vergeb­
lich. Er verwendete sich für den Ge­
neralfeldmarschall Kesselring, der 
von einem britischen Militärgericht 
z u m Tode verurteilt worden war und 
u m dessen Begnadigung Schuma­
cher - mit Erfolg - bat. Schützend 
stellte er sich vor die Soldaten der 
Waffen-SS, die er streng unterschied 
von den KZ-Wachmannschaften. 
Früh traf sich Schumacher mit ehe­
maligen hohen HJ-Führern, u m de­
ren Motive kennenzulernen und u m 
sie für die Sozialdemokratische Par­
tei z u gewinnen. 

A l s die All i ierten das Ruhrgebiet 
internationalisieren wollten und da­
bei auf ein gewisses Verständnis des 
ohnehin separatistisch liebäugeln­
den Adenauer stießen, erklärte Schu­
macher, die SPD werde der Interna-
tionalisierung nur dann zustimmen, 
wenn darin die Industriereviere aller 
Staaten eingeschlossen würden. 

„National sein ist Ehrensache!" 
In diesen Tagen jährte sich der 105. Geburtstag eines großen Sozialdemokraten 

sein Zusammenstoß mit dem natio­
nalsozialistischen Reichstagsabge-
ordneten Dr . Joseph Goebbels. Der 
hatte in "einer erregten Debatte die 
S P D beschuldigt, sie sei die „Partei 
der Deserteure i m Ersten Weltkrieg 
gewesen. Daraufhin brach i m Reichs­
tag ein gewaltiger Tumult los - da­
mals galt es noch als schimpflich, i m 
Krieg aus der deutschen Armee de­
sertiert z u sein - , und der Schwer­
kriegsbeschädigte, mit dem E K aus­
gezeichnete Abgeordnete Dr. Schu­
macher schleuderte Goebbels, der 
wegen seines durch einen Unfa l l ver­
krüppelten Fußes nicht hatte Soldat 
werden können, entgegen, die 
NSDAP-Abgeordneten würden auf 

„ I c h e r k l ä r e : D i e d e u t s c h e 
S o z i a l d e m o k r a t i e h a t 1 9 4 5 
a l s e r s t e r F a k t o r D e u t s c h ­
l a n d u n d d e r W e l t e r k l ä r t : 
D i e O d e r - N e i ß e - L i n i e i s t 
u n a n e h m b a r a l s G r e n z e . 
I c h e r k l ä r e w e i t e r : K e i n e 
d e u t s c h e R e g i e r u n g u n d 
k e i n e d e u t s c h e P a r t e i k a n n 
b e s t e h e n , d i e d i e O d e r -
N e i ß e - L i n i e a n e r k e n n e n 
w i l l . W i r l e h n e n es a b , u n s 
i n d i e P o l i t i k d e s N a t i o n a l ­
v e r r a t s u n d d e s V e r r a t s a n 
M e n s c h h e i t s i d e e n . . . v e r ­
s t r i c k e n z u l a s s e n . " 

Kurt Schumacher 
am 1. März 1951 in Berlin 

einem „Niveau moralischer und in ­
tellektueller Ver lumpung und Ver­
lausung" kämpfen. Er beendete sei­
nen Beitrag mit dem Satz: „Die ganze 
nationalsozialistische Agitat ion ist 
ein dauernder A p p e l l an den inneren 
Schweinehund i m Menschen." 

Seine Polemik kannte kaum Gren­
zen, so wenn er den Nationalsoziali­
sten androhte: „Eines Tages werden 
w i r die ganze Naziführerbande in die 
Irrenhäuser einsperren." Ebenso fa­
natisch und häufig auch zügellos be­
kämpfte Schumacher die K o m m u n i ­

sten, für ihn „rotlackierte Doppelaus-

faben der Nationalsozialisten". Die 
kommunistische Partei war für Schu­

macher „ein stehendes Heer der So­
wjetunion auf deutschem Boden". Er 
war bald sowohl bei der N S D A P als 
auch bei der K P D einer der bestge­
haßten Parlamentarier. 

Nachdem i m Januar 1933 die 
N S D A P als stärkste Partei mit der 
Regierungsbildung beauftragt wor­
den war, wurde i m Juni Kurt Schu­
macher in Schutzhaft genommen, 
zunächst in einem Gefängnis, dann in 
einem wi lden K Z und schließlich i m 
K Z Dachau festgehalten. O b w o h l sei­
ne Eltern und Schwestern samt Fami­
lien keineswegs seine politische M e i ­
nung teilten - sie traten für den Natio­
nalsozialismus ein - , halfen sie dem 
eingesperrten Sohn, Bruder und 
Schwager, indem sie Lebensmittel 
und Kle idung schickten. 

Schumacher war in der Bibliothek 
des K Z Dachau beschäftigt, in der z u 
seinem Erstaunen auch eine große 
Zahl von Büchern stand, die i m Drit­
ten Reich nicht verboten, aber auch 
nicht in den Buchhandlungen z u f in­
den waren, wie Werke von Thomas 
M a n n , L ion Feuchtwanger, Kar l 
Kraus. 

Seit Beginn des Zweiten Weltkrie­
ges verfolgten viele Häftlinge - so 
auch Schumacher - anhand von 
Wandkarten den Frontverlauf und 
steckten den Vormarsch der deut­
schen Truppen mit Fähnchen ab. Daß 
Schumacher die deutschen Siege mit 
Begeisterung begrüßt haben soll, be­
zeichnet sein Biograph Peter Merse­
burger als kommunistische Propa­
ganda. Tatsächlich aber registrierte 
Kurt Schumacher die ersten Nieder­
lagen der Sowjetarmee in den Jahren 
1941 und 1942 mit T r i u m p h und Ge­
nugtuung. Er wie Mithäftlinge 
drückten ihren Respekt aus über die 
Leistungen der deutschen Soldaten -
wie es damals nahezu alle Deutschen 
taten. 

Schumacher wurde krank. Er litt 
unter Magengeschwüren und einer 
Darmkrankheit, so daß er. diät er­
nährt werden mußte. Im März 1943 
wurde er aus der Haft entlassen nach 
Hannover zu seiner Schwester, die 
ihn aufzupäppeln sich bemühte, bis 

sie ausgebombt wurde. Schumacher 
arbeitete im Büro einer Lagerverwal­
tung, wurde nach dem Attentat auf 
Hitler im Juli 1944 noch einmal für 
vier Wochen festgenommen, dann 
freigelassen und erlebte den Ein­
marsch der All i ierten in Hannover. 

Sofort begann er trotz seines 
schlechten Gesundheitszustandes, 
die SPD wieder zu organisieren. Sein 
Zie l : Deutschland soll als geschlosse­
nes Ganzes auch in der Niederlage 
erhalten werden, wie er formulierte. 
Die Nat ion war für ihn Solidaritäts­
gemeinschaft. Schumacher: „Natio­
nal sein ist Ehrensache!" A n seine al­
ten Ideen knüpfte er an und kämpfte 
wiederum gegen Großbesitz, der 
kein politischer Machtfaktor sein 
dürfe. Die reine Demokratie war für 
ihn die politische Idee der Arbeiter­
klasse. M i t großen Leidenschaft 
wandte er sich gegen die Behaup­
tung, das deutsche Volk trüge eine 
Kollektivschuld. Für ihn war die 
Schuld nur individuel l z u verstehen. 
Er sah auch deutlich, daß das Versail-
ler-Diktat-System die Lage von 1933 
mit verursacht hatte. A l l e Deutschen 
unter 30 Jahren, so forderte er, sollten 
von der Entnazifizierung ausgenom­
men werden. V o n ihm ist kein Wort 
der heute so beliebten wie wohlfeilen 
Reuebekenn misse bekannt. Selbstbe­
wußt forderte er von den Sieger­
mächten deutsche politische Gleich­
berechtigung. N i e trat er auf interna­
tionalem Parkett als Bittsteller auf. Er 
forderte die Beendigung der Demon­
tagen, so als er 194/ als erster deut­
scher Politiker die U S A besuchte, u m 
an einem Kongreß des Dachverban­
des der Gewerkschaften, der A m e r i ­
can Federation of Labour, teilzuneh­
men. Leidenschaftlich wies er auf den 
Widersinn hin, einerseits im sich an­
bahnenden Gegensatz z u m Bolsche­
wismus die Deutschen als Verbünde­
te gewinnen zu wollen, andererseits 
ihnen aber nur Lebensmittelzuteilun­
gen von 1000 Kalorien pro Tag z u z u ­
bill igen. 

1948 mußte ihm ein Bein oberhalb 
des Knies amputiert werden, ein 
Schicksal, z u dem er durch sein Ket­
tenrauchen beigetragen hatte. Anne­
marie Renger war ihm eine treue Ge­
fährtin, die selbstlos dem so schwer 
Behinderten ermöglichte, noch vier 

In der Diskussion u m das Ruhrsta­
tut, eine von den Siegern eingerichte­
te Institution zur Kontrolle der ge­
samten deutschen Wirtschaft, kam es 
zu einem der explosivsten Tage i m 
damals noch jungen Bundestag. Die 
SPD lehnte es ab, einen deutschen 
Vertreter in das Generalsekretariat 
z u entsenden. Adenauer beschuldig­
te sie daraufhin, dann seien sie schuld 
daran, wenn die Demontage der 
deutschen Fabrikanlagen fortgesetzt 
werde. E in Tumult brach los. Ein op­
positioneller Abgeordneter rief: 
„Sind Sie noch ein Deutscher?" Ein 
anderer: „Sprechen Sie hier als deut­
scher Kanzler?" „Und dann" - so ein 
Chronist - „fiel das Wort mitten in die 
einen Moment lang abflachende Er­
regung, das Wort von Kurt Schuma­
cher, leidenschaftlich, zischend, vo l ­
ler Verachtung: ,Der Bundeskanzler 
der All i ierten! E in Sturm brach los. 
Abgeordnete gingen aufeinander los, 
schrieen sich an, Fäuste wurden ge­
schüttelt, Schlägereien drohten. Die 
Sitzung mußte unterbrochen wer­
den. Das alles geschah am 25. N o ­
vember 1949 morgens u m drei Uhr . 
Schumacher wurde für 20 Sitzungs­
tage von den Beratungen ausge­
schlossen, aber sein Wort wirkte er­
hellend und nachhaltig gleichsam als 
sein Vermächtnis bis heute fort. 

A l s - von der Sowjetischen Besat­
zungszone ausgehend - die SPD mit 
der K P D zur Sozialistischen Einheits­
partei verschmolzen werden sollte, 
wandte er sich mit aller Kraft dage­
gen. Stets focht er für deutsche 
Gleichberechtigung und lehnte alle 
Maßnahmen der Sieger ab, die die 
Deutschen benachteiligten. Er wollte, 
daß die deutsche Frage gelöst werde 
und daß erst dann über ein Europa 
freier gleichberechtigter Völker z u 
verhandeln sei. Für ihn stand die 
Nation als politisches Zie l an erster 
Stelle. 

A m 20. August 1952 verweigert der 
so schwer geschädigte Körper dem 
leidenschaftlichen Politiker den 
Dienst. Er stirbt und w i r d nach H a n ­
nover übergeführt. Hunderttausen­
de, und nicht nur Anhänger der SPD, 
säumten den letzten Weg des großen 
sozialen und nationalen Volksfüh-
rers. Hans-Joachim v. Leesen 



Hintergrund D a s £ > f ! p r t u 6 c n b l a t i 28. O k t o b e r 2000 - F o l g e 4 3 - S e i t e 8 

W e n n m i c h etwas a m h e u ­
t igen D e u t s c h l a n d b e u n ­
r u h i g t , d a n n ist es v o r a l ­

l e m eines: D i e D e u t s c h e n w o l l e n 
of fenbar beg ier ig d i e größten V e r ­
brecher der Geschichte se in - u n d 
z u g l e i c h d i e u n s c h l a g b a r größten 
Büßer . D a s halte i c h für k r a n k h a f t . " 
A n diese W o r t e des a m e r i k a n i ­
schen Völkerrecht lers u n d H i s t o r i ­
kers A l f r e d de Z a y a s w u r d e m a n 
unwil lkürl ich er innert , als B u n d e s ­
präsident R a u bei se inem Staatsbe­
s u c h i n G r i e c h e n l a n d „tiefe T r a u e r 
u n d S c h a m " für d i e i m deutschen 
N a m e n begangenen V e r b r e c h e n 
b e k u n d e t e u n d hierfür u m V e r g e ­
b u n g bat. E r hatte K a l a v r i t a be­
w u ß t i n das P r o g r a m m seines Be­
suchs a u f g e n o m m e n . Es handel te 
s i ch also u m e inen sorgfältig ge­
p l a n t e n Reueakt i m deutschen N a ­
m e n - a n a l o g d e m K n i e f a l l Brandts 
i n W a r s c h a u . Bei der deutschen 
Mentali tät , d i e n icht n u r m i t d e m 
S c h e c k b u c h , s o n d e r n a u c h i m Bü­
ßergewand d u r c h d i e L a n d e zieht , 
w u n d e r t es n i e m a n d e n , d a ß der 
H e r r Bundespräs ident offenbar 
über d i e z w e i f e l l o s s chreck l i chen 
V o r g ä n g e i n d e m gr iech ischen 
D o r f n icht annähernd i n f o r m i e r t 
w a r . Daß er - w i e be i deutschen 
P o l i t i k e r n üblich - „ v e r g a ß " , der 
best ia l isch e r m o r d e t e n d e u t s c h e n 
S o l d a t e n z u g e d e n k e n , paßt i n das 
B i l d der p o l i t i c a l correctness. 

W a s w a r geschehen? E i n e deut ­
sche E i n h e i t der 117. Jägerdivis ion 
geriet i n e i n e n H i n t e r h a l t d e r P a r t i ­
sanen, d e m d i e Hälfte der S o l d a t e n 
z u m O p f e r f ie l . Später w u r d e n -
h ier w i r d das D i l e m m a h i s t o r i ­
scher A u f a r b e i t u n g d e u t l i c h - w e i ­
tere 70 deutsche S o l d a t e n vers tüm­
mel t u n d e r m o r d e t a u f g e f u n d e n . 
Sogar d i e Z e i t u n g e n , d i e über d e n 
B e s u c h des Bundespräs identen be­
r ichteten, s p r a c h e n v o n 80 e r m o r ­
deten deutschen So ldaten . G e n e r a l 
v . L e Sui re , der D i v i s i o n s k o m m a n ­
d e u r , l ieß n a c h einer V e r s i o n 700 
alte Leute , F r a u e n u n d K i n d e r er­
schießen, w e i l d i e M ä n n e r der u m ­
l i e g e n d e n Dörfer ins G e b i r g e ge­
flüchtet w a r e n . A n d e r e Berichte 
sprechen d a v o n , d a ß z w a r et l iche 
F r a u e n , aber ke ine K i n d e r erschos­
sen w u r d e n . 

D i e „Süddeutsche Z e i t u n g " be­
richtete a m 14. Februar 1977 v o n 81 
e r m o r d e t e n deutschen S o l d a t e n -
ohne d i e z u v o r i n e i n e m H i n t e r h a l t 
getöteten S o l d a t e n z u erwähnen . 
N a c h i h r seien sämtl iche männl i ­
c h e n B e w o h n e r z w i s c h e n 14 u n d 80 
Jahren getötet w o r d e n . D i e Z a h l 
der O p f e r habe m e h r als 1200 
betragen. B e m e r k e n s w e r t e r w e i s e 
schreibt sie v o n einer „Massenhin­
r i c h t u n g " , n icht e i n e m „Massen­
m o r d " . S i n d be ide Begri f fe e t w a 
d e c k u n g s g l e i c h ? Sehen w i r e i n m a l 
d a v o n ab, d a ß d i e Z a h l der getöte­
ten G r i e c h e n i n K a l a v r i t a of fenbar 
n icht g e n a u festzustel len ist - d e n n 
d i e A n g a b e n n e n n e n e i n m a l 511 
(„Spiegel " v o m 29. D e z e m b e r 
1997), i n der N r . 41/1969 heißt es 
bei i h m „etwa 800 M ä n n e r " , w ä h ­
r e n d d i e „Süddeutsche Z e i t u n g " 
v o m 12. März 1982 v o n 674 M ä n ­
n e r n schreibt , d i e erschossen w o r ­
d e n seien. D i e Staatsanwaltschaft 
B o c h u m , d i e 1974 w e g e n K a l a v r i t a 
e i n V e r f a h r e n eingeleitet hatte, 
s c h l u g dieses n ieder , w e i l „die E r ­
schießungen d e r gr iech ischen 
M ä n n e r i n K a l a v r i t a i h r e m C h a r a k ­
ter nach Repressa l ien d a r s t e l l e n . " 
Für d i e E r m o r d u n g v o n 75 deut ­
schen So ldaten sei d i e - h ier heißt 
es auf e i n m a l - „ E r m o r d u n g v o n 
674 Männern u n d d i e Zers törung 
v o n 15 Ortschaf ten „angemessen . 
S i n d „ E r m o r d u n g " , „Repressa l ie " 
u n d „Hinr ichtung" austauschbare 
Begriffe? D e r Begrif f „Repressa l ie" 
f indet s ich nach d e m Militärhisto­
r iker F r a n z Se idler „in ke iner völ­
kerrecht l i chen V e r e i n b a r u n g . N i r ­
g e n d w o w a r festgelegt, v o n w e m 
w e l c h e Repressal ien für w e l c h e n 
Fal l ergr i f fen w e r d e n d u r f t e n . Das 
Instrument der Repressal ie w a r le­
d i g l i c h g e w o h n h e i t s r e c h t l i c h aner­
kannt u n d w u r d e nach d e n al lge­
m e i n e n G e p f l o g e n h e i t e n der Staa-

Die Tragödie von Kalavrita 
Repressalien gegen die Zivilbevölkerung und das Völkerrecht im Zweiten Weltkrieg 
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Gouvernement Mllitaire Francis • 

T u t t l i n g e n , le 1. m a i 1945 . 

Avis ä la Population! 
L a P o p u l a t i o n d e T u t t l i n g e n e s t a v l s e e q u e 

c h a q v e a c t e d e S a b o t a g e c o n t r e l e s t r o u p e s 
d ' o « : c i : p a t i a n c n t r a i n e r a l e s p l u s g r a v e s s a n c t i o n s . 

Pour chaque soldat Francis qui sera tue\ 50 otages 
seronl fusliles. 
L«4 n o m s d e s o t a g e s sont f i x e s . 

Gouvernement Mllitaire Francis: 

D e r 5 ü r c ; e r T n e i f t e r ' C u t t i i n g « n f den l . rflai-1945. 

^Bekanntmachung. 
Di« Cinrooijjwrfdjflft rotrd mit TTadjdniQi darauf l;inijcn»wf«n. 
da(j Jeder A k t einer f«tndf«lig*:i rjandfnna, fl«g<?n di* 8 « -
fatymgstnippen die fc^irtrflfn Sollen na<£ fidj 3ieh«n «oird. 

5ür jeden fran3Öfifcf)cnSol&tten der gerötet roird, 

f ind50 6eifeln 311 ftellen, die erfdjoffen roerien. 
Di« Flamen der Geifeln find fefigtlegf. 

.Der Bürgeemeifter: 
• • • 

gej. 3 immer mou n. 

Die Erschießung von 50 deutschen Geiseln im Falle der T ö t u n g eines 
französischen Soldaten angeordnet: Plakat des französischen Militärgou­
vernements, das 1997 in einer Ausstellung des Museums der Stadt Tuttlingen 
gezeigt wurde. Der Verbleib des Originals ist inzwischen unbekannt. 

Foto Archiv 

tengemeinschaf t g e h a n d h a b t . Es 
beruhte auf d e m P r i n z i p der K o l ­
l e k t i v v e r a n t w o r t u n g . " ( M a n d e n ­
ke a n d i e Entschädigung für 
Z w a n g s a r b e i t e r . ) 

V o m S t a n d p u n k t der M e n s c h ­
l i chke i t ist es n icht n u r unvers tänd­
l i c h , s o n d e r n a u c h unerträgl ich, 
d a ß u n s c h u l d i g e G e i s e l n für f r e m ­
des V e r s c h u l d e n l e i d e n m ü s s e n . Es 
erhebt s i ch f r e i l i c h d i e Frage , ob es 
nicht a u c h u n s c h u l d i g e S o l d a t e n 
s i n d , d i e K r i e g s v e r b r e c h e n z u m 
O p f e r fa l len . M a n d e n k e e t w a a n 
d e n he imtückischen B o m b e n a n ­
sch lag i n der V i a Rasel la . 

D i e Kr iegsgesch ichte fast a l ler 
N a t i o n e n kennt d i e A n w e n d u n g 
v o n Repressa l ien . So f ie len d e n b r i ­
t i schen Repressa l ien i m B u r e n ­
k r i e g e t w a 20 000 Z i v i l i s t e n z u m 
O p f e r . Darüber h i n a u s w u r d e n 
T a u s e n d e Bauernhöfe n iederge­
brannt . I m Prozeß gegen O b e r ­
s turmbannführer K a p p l e r erklärte 
das T r i b u n a l e S u p r e m o M i l i t a r e 
a m 13. März 1950: „Die a n g l o - a m e -
r ikan ische w i e a u c h d i e deutsche , 
f ranzösische u n d i ta l ienische 
Kr iegsgeschichte geben Beispie le , 
aus d e n e n hervorgeht , d a ß Repres-
s a l m a ß n a h m e n als Rechtens ange­
sehen w e r d e n . " 

G e i s e l n a h m e diente als V o r b e u -
g u n g s - u n d S i c h e r u n g s m i t t e l , u m 
etwaige A n g r i f f e der Bevölkerung 
auf d i e Besa tzungsmacht z u unter­
b i n d e n . D i e B e r e c h t i g u n g z u r Näh­
m e - u n d unter s trengen V o r a u s ­
s e t z u n g e n selbst d i e Tötung - v o n 
G e i s e l n w a r n o c h i m Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g stark umstr i t ten . 1949 w u r d e 
d u r c h A r t i k e l 34 der G e n f e r K o n ­
v e n t i o n z u m S c h u t z v o n Z i v i l p e r ­

s o n e n i m K r i e g G e i s e l n a h m e u n ­
e ingeschränkt v e r b o t e n . A b e r n o c h 
i m Prozeß des S tändigen K r i e g s g e ­
r ichts i n Brüssel gegen G e n e r a l v . 
F a l k e n h a u s e n w u r d e n a m 9. M ä r z 
1951 b e s t i m m t e Geise lerschießun­
g e n i m e igenen L a n d (!) als „ge­
recht fer t igt " angesehen, w e n n sie 
z u r e lementaren Se lbs tbehaup­
t u n g v o r g e n o m m e n w u r d e n . D a s 
Völkerrecht s c h w i e g z u r Frage d e r 
Geise lerschießungen. D u r c h d i e 
Repressal ie , d . h . d i e V e r g e l t u n g 
e iner völkerrechtswidr igen M a ß ­
n a h m e m i t e iner ebensolchen , w u r ­
d e n meist völl ig u n s c h u l d i g e M e n ­
schen getrof fen. W ä h r e n d das Völ ­
k e r g e w o h n h e i t s r e c h t s i ch v i e l f a c h 
a n d i e A u f f a s s u n g hiel t , d i e Re­
pressal ie sei e i n zuläss iger G e g e n ­
angr i f f gegen Völkerrechtsbrecner , 
u n d v e r e i n z e l t sogar d i e These ver ­
treten w u r d e , der H u m a n i t ä t w e r ­
d e m i t der energischsten Repressa­
lie a m besten gedient , n a h m Papst 
P i u s XII . h ie rgegen i n seiner A n ­
sprache a n d i e T e i l n e h m e r des 6. 
Internat ionalen K o n g r e s s e s für 
Strafrecht a m 3. O k t o b e r 1953 Stel­
l u n g : „Auch i n e i n e m gerechten 
u n d n o t w e n d i g e n K r i e g s i n d nicht 
al le M i t t e l für e i n e n M e n s c h e n m i t 
g e s u n d e m u n d vernünf t igem 
R e c h t s e m p f i n d e n a n n e h m b a r . D i e 
Massenersch ießung U n s c h u l d i g e r 
als Repressal ie für d e n F e h l e r e i n e s 
e i n z e l n e n ist k e i n A k t der G e r e c h ­
t igkei t , s o n d e r n sankt ionier te U n ­
gerecht igkei t ; u n s c h u l d i g e G e i s e l n 
z u erschießen w i r d n icht d a d u r c h 
e i n Recht, d a ß m a n es als K r i e g s ­
n o t w e n d i g k e i t h i n s t e l l t . " 

Jedoch i m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
herrschten andere V o r s t e l l u n g e n . 
D a s br i t i sche „Manual of M i l i t a r y 

L a w " v o n 1929 erklärt z u m P r o ­
b l e m der G e i s e l n a h m e : „Repressa­
l ien s i n d eine äußers te M a ß n a h m e , 
w e i l sie i n d e n meis ten Fällen u n ­
s c h u l d i g e n P e r s o n e n L e i d e n aufer­
legt. D a r i n indessen besteht ihre 
z w i n g e n d e K r a f t , u n d sie s i n d als 
letztes M i t t e l u n e n t b e h r l i c h " (Pa­
r a g r a p h 454). 

U n d P a r a g r a p h 458 b e s t i m m t : 
„Wenn a u c h eine K o l l e k t i v b e s t r a ­
f u n g d e r Bevölkerung für d i e 
H a n d l u n g v o n E i n z e l p e r s o n e n , für 
d i e sie n icht g e s a m t v e r a n t w o r t l i c h 
angesehen w e r d e n k a n n , v e r b o t e n 
ist, so können Repressa l i en gegen 
eine Ört l ichkeit o d e r e ine G e m e i n ­
schaft für d i e H a n d l u n g ihrer E i n ­
w o h n e r o d e r M i t g l i e d e r , d i e m a n 
n icht n a m h a f t m a c h e n k a n n , not­
w e n d i g s e i n . " 

N a c h A u f f a s s u n g d e r Völker ­
rechtler w a r e n Repressa l i en ke ine 
S t r a f m a ß n a h m e , s o n d e r n „Selbst­
h i l feakte z u r D u r c h s e t z u n g des 
R e c h t s " m i t d e m Z i e l , d e n rechts­
f e i n d l i c h e n W i l l e n d e r Bevölke­
r u n g z u brechen . D i e e i n z i g e recht­
l i c h festgelegte B e s t i m m u n g z u 
Repressa l ien erfolgte i m „Genfer 
A b k o m m e n über d i e B e h a n d l u n g 
v o n K r i e g s g e f a n g e n e n " v o m 29. 
J u l i 1929. A r t i k e l 2 verbietet aus­
drückl ich V e r g e l t u n g s m a ß n a h ­
m e n a n K r i e g s g e f a n g e n e n . 

In d e r P r a x i s s t i m m t e n d i e k r i e g ­
führenden Par te ien übere in , d a ß 
s i c h Repressa l i en z u r E r z w i n g u n g 
eines rechtmäßigen V e r h a l t e n s des 
G e g n e r s i m n o t w e n d i g e n R a h m e n 
ha l ten , d . h . n icht exzess iv g e h a n d ­
habt w e r d e n dürfen. 

I m F a l l V I I d e r R e c h t s p r e c h u n g 
des N ü r n b e r g e r Mil i tär tr ibunals 
heißt es: „Die B e s a t z u n g s m a c h t 
k a n n auf d e r o r d n u n g s g e m ä ß e n 
Erfül lung d e r V o r s c h r i f t e n , d i e für 
d i e S icherhei t d e r B e s a t z u n g s t r u p ­
p e n u n d für d i e A u f r e c h t e r h a l t u n g 
v o n Recht u n d O r d n u n g nöt ig 
s i n d , bestehen. Z u r E r r e i c h u n g d i e ­
se Z i e l e s k a n n d i e B e s a t z u n g s ­
m a c h t n u r als le tzten A u s w e g z u r 
G e i s e l n a h m e u n d - h i n r i c h t u n g 
s c h r e i t e n . " 

K e h r e n w i r n a c h K a l a v r i t a z u ­
rück. In d e m i m v e r g a n g e n e n Jahr 
ersch ienenen B u c h v o n D r o u l i a / 
F le ischer „Von L i d i c e n a c h . K a ­
la v r y t a " heißt es, i n d e m B e r g d o r f 
K a l a v r y t a seien a m 13. D e z e m b e r 
1943 „fast 700 M e n s c h e n u m g e ­
bracht w o r d e n " . V e r g l e i c h t m a n 
d i e o b e n angeführ ten , s tark v o n ­
e i n a n d e r a b w e i c h e n d e n Z a h l e n 
m i t e i n a n d e r , d a n n w i r d d e u t l i c h , 
d a ß s i ch d i e genaue Z a h l d e r O p f e r 
auf deutscher u n d g r i e c h i s c h e r Se i ­
te n i c h t m e h r exakt e r m i t t e l n läßt. 
Es ist n i c h t s i n n v o l l , sie g e g e n e i n ­
a n d e r a u f z u r e c h n e n . D a g e g e n d a r f 
m a n nüchtern feststel len, d a ß d i e 
Repressa l i en der D e u t s c h e n w e i t 
h in ter d e n e n d e r F r a n z o s e n , A m e ­
r i k a n e r u n d R u s s e n zurückble iben . 
Selbst be i K r i e g s e n d e , als k e i n e 
größeren f e i n d l i c h e n A k t i o n e n sei ­
tens D e u t s c h e r d i e S icherhe i t d e r 
A l l i i e r t e n e r n s t l i c h ge fährden 
k o n n t e n , verhängten d i e Besat­
z u n g s m ä c h t e d r a k o n i s c h e Strafen 
für A n g r i f f e auf ihre B e s a t z u n g . So 
w u r d e i m französich besetzten 
L e u t k i r c h a n g e d r o h t : „ W e n n e i n 
D e u t s c h e r auf e i n e n F r a n z o s e n 
schießt o d e r sonst das G e r i n g s t e 
passiert (!), w e r d e n 5 H ä u s e r ange­
zündet u n d 200 D e u t s c h e erschos­
s e n . " N a c h d e m d e r a m e r i k a n i s c h e 
G e n e r a l M a u r i c e Rose d u r c h s e i n 
mißvers tändl iches V e r h a l t e n - es 
w a r e ine reguläre K a m p f h a n d ­
l u n g , k e i n P a r t i s a n e n a n g r i f f - i n 
der N ä h e v o n P a d e r b o r n erschos­
sen w u r d e , l ießen d i e A m e r i k a n e r 
110 D e u t s c h e erschießen b z w . er­

sch lagen . D i e Rote A r m e e d r o h t e i n 
B e r l i n d i e E r s c h i e ß u n g v o n G e i s e l n 
i m Verhäl tn is 1:50 a n . D i e A m e r i ­
k a n e r übertrafen d i e Sowjets n o c h 
beträcht l ich, a ls sie i m Frühjahr 
1945 i m H a r z öffent l ich S ü h n e a k ­
t i o n e n i m Verhä l tn i s 1:200 a n k ü n ­
d i g t e n . 

A u c h anges ichts d e r s a d i s t i s c h e n 
Brutal i tät d e r P a r t i s a n e n auf d e m 
B a l k a n - m e h r f a c h w u r d e n gefan­
g e n e n d e u t s c h e n S o l d a t e n d i e A u ­
g e n ausges tochen , N a s e n , O h r e n 
u n d d i e Gesch lechts te i l e abge­
schni t ten - b le ib t d a s E n t s e t z e n 
über d i e getöte ten Z i v i l i s t e n n icht 
ger inger . F r e i l i c h sol l te e i n deut ­
sches S taa t soberhaupt a u s seiner 
„tiefen S c h a m u n d T r a u e r " n i c h t 
d i e u n s c h u l d i g e n d e u t s c h e n S o l d a ­
ten a u s k l a m m e r n , d i e bes t ia l i sch 
e r m o r d e t w u r d e n . D e r estnische 
S taatspräs ident L e n n a r t M e r i sagte 
a m T a g d e r H e i m a t a m 3. O k t o b e r 
1995: „ W a r u m z e i g e n d i e D e u t ­
s c h en so w e n i g R e s p e k t v o r s i ch 
selbst. D e u t s c h l a n d ist e ine C a n o s -
s a - R e p u b l i k g e w o r d e n , e ine R e p u ­
b l i k d e r R e u e . . . M a n k a n n e i n e m 
V o l k n i c h t t r a u e n , d a s r u n d u m d i e 
U h r e ine i n t e l l e k t u e l l e Se lbs tver ­
a c h t u n g a u s f ü h r t . . . " 

B e k a n n t l i c h p f l e g e n u n s e r e P o l i ­
t iker b e i A u s l a n d s b e s u c h e n d i e 
G e d e n k s t ä t t e n des j e w e i l i g e n L a n ­
des a u f z u s u c h e n u n d d o r t e i n e n 
K r a n z n i e d e r z u l e g e n . Für g e w ö h n ­
l i c h w e r d e n h i e r b e i d i e d e u t s c h e n 
O p f e r ü b e r g a n g e n . E i n e solche 
H a l t u n g ist verächt l ich u n d n i c h t 
n u r e ine S c h m ä h u n g d e r S o l d a t e n , 
d i e i n Pf l ichterfül lung für i h r V a ­
t e r l a n d ge fa l l en s i n d , u n d d e r Z i ­
v i lbevölkerung, d i e v o r a l l e m n a c h 
d e m K r i e g a u f g e s t a u t e m H a ß z u m 
O p f e r f i e l , s o n d e r n a u c h e ine B e l e i ­
d i g u n g i h r e r A n g e h ö r i g e n . W e n n 
m a n w i r k l i c h V e r s ö h n u n g über 
d e n G r ä b e r n w i l l , sol l te m a n auf 
e h e m a l i g e n Kr iegsschauplä tzen 
u n d i n K o n z e n t r a t i o n s l a g e r n für 
d i e O p f e r a l ler Be te i l ig ten e ine ge­
m e i n s a m e G e d e n k s t ä t t e e r r i chten . 

W i r h a b e n hier für e i n h e r v o r r a ­
gendes B e i s p i e l i n u n s e r e m N a c h ­
b a r l a n d Österre ich . In d e r Schlacht 
be i D ü r n s t e i n - L o i b e n i n d e r W a c h ­
a u a m 11. N o v e m b e r 1805 f ielen 
e t w a 4000 F r a n z o s e n u n d etwa 
ebensov ie le S o l d a t e n d e r verbün­
deten Öster re i cher u n d R u s s e n . In 
L o i b e n w i e i n Dürns te in wüte ten in 
g le i cher W e i s e „ F r e u n d " u n d 
F e i n d . M e h r e r e E i n w o h n e r dieser 
O r t e w u r d e n n e b e n z a h l r e i c h e n 
S o l d a t e n g r a u e n h a f t e r m o r d e t . Z u 
B e g i n n des v o r i g e n Jahrhunder ts , 
d a s w e i t g e h e n d n a t i o n a l i s t i s c h e m 
D e n k e n verhaf te t w a r , w u r d e ein 
e n t s c h e i d e n d e r V e r s u c h z u r Völ­
k e r v e r s t ä n d i g u n g u n t e r n o m m e n . 
A m 27. J u n i 1905 w u r d e z w i s c h e n 
L o i b e n u n d Dürnste in e i n wei t ra ­
gendes E h r e n m a l für d i e gefalle­
n e n Österre icher , F r a n z o s e n u n d 
R u s s e n d u r c h d i e R e g i e r u n g e n die­
ser d r e i L ä n d e r err ichtet . In e inem 
m ä c h t i g e n S t e i n s a r k o p h a g w u r ­
d e n d i e G e b e i n e d e r ge fa l lenen Sol ­
d a t e n i n f r i e d l i c h e r T o d e s g e m e i n ­
schaft vere in t . D i e s e s E h r e n m a l 
sol l te d e u t l i c h m a c h e n , d a ß alle 
T o t e n dieses f u r c h t b a r e n Gemet­
ze ls K i n d e r des e i n e n Vaters i m 
H i m m e l s i n d . E s sol l te e ine M a h ­
n u n g z u m F r i e d e n u n d z u r Völker­
v e r s t ä n d i g u n g se in u n d z u r Ver ­
s ö h n u n g über d e n G r ä b e r n führen. 
Ä h n l i c h e G e d e n k s t ä t t e n für Deut­
sche u n d a n d e r e V ö l k e r sol l ten die 
G r ä b e n z w i s c h e n d e n Völkern z u ­
schütten u n d d a r a n e r i n n e r n , daß 
e inse i t ige S c h u l d z u w e i s u n g e n an 
d i e j ewei l s a n d e r e Seite auf Dauer 
n i c h t z u r V e r s t ä n d i g u n g , sondern 
z u r Z w i e t r a c h t u n d z u m H a ß füh­
ren . 
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Licht und Raum und Wasser und Sonne 
Das Malerparadies Nidden auf Ausstellungen und in einem Kalender mit prachtvollen Reproduktionen gewürdigt 

Dichter u n d Schriftsteller fühl­
ten s ich gleichermaßen ange­

zogen v o n d e m Z a u b e r des k le inen 
Fischerdorfs N i d d e n auf der K u r i ­
schen N e h r u n g u n d v o m Reiz des 
alten Gasthofs H e r m a n n Blöde. 
C a r l Z u c k m a y e r w a r dor t z u Gast 
u n d lange v o r i h m auch L u d w i g 
Passarge. T h o m a s M a n n gar w a r so 
begeistert v o m A u s b l i c k , d e n der 
v o n der B lodeschen Terrasse hatte, 
daß er s ich entschloß, e i n S o m m e r ­
haus i n N i d d e n z u bauen. 

V o r a l l e m aber w a r e n es M a l e r , 
die es nach N i d d e n z o g , angetan 
v o n der Wei te des Landes , v o m 
hohen H i m m e l , v o m unverg le i ch ­
l ichen L icht . Im Gasthof Blöde, a m 
22. A u g u s t 1867 gegründet , fanden 
sie für einige W o c h e n oder gar 
M o n a t e eine U n t e r k u n f t . Schon v o r 
der J a h r h u n d e r t w e n d e w a r e n sie 

v o n nah u n d fern g e k o m m e n , u m 
auf der N e h r u n g z u malen. Profes­
soren v o n der Königsberger K u n s t ­
akademie brachten später ihre 
Schüler dort unter; L o v i s C o r i n t h , 
O s k a r M o l l u n d M a x Pechstein be­
zogen für eine W e i l e das v o n H e r ­
m a n n Blöde eingerichtete Ate l ier . 
A l s dieser 1934 starb, übernahm 
der M a l e r Ernst M o l l e n h a u e r - er 
hatte 1920 Blödes Tochter H e d w i g 
geheiratet - d ie L e i t u n g des Gast­
hofes. Bereits z u v o r hatte er ange­
regt, i n e inigen Räumen des H a u ­
ses Z i m m e r für w a n d e r n d e Ju­
gendl iche e inzur ichten . So w a r die 
erste Jugendherberge i n N i d d e n 
entstanden.. Ernst M o l l e n h a u e r 
bl ieb bis z u m bitteren E n d e auf der 
N e h r u n g u n d mußte mit ansehen, 
welches U n h e i l dort angerichtet 
w u r d e . 

Max Pechstein: Untergehende Sonne (Ostseestrand; Holzschnitt, 1948) 
Foto Katalog 

M a x Pechstein entdeckte N i d ­
d e n für s ich i m S o m m e r 1909. D a ­
mals schrieb er an d e n F r e u n d u n d 
M a l e r k o l l e g e n E r i c h H e c k e l : „Bin 
seit gestern i n N i d d e n / O s t p r e u -
ßen - ganz fein auf der e inen Seite 
Süßwasser i m Haf f , auf der ande­
ren d ie Ostsee. M a n könnte auf der 
Seeseite sehr gut A k t e m a l e n , so 
menschenleer ist es. Bloß v ier 
S o m m e r g ä s t e . " U n d diese unbe­
rührte Idyl le w a r es d e n n auch , d ie 
Künstler w i e Pechstein u n d 
S c h m i d t - R o t t l u f f d a z u anregte, 
d e n unbekle ideten Körper i n der 
Landschaf t z u m a l e n . E ine A u s ­
s te l lung der K u n s t h a l l e B i e l e f e l d 
präsentiert noch b i s z u m 19. N o ­
v e m b e r unter d e m Ti te l „ D i e Ba­
d e n d e n - M e n s c h u n d N a t u r 
i m d e u t s c h e n E x p r e s s i o n i s m u s " 
(täglich, außer montags , 11 bis 18 
U h r , m i t t w o c h s 11 bis 21 U h r , 
sonnabends 10 bis 18 U h r ; Begleit­
b u c h z u r A u s s t e l l u n g 28 D M ) 
W e r k e der „Brücke"-Maler . N e ­
ben N i d d e n stehen auch M a l e r p a ­
radiese w i e d ie M o r i t z b u r g e r Te i ­
che bei D r e s d e n , O s t e r h o l z bei 
F lensburg , d ie Inseln F e h m a r n 
u n d H i d d e n s e e sowie P r e r o w i m 
M i t t e l p u n k t des Interesses. 

G e o g r a p h i s c h weitere Kre ise 
z ieht eine W a n d e r a u s s t e l l u n g m i t 
80 graphischen Blättern, d ie v o m 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n i s c h e n L a n ­
d e s m u s e u m , d e m M u s e u m s a m t 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d der V e r ­
eins- u n d Westbank veranstaltet 
w i r d : M a x Pechs te in u n d d i e Ex­
p r e s s i o n i s t e n präsentiert B i l d e r 
norddeutscher Küsten v o n der 
K u r i s c h e n N e h r u n g bis z u r Flens­
burger Förde, v o n D i t h m a r s c h e n 
bis O s t f r i e s l a n d . Z u r Ze i t ist d ie 
A u s s t e l l u n g , i n deren M i t t e l p u n k t 

„Nur einen Tag Maler sein" 
Lovis Corinth über den Freund Walter Leistikow 

Bi l d e Künstler, rede nicht ' , 
p f legen sie (die K u n s t k r i t i k e r , 

d . Verf . ) d e n schreibenden M a ­
lern u n d B i l d h a u e r n w a r n e n d z u ­
z u r u f e n , i n d e m sie dabei w u n d e r 
g lauben , w i e gebi ldet u n d sarka­
stisch sie selbst s i n d monier t 
L o v i s C o r i n t h i n se inem B u c h 
über das L e b e n des Freundes 
Wal ter L e i s t i k o w . U n d C o r i n t h 
hat s ich tatsächlich, ähnlich w i e 
L e i s t i k o w , k a u m an diese M a h ­
n u n g gehalten. E r schrieb fürs 
Feui l l e ton verschiedener Z e i t u n ­
gen, veröffentlichte e i n L e h r w e r k 
„Über das E r l e r n e n der M a l e r e i " 
u n d schi lderte sehr anschaul ich 
sein eigenes Leben . M i t d e m B u c h 
Das Leben Walter L e i s t i k o w s -
Ein Stück Berliner K u l t u r g e ­
schichte, 1910 bei P a u l Cass irer 
erschienen u n d jetzt neu heraus­
gegeben, k o m m e n t i e r t u n d mi t 
e inem N a c h w o r t versehen v o n 
R e i m a r F. Lacher i m Berl iner 
Gebr . M a n n V e r l a g (246 Seiten 
m i t 67 A b b . , d a v o n v ier farbig, 
S c h u t z u m s c h l a g , 198 D M ) legt 
der M a l e r C o r i n t h e i n äußerst far­
biges E r i n n e r u n g s b u c h für d e n 
v i e l z u früh verstorbenen F r e u n d 
vor . 

Dieses D o k u m e n t einer Künst­
lerfreundschaft g e w i n n t nicht z u ­
letzt d u r c h d ie Nähe des Verfas­
sers z u se inem „Hauptdarstel­
ler" . Diese Nähe aber birgt auch 
die G e f a h r einer gewissen E inse i ­
tigkeit . A u c h weist d ie B iographie 
einige Lücken auf, auf d ie i m 
N a c h w o r t h i n g e w i e s e n w i r d . 

D e n n o c h ist dieses B u c h geradezu 
eine unerschöpfliche Q u e l l e für 
alle, d i e sich für die K u n s t z u Be­
g i n n des 20. Jahrhunderts begei­
stern können. 

Wal ter L e i s t i k o w w u r d e vor 135 
Jahren, a m 25. Oktober 1865, i n 
B r o m b e r g geboren. Ersten Z e i ­
chenunterr icht erhielt er bereits i n 
seiner Vaterstadt. M i t 17 Jahren 
z o g er nach Ber l in , als A s p i r a n t an 
der H o c h s c h u l e für die b i l d e n d e n 
Künste. N a c h e inem halben Jahr 
w u r d e er jedoch als talentlos (!) 
zurückgewiesen. L e i s t i k o w ließ 
s ich a l lerdings nicht entmutigen, 
w a r es d o c h sein größter W u n s c h , 
M a l e r z u w e r d e n . Schon als K i n d 
sol l er z u seiner M u t t e r gesagt ha­
ben: „Nur einen T a g M a l e r sein 
u n d d a n n sterben" (Zitat nach C o ­
rinth). E r n a h m Privatunterr icht 
bei H e r m a n n Eschke u n d bei H a n s 
G u d e . 1886 beteiligte er sich erst­
mals a m Berl iner Salon. 1887 d a n n 
begegnete er L o v i s C o r i n t h i n Ber­
l i n . D o c h erst 1890 lernten die bei­
d e n Künstler sich bei e inem A u f ­
enthalt L e i s t i k o w s i n Königsberg 
besser kennen. C o r i n t h : „Unsere 
Bekanntschaft w u r d e d a n n z u ei ­
ner Freundschaft , d ie n u r mi t sei­
n e m Tode aufgehört hat, gegensei­
tig z u w i r k e n . " 

Eine zentrale Rol le spielte der 
Bromberger bei der Gründung der 
Berl iner Secession, w e n n auch C o -
rinths Dars te l lung , die A b l e h n u n g 
eines Bi ldes v o n L e i s t i k o w d u r c h 
die Jury der Großen Berl iner 
K u n s t - A u s s t e l l u n g sei der G r u n d 

für dieses Engagement gewesen, 
heute nicht mehr unkr i t i sch h i n ­
g e n o m m e n w e r d e n k a n n . So exi ­
stieren Belege dafür, daß nicht 
L e i s t i k o w , sondern heute nahezu 
unbekannte Künstler die Initiati­
ve z u r Gründung der Secession 
ergriffen (Nachwor t Lacher). 

A l s Wal ter L e i s t i k o w a m 24. Jul i 
1908 nach langer, qua lvol ler 
K r a n k h e i t se inem Leben ein E n d e 
setzt, hinterläßt er einen großen, 
i h n verehrenden Freundeskreis , 
darunter die Dichter M a x H a l b e 
u n d Gerhart H a u p t m a n n . Er w i r d 
auf d e m städtischen Fr iedhof an 
der Bergstraße i n Steglitz beige­
setzt. Seine Bi lder , die einst so v ie l 
A u f s e h e n erregten, gehören heu­
te z u den großen anerkannten 
K u n s t w e r k e n i n v ie len M u s e e n . -
„Die Berliner Kunstgeschichte" , 
so Lacher i n seinem N a c h w o r t , 
„kann ohne Walter L e i s t i k o w 
nicht geschrieben w e r d e n . In der 
über die Region hinausreichen­
d e n Sicht paßt sich sein W e r k i n 
die Landschaftskunst seiner Zeit 
e in , d ie i m Spannungsfe ld z w i ­
schen N a t u r a l i s m u s , Impressio­
n i smus u n d Jugendsti l eine H o c h ­
blüte tr ieb." Seine Bi lder „imagi-
nieren Landschaft als A u s d r u c k 
v o n Sehnsucht u n d bieten dabei 
doch die V i s i o n v o n H a r m o n i e , 
die A u f h e b u n g der Sehnsucht. Sie 
verb i ld l i chen Schwermut u n d 
gleichzei t ig Trost. Vie l le icht ist es 
dieses Unbegrei f l iche, was Leis t i ­
k o w s künstlerischen R a n g a m be­
sten belegt." Silke Osman 

Ernst M o l l e n h a u e r : Nehrungssonne (Öl auf Karton, 1948) 

Pechsteins L i t h o g r a p h i e n z u 
H e i n r i c h Lautensacks „Samländi-
sche O d e " stehen, i m W i n s e n e r 
(Luhe) M u s e u m i m M a r s t a l l z u 
sehen (bis 12. N o v e m b e r ) ; an­
schließend geht sie ins S tädt ische 
M u s e u m Göt t ingen (30. N o v e m ­
ber 2000 b i s 4. Februar 2001). W e i ­
tere norddeutsche Städte sol len 
folgen. 

„Wer w a r nicht i n d e n Bann die­
ses Zaubers geschlagen, der seinen 
Fuß auf dieses E i l a n d setzte?", 
schrieb Ernst M o l l e n h a u e r über 
N i d d e n , das der Journalist u n d 
A u t o r P a u l Fechter aus E l b i n g auch 
das „Barbizon der N e h r u n g " nann­
te. N i d d e n , so M o l l e n h a u e r , w u r d e 
„nicht n u r für die neuere K u n s t des 
deutschen Ostens bedeutsam, N i d ­
den bewirkte noch wesentl ich 
mehr. Es w a r eine Maler landschaf t 
mi t L icht u n d R a u m u n d Wasser 
u n d S o n n e . . . " 

M o l l e n h a u e r hat auf se inen B i l ­
d e r n a u c h i m m e r w i e d e r M o t i v e 
aus N i d d e n festgehalten. V i e l e 
dieser B i l d e r s i n d e i n O p f e r der 
K r i e g s f u r i e g e w o r d e n . D o c h d i e 
„inneren B i l d e r " b l i e b e n d e m 
Künst ler erhal ten . U n d so schuf 
er a u c h nach d e m K r i e g n o c h e i n ­
d r u c k s v o l l e W e r k e m i t M o t i v e n 
v o n der K u r i s c h e n N e h r u n g . E i n s 
d a v o n z ier t d e n T i t e l des K a l e n ­
ders N i d d e n aus d e m V e r l a g A t e ­
l ier i m Bauernhaus , In der Bre-
d e n a u 6, 28870 F i s c h e r h u d e (13 
K u n s t d r u c k e i m F o r m a t 30 x 38 
c m , leicht a b n e h m b a r aufgeklebt 

auf s a n d b e i g e m F o n d i m Format 
45 x 52 c m , R i n g h e f t u n g , 62 D M ) . 
D e r K a l e n d e r aus der Reihe „Eu­
ropäische Künst lerkolonien" bie­
tet R e p r o d u k t i o n e n v o n Gemäl ­
d e n so bekannter Künst ler w i e 
M a x Pechste in , K a r l S c h m i d t -
Rot t luf f , A l f r e d P a r t i k e l , L o v i s 
C o r i n t h oder Ernst Bischoff-
C u l m . A u c h A r w e d Seitz , M a x 
H e i l m a n n u n d E r i k a Eisenblät-
t e r - L a s k o w s k i s i n d m i t W e r k e n 
vertreten. - Sol l te der K a l e n d e r 
A n k l a n g f i n d e n ( u n d d a r a n dürf­
te k e i n Z w e i f e l bestehen), w i r d es 
für 2002 e inen wei te ren m i t ande­
ren M o t i v e n geben. A u c h p lant 
der V e r l a g e i n T a s c h e n b u c h über 
d ie Künst lerkolonie N i d d e n her­
a u s z u g e b e n . M a n darf also ge­
spannt se in . 

Z u den M a l e r n , die oft u n d gern 
N i d d e n besuchten, gehörte auch 
der i n M e m e l geborene K a r l E u l e n ­
stein, v o n d e m ebenfalls e in M o t i v 
i n d e m Kalender z u f inden ist. -
„Meine Versuche vor der N a t u r z u 
malen, s ind m i r mißlungen", so 
Eulenstein e inmal , „ich w u r d e er­
barmungslos erdrückt, besonders 
v o n der N e h r u n g . Erst i n sti l len 
Stunden, w e n n die Überfülle der 
N a t u r die beschränkten maler i ­
schen A u s d r u c k s m i t t e l nicht mehr 
z u unfruchtbaren Exper imenten 
verführen konnte, entstand etwas 
anderes, Selbständiges, nach seiner 
eigenen Gesetz l ichkei t . . . Ja, i ch 
glaube, die N a t u r gibt n u r das 
S t i c h w o r t . . . " S i S 

L o v i s C o r i n t h : 
Walter Leistikow 

in Agger 
(Öl, 1900; 

im Besitz der 
Nationalgalerie 

Berlin) 
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Herbstblumen 
V o n A L B E R T L O E S N A U 

In der Mit tagspause hatte W i l h e l m 
K n a p p sich v o r die Bauhütte ge­

setzt. Das Rattern der Betonmisch­
maschine w a r vers tummt. M a t t 
schimmerte die Sonne d u r c h herbst­
l ichen Dunst . » 

W i l h e l m K n a p p öffnete die Leinen­
tasche. Er nahm die Thermosflasche 
heraus, schraubte den Verschluß ab 
u n d goß heißen Kaffee in den Becher. 
Während er den ersten Schluck trank, 
dachte er an die Auseinandersetzung 
mit A n n a gestern abend. D e n Anlaß 
d a z u hatte er schon wieder verges­
sen. Aber es war , wie so oft, u m eine 
Nicht igkei t gegangen. Er hätte heute 
morgen eigentlich ein versöhnendes 
Wort z u seiner Frau sagen müssen. 
A b e r es war i h m nicht über die L i p ­
pen gekommen. 

W i l h e l m K n a p p stellte d e n Becher 
beiseite u n d wickel te das belegte 
Brot aus d e m Papier . A n n a hatte es 
für i h n hergerichtet. A u c h sie bl ieb 
s t u m m dabei . N u r k u r z genickt hat­
te sie, als er s ich mit e inem gemur­
melten „Auf W i e d e r s e h e n " v o n ihr 
verabschiedete . . . 

Laute S t i m m e n i n der Bauhütte 
lenkten W i l h e l m K n a p p v o n seinen 
G e d a n k e n ab. Immer w i e d e r gibt es 
Streit, dachte er unwillkürlich. G e ­
nauso w i e z w i s c h e n A n n a u n d m i r . 

K n a p p lehnte s i ch zurück u n d 
wärmte die Hände a m heißen Kaf­
feebecher. V o r d r e i u n d z w a n z i g Jah­
ren hatten sie geheiratet. D i e Ze i t lief 
schnel l d a h i n . N i c h t s w a r so geblie­
ben, w i e es e i n m a l begann. 

G a n z genau erinnerte W i l h e l m 
K n a p p s ich d a r a n , daß sie a m A n ­
fang inrer Ehe v i e l mi te inander ge­
sprochen hatten. E iner hörte d e m 
anderen a u f m e r k s a m z u . A u c h das 
änderte sich. Allmählich n u r u n d 
ohne daß m a n es merkte . 

Es w a r so, als ob die gemeinsame 
Sprache W o r t u m W o r t ver lor . U n d 
schließlich achtete m a n auch gar 
nicht mehr darauf, was der andere 
sagte. Ja - genauso w a r es. Immer 

Mutters Rosen 
V o n H A N S B A H R S 

Noch einmal laßt, ihr edlen Rosen, 
Verströmen euren süßen Duft 
Und träumt vor meiner Mutter 
Fenster 
In sommerlicher Abendluft. 

Es naht nun hinter seinem Nebel 
Der Herbst schon wieder 
unserm Land. 
Die Astern schwelgen 
zum Willkommen 
Noch einmal fern am Gartenrand. 

Das ist die Zeit, uns zu besinnen 
Auf alles, was das Jahr uns gab. 
Der Winter wird uns stiller finden, 
Wenn uns berührt sein weißer Stab. 

Dann werden Mutters Rosen 
warten, 
Bis Frühlingswinde auferstehn. 
Schenk uns ein ruhiges Verweilen, 
Daß wir den Sinn des Seins 
verstehn. 

w i e d e r gab es Mißverständnisse. 
U n d daraus entstand der S t r e i t . . . 

D i e aufgeregten S t i m m e n i n der 
Bauhütte vers tummten . W i l h e l m 
K n a p p biß i n das belegte Brot. G e ­
wiß, A n n a w a r eine gute Frau . Sie 
hatte die K i n d e r großgezogen u n d 
d e n Hausha l t gewissenhaft betreut. 
N u r schweigsam w a r sie g e w o r d e n . 
U n d m a n c h m a l sah sie i h n wor t los 
an. M i t e inem Bl ick , der s ich schwer 
deuten ließ. N i c h t v o r w u r f s v o l l -
eher w i e eine s t u m m e Frage. W i e 
m a n jemand ansieht, der e inem 
f r e m d g e w o r d e n ist. 

D a r a n hatte K n a p p gedacht, als er 
heute m o r g e n z u r Baustelle fuhr. 
G l e i c h z e i t i g w a r auch e i n anderer 
G e d a n k e d a : Hatte er A n n a eigent­
l i ch jemals dafür gedankt , daß sie 
i m m e r u n d ohne e in W o r t des M u r ­
rens für i h n da war? - Daß sie jeden 
M o r g e n früher aufstand als er, u m 
i h m einen längeren Schlaf z u gön­
nen? - Pünktlich hielt sie das Essen 
bereit, w e n n er müde u n d abge­
spannt nach H a u s e k a m . - Hätte er 
ihr nicht i r g e n d w a n n e i n m a l z u ver­
stehen geben müssen, daß er sie i m ­
mer n o c h gern hatte? 

M a n c h m a l , w e n n er an e inem B l u ­
mengeschäft v o r b e i k a m , w a r er v o r 
d e m Schaufenster stehen geblieben. 
D o c h er hatte s ich nicht entschließen 
können, h ine in z u gehen. Es erschien 
i h m k o m i s c h , der eigenen Frau nach 
so langer Ehe einen Blumenstrauß 
mit nach H a u s e z u br ingen .. . 

W i l h e l m K n a p p verschloß die 
Thermosf lasche u n d legte sie i n d e n 
Leinenbeutel zurück. A l s er auf­
s tand, fiel sein Bl ick ins N a c h b a r -
grundstück. Das alte H a u s dort drü­
ben w a r u n b e w o h n t u n d sollte abge­
rissen w e r d e n . Im V o r g a r t e n über­
wucherte hochschießendes G r a s die 
Farbtupfer eines v e r w i l d e r t e n B l u ­
menbeetes. 

K n a p p zögerte. D o c h d a n n g i n g er 
über d e n Bauplatz z u einer Lücke i m 
heruntergebrochenen Z a u n . D e n 
buschigen Strauß, d e n er pflückte, 
wicke l te er sorgfältig i n eine Z e i t u n g 
e in . D i e K o l l e g e n w a r e n überaus 
neugier ig . W a s nätte er auf ihre Fra­
gen antworten sollen? D i e W a h r h e i t 
wäre bei ihnen auf Unverständ­
nis, v ie l le icht sogar auf Spott gesto­
ßen . . . 

A n n a stand a m H e r d , als ihr M a n n 
h e i m k a m . Er legte d ie i n Ze i tungs ­
papier e ingewicke l ten B l u m e n auf 
d e n Küchentisch. 

„Ich habe d i r etwas mitgebracht" , 
sagte er, e i n w e n i g unbehol fen . 
D a n n g i n g er ohne eine weitere E r ­
klärung ins W o h n z i m m e r u n d bl ieb 
a m Fenster stehen. 

A l s A n n a die Tür öffnete, drehte er 
s ich u m . Sie hatte die H e r b s t b l u m e n 
i n einer Vase z u m bunten Strauß 
geordnet. Ihre W a n g e n w a r e n v o r 
Freude gerötet. 

„Ich danke d i r " , sagte sie leise u n d 
lächelte. 

W i e e in junges Mädchen sieht sie 
aus, dachte W i l h e l m K n a p p . U n d 
erstaunt erkannte er, w i e l e i ch t es 
w a r , Glück z u schenken. W o r t l o s 
g i n g er auf A n n a z u u n d n a h m sie i n 
seine A r m e .. . 

W e i t e s 
L a n d : 

Bartossen 
im Kreis Lyck 

heute 

Foto 
Harald Mattern 

Letzter bunter Gruß des Jahres 
V o n H A N N E L O R E P A T Z E L T - H E N N I G 

Morje g o a h w i r R u n k e l r ie te ! " 
D e r Satz w a r der A u f t a k t z u 

letzter Erntefröhl ichkeit des Jahres. 
So r a u h u n d feucht d i e Tage a u c h 
sein mochten , Runke l r i e te hatte d a ­
h e i m i m m e r seinen R e i z . M i t H e h l ­
w a g e n , v o n ausgeruhten P f e r d e n 
gezogen , g i n g es h i n a u s . D e r Jah­
reszeit entsprechend e i n g e m u m ­
melt , fuhr m a n d e n Rübenfeldern 
m i t L a c h e n u n d Spaßen entgegen. 
D e r E i fer der K i n d e r w u r d e a m Z i e l 
n o c h d u r c h d i e Frage bestärkt , w e m 
es g e l i n g e n würde , d ie erste R u n k e l 
aus d e m B o d e n z u h o l e n . 

G r o ß u n d k l e i n bemächt ig ten 
s i ch n u n der rosa, ge lben u n d roten 
Futterrüben. Sie w a r e n auf d e m 
l e h m i g e n A c k e r üppig g e d i e h e n , 
u n d es w a r n i c h t so e in fach , sie aus 
der E r d e z u b e k o m m e n . Bei m a n ­
c h e m H a u r u c k p la tz te sogar eine 
N a h t der a l ten K l a m o t t e n , i n d e n e n 
m a n steckte. A l s K i n d saß m a n 
m a n c h m a l a u c h auf d e m H i n t e r ­
te i l , w e n n eine R u n k e l tief i n der 
E r d e ihre W u r z e l hatte u n d d a n n 

u n v e r m u t e t d o c h nachgab . A b e r 
a u c h d e n E r w a c h s e n e n passierte 
es, d a ß sie auf d e m oft g l i t s c h i g e n 
B o d e n ausrutschten u n c f d a b e i v o r ­
übergehend S c h l o r r e n o d e r D j p p -
kes v e r l o r e n . K e i n W u n d e r , d a ß sie 
d a n n a u c h n o c h m i t le ichten Spöt­
te le ienbedacht w u r d e n ! D i e R ü b e n 
w u r d e n , s o b a l d sie aus der E r d e 
w a r e n , m i t e i n e m M e s s e r v o n d e n 
Blättern befreit u n d d a n n z u k l e i ­
n e n H a u f e n z u s a m m e n g e w o r f e n . 
W a r m a n d a m i t fer t ig , f u h r d e r 
W a g e n d e n H a u f e n e n t l a n g u n d 
d i e R ü b e n w u r d e n a u f g e l a d e n . 

V o l l b is über d e n R a n d der W a ­
gen s c h w a n k t e n d i e F u h r e n d a n n 

d a v o n . Recht f a r b e n f r o h w i r k t e n 
sie, d iese R u n k e l f u h r e n . S ie w a r e n 
w i e e i n letzter b u n t e r G r u ß des Jah­
res, d a s s i c h m i t d i e s e n F a r b s p i e l 
v o n d e n n u n ö d e n F e l d e r n hier 
d r a u ß e n verabsch iedete . 

A u f d i e tücht igen Re ißer wartete , 
w e n n sie z u m H o f z u r ü c k g e k e h r t 
w a r e n , a n so e i n e m T a g n o c h etwas 
S c h m a c k h a f t e s , n ä m l i c h K a k e l i n ­
nes - e i n f l insenar t iger T e i g auf e i ­
n e m B l e c h g e b a c k e n m i t r e i c h l i c h 
g e r ä u c h e r t e m S p e c k d a r i n . M a n 
labte s i c h d a r a n e i n m ü t i g u n d 
r e i c h l i c h i n d e m B e w u ß t s e i n , d a ß 
d i e letzte g r o ß e A r b e i t a u f d e n F e l ­
d e r n getan w a r . 

Herbstliche 

Astern 

V o n 
K A R L S E E M A N N 

Asternstrauß, Gebinde 
aus Trauer und Vergessen. 
Fröstelndes Lila, Rot, der Ebene 
glühendes Sonnenrad, langhingezogener 
Purpur über spätem Horizont, 
Nachtfalters Blau, verlegen fast 
ein Gelb, des Sommers Gold. 

Das himmelblaue K l e i d 

Bitte, s i n d Sie D e u t s c h e r ? " V e r ­
blüfft schaue i c h auf. V o r m i r 

steht e i n junges M ä d c h e n , brünet t , 
d u r c h s c h n i t t l i c h hübsch . G e w i n ­
n e n d s c h a u e n d i e b r a u n e n A u g e n 
i n d i e W e l t . „Ich b i n Rußlanddeut ­
sche" , sagt sie, „und m ö c h t e l e r n e n 
d i e deutsche Sprache perfekt . H a ­
ben Sie e twas Ze i t? W i r setzen u n s 
auf diese B a n k , k l e i n e . " 

„Diese B a n k , k l e i n e " steht auf der 
S t r a n d p r o m e n a d e v o n R a u s c h e n . 
Es ist Sa i son , d a z u n o c h S o n n t a g . 
U m u n s h e r u m geputz te M e n ­
schen. M a n trägt das Beste o d e r 
n i c h t v i e l , je n a c h A l t e r , G e s c h m a c k 
u n d G e m ü t s z u s t a n d . 

„Ich w o h n e n i n T i l s i t " , setzt m e i ­
ne Begle i ter in ihre R e d e fort. „Ich 
heiße E l l a , E l l a T i e d e m a n n . D e u t ­
sche Sprache i c h lernte v o n m e i n e r 
M u t t e r . Ich k e n n e n v ie le deutsche 

E r i n n e r u n g 
an d e n 
S o m m e r : 
Strandpromenade 
von Rauschen 

Foto Guddat 

V o n G E R D G U D D A T 

M ä r c h e n , z u m B e i s p i e l A s c h e n p u t ­
tel . D a s ist, w o das a r m e M ä d c h e n 
d e n re i chen P r i n z b e k o m m t . " 

B e e i n d r u c k t s t i m m e i c h z u . 

„Zu H a u s e i c h habe n o c h v i e r 
k l e i n e G e s c h w i s t e r , V a t e r ist ge­
storben . W i r n u r h a b e n 400 R u b e l 
i m M o n a t . D a s re icht n icht . M u t t e r 
hat 25 Jahre gearbeitet , jetzt ist ar­
bei ts los u n d m u ß für a n d e r e L e u t e 
nähen . Ich b i n h ier i m Fer ien lager . 
Siehst d u , d o r t h i n t e n , w o T u r m a n 
d e r Küste s teht . " D a b e i ze igt sie m i t 
d e m g e p r e i z t e n k l e i n e n F i n g e r i h ­
rer rechten H a n d n a c h O s t e n auf 
e i n u n b e s t i m m t e s Z i e l . 

„Diese H o s e u n d diese P u l l i i c h 
gespart , w e i l i ch i n T i l s i t F r e m d e 
führen d u r c h d i e Stadt. W e n n i c h 
d i e S c h u l e beendet , w i l l i c h s t u d i e ­
ren u n d D o l m e t s c h e r i n o d e r F r e m ­
denführer in w e r d e n . In T i l s i t i c h 
i m Geschäf t gesehen eine lange , 
b l a u e K l e i d . Koste t 300 R u b e l . D a s 
m ö c h t e i ch gerne h a b e n . Ich j eden 
T a g beten z u l iebe G o t t , d a ß i c h es 
k a n n k a u f e n . K l e i d ist h i m m e l b l a u , 
g u c k d u , so b l a u w i e d o r t ! " 

Sie we is t auf das B l a u a m E i s w a ­
g e n v o n Schöller , w e n i g e Schri t te 
entfernt u n d v e r d r e h t s c h w ä r m e ­
r isch d i e A u g e n . 

E i n seltsames Rühren d u r c h ­
schauert m i c h . E i n armes M ä d ­
c h e n , d e r e n sehnl ichster W u n s c h 
e i n langes, h i m m e l b l a u e s K l e i d ist, 
das i h r e n s c h l a n k e n , j u n g e n Kör­
per u m s c h m e i c h e l t u n d das B l a u 
des H i m m e l s für sie auf diese E r d e 
herabhol t ! 

Ich b i n fest entschlossen, d i e s e n 
T r a u m w a h r w e r d e n z u lassen. 

M e i n U r l a u b s g e l d w i r d d a s schon 
v e r k r a f t e n ! 

W i r v e r a b r e d e n u n s für d e n 
nächs ten T a g 17 U h r - „hier a n die ­
se B a n k " - u n d m i t e i n e m u n n a c h ­
a h m l i c h e n A u g e n a u f s c h l a g verab­
schiedet s i c h m e i n A s c h e n p u t t e l . 

Ich w i l l z u m H o t e l „ R a u s c h e n " 
zurück u n d b e n u t z e d e n L i f t , der 
m i c h i n k u r z e r Z e i t v o m S t r a n d auf 
d i e H ö h e b r i n g t . 

O b e n a n g e k o m m e n , erfreue ich 
m i c h v o n d e r A u s s i c h t s p l a t t f o r m 
aus a n d e m h e r r l i c h e n b lauen 
M e e r , d e n w e i ß e n W e l l e n k ä m m e n , 
d i e p a u s e n l o s d e n S t r a n d anrennen 
u n d d o r t i h r e E n e r g i e aushauchen . 
W e l c h w i m m e l n d e s T r e i b e n heute 
d a u n t e n ! A u f d e r P r o m e n a d e 
M e n s c h e n ü b e r M e n s c h e n , ur ­
l a u b s f r o h b e s c h w i n g t f lanierend. 
U n d d a ist ja a u c h jene B a n k , bei der 
i c h m e i n e S c h ö n e ver lassen habe! 
Sie s i tzt tatsächl ich n o c h d a . 

V i e l l e i c h t d e n k t sie a n m i c h , trau­
ert m i r n a c h o d e r t räumt s c h o n v o n 
m o r g e n ? 

Plötzl ich, w a s ist das? Sie erhebt 
s i c h , geht z i e l s t r e b i g auf d r e i ältere 
D a m e n z u , d e m A n s c h e i n nach 
D e u t s c h e , u n d s p r i c h t sie a n . N a c h 
k u r z e r K o n v e r s a t i o n g e h e n sie ge­
m e i n s a m z u r nächs ten B a n k u n d 
lassen s i ch d o r t n i e d e r . 

Ich m e i n e , n o c h h i e r i n luft iger 
H ö h e e t w a s v o n e i n e m b l a u e n Eis­
w a g e n u n d e i n e m l a n g e n b lauen, 
ach so b l a u e n K l e i d z u h ö r e n . -

M i t e i n e m l a u t e n S e u f z e r drehe 
ich m i c h a b r u p t u m , schaue z o r n i g 
auf d a s b l a u e , b l a u e M e e r u n d sage 
m i r w i e d e r e i n m a l , d a ß z u v i e l 
B läue n icht für O p a s taugt ! 
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Jeder arbeitet w i e er k a n n . Ich 
b i n e i n v e r s t a n d e n d a m i t , d a ß 

meine K u n s t Z w e c k e hat. Ich w i l l 
w i r k e n i n d ieser Z e i t , i n d e r d i e 
M e n s c h e n so rat los u n d h i l f s b e ­
dürftig s i n d . V i e l e fühlen jetzt d i e 
V e r p f l i c h t u n g , w i r k e n u n d h e l ­
fen z u w o l l e n , aber m e i n W e g ist 
klar u n d e i n l e u c h t e n d ; a n d e r e 
gehen u n k l a r e W e g e . . . " D iese 
W o r t e d e r K ö n i g s b e r g e r i n Käthe 
K o l l w i t z (1867-1945) u m r e i ß e n 
k n a p p u n d k l a r das L e b e n s m o t ­
to, n a c h d e m d i e K ü n s t l e r i n e ins t 
anget re ten ist . „ W i r k e n " i n i h r e r 
Z e i t , k l a r e W e g e g e h e n w o l l t e n 
a u c h v i e l e a n d e r e F r a u e n i m 
L a u f e d e r J a h r h u n d e r t e . E i n i g e 
s i n d i n d i e G e s c h i c h t e e i n g e g a n ­
g e n , a n d e r e - u n d das ist d e r 
w e i t a u s g r ö ß e r e T e i l - s i n d i m 
D u n k e l d e r V e r g e s s e n h e i t v e r ­
s c h w u n d e n . G e s c h i c h t e w i r d 
meis t v o n M ä n n e r n g e s c h r i e b e n , 
sagt m a n , u n d d i e s e h e n d i e L e i ­
s t u n g e n so m a n c h e r F r a u e n a ls 

D u r c h e i n technisches Versehen 
w u r d e das untere Foto Folge 42, 
Seite 9, se i tenverkehrt wiederge ­
geben, so daß d i e N a m e n der A b ­
gebi ldeten vertauscht w a r e n . 

Tolle Idee 
Kassette von Ruth Geede 

Meine A u g e n s i n d m ü d e ge­
w o r d e n . Ich k a n n k a u m 

n o c h w a s lesen, u n d ich würd d o c h 
so gern m a l w i e d e r i n ostpreußi­
schen Geschichten u n d V e r t e l l -
chens schmökern. W a s m a c h ich 
n u r ? " N u n , a l l en F r e u n d e n der G e ­
schichten v o n R u t h G e e d e k a n n 
jetzt gehol fen w e r d e n , hat d o c h d ie 
beliebte A u t o r i n u n d „Mutter der 
Ostpreußischen F a m i l i e " e inige 
ihrer schönsten Gesch ichten u n d 
E r i n n e r u n g e n auf Kassette aufge­
n o m m e n . R u t h G e e d e l iest : D e r 
W i e s e n b l u m e n s t r a u ß ist i m E i ­
genver lag R u t h Geede , Postfach 
610143, 22421 H a m b u r g , erschie­
nen u n d kostet 19,80 D M zuzüg­
l i ch V e r s a n d k o s t e n . - Leser, d ie 
bereits das B u c h „Der W i e s e n b l u ­
m e n s t r a u ß " besi tzen, mögen s ich 
nicht i r r i t ieren lassen - d i e g le ich­
n a m i g e Kassette enthält a u c h an­
dere T i te l . - H e i t e r u n d b e s i n n l i c h 
geht es z u , w e n n R u t h G e e d e i n 
ihrer u n n a c h a h m l i c h e n A r t er­
zählt, v o n der K i n d h e i t i n O s t p r e u ­
ßen, v o m Fe iern u n d Fröhlichsein, 
w e n n sie i n i h r e n Gesch ichten das 
Leben i n d i e s e m unvergessenen 
L a n d w i e d e r auf leben läßt. E ine 
Kassette w i e geschaffen für lange, 
d u n k l e A b e n d e u n d z u m V e r ­
schenken. S i S 
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n i c h t b e s o n d e r s e r w ä h n e n s w e r t 
a n . V e r s c h w i n d e n d g e r i n g ist 
d e m n a c h d e r F r a u e n a n t e i l i n 
d e n G e s c h i c h t s b ü c h e r n . D i e s e 
L ü c k e e r k a n n t - u n d g e s c h l o s s e n 
- z u h a b e n , ist d a s V e r d i e n s t d e r 
j u n g e n H i s t o r i k e r i n E v a - S u s a n ­
na W o d a r z . Sie hat i n fast z w e i ­
j ä h r i g e r A r b e i t a m M a i n z e r L u d ­
w i g P e t r y - I n s t i t u t für o s t d e u t ­
sche F o r s c h u n g e n a n d e r U n i ­
vers i tä t M a i n z e ine S a m m l u n g 
m i t K u r z b i o g r a p h i e n v o n F r a u ­
e n z u s a m m e n g e t r a g e n , d e r e n 
W i e g e i n O s t d e u t s c h l a n d s t a n d 
u n d d i e e i n e n n i c h t u n e r h e b l i ­
c h e n A n t e i l a n d e r d e u t s c h e n 
G e s c h i c h t e h a b e n . 

M e h r als 200 B i o g r a p h i e n s i n d 
d a b e i e n t s t a n d e n ; e ine A u s w a h l 
v o n 52 ist n u n v o n der K u l t u r s t i f ­
t u n g der d e u t s c h e n V e r t r i e b e n e n 
veröf fent l icht w o r d e n . D i e P u b l i ­
k a t i o n trägt b e z e i c h n e n d e r w e i s e 
d e n T i t e l „ Ich w i l l w i r k e n i n d i e ­
ser Z e i t . . . " (286 Sei ten, b r o s c h . , 
29,50 D M ; z u b e z i e h e n über K u l ­
t u r s t i f t u n g der d e u t s c h e n V e r ­
t r i ebenen , B o n n e r T a l w e g 68, 
53113 B o n n ) . 

800 Jahre deutscher G e s c h i c h t e 
g l e i t e n a n d e m Leser vorüber . 
D i e b u n t e Palette der B i o g r a p h i ­
en re icht v o m h o h e n M i t t e l a l t e r 
b is z u m E n d e des Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g s . D i e P a t r o n i n Schles iens 
H e r z o g i n H e d w i g (1174/78-
1243) ist ebenso ver t re ten w i e d i e 
F l i e g e r i n H a n n a Re i t sch (1912— 
1979). In sehr a n s c h a u l i c h u n d le­
b e n d i g geschr iebenen Texten 
stel l t E v a - S u s a n n a W o d a r z d i e 
L e i s t u n g e n der F r a u e n aus d e m 
d e u t s c h e n O s t e n v o r . Fürst innen 
o d e r S c h a u s p i e l e r i n n e n u n d 
Künst le r innen h a b e n ebenso 
A u f n a h m e g e f u n d e n w i e S a l o n ­
d a m e n u n d F r a u e n r e c h t l e r i n n e n . 
Be i d e n i n O s t - o d e r W e s t p r e u ß e n 
g e b o r e n e n o d e r d o r t w i r k e n d e n 
F r a u e n f i n d e t m a n N a m e n w i e 

D o r o t h e a v o n M o n t a u (1347-
1394), d i e M y s t i k e r i n A l t p r e u ­
ßens , d i e h e i l k u n d i g e L a n d e s ­
m u t t e r H e r z o g i n D o r o t h e a v o n 
Preußen (1504-1547), d i e Pasto­
rengat t in A n n a N e a n d e r (1615— 
1689), besser b e k a n n t als Änn-
c h e n v o n T h a r a u , d i e D i c h t e r i n 
G e r t r u d M o l l e r (1637-1705), d i e 
A s t r o n o m i n C a t h a r i n a E l i s a b e t h 
H e v e l i u s (1647-1693), d i e 
S c h r i f t s t e l l e r i n L u i s e A d e l g u n d e 
G o t t s c h e d (1713-1762), Gräf in 
C a r o l i n e v o n K e y s e r l i n g k (1727-
1791), e inst geschätzter M i t t e l ­
p u n k t des ge is t igen Königsberg , 
d i e T h e a t e r d i r e k t o r i n Johanna 
C a r o l i n e S c h u c h (1739-1787), d i e 
S c h r i f t s t e l l e r i n u n d M u t t e r des 
P h i l o s o p h e n Jo ha nna S c h o p e n ­
h a u e r (1766-1838), d i e „ F e m m e 
S c a n d a l e u s e " Johanna M o t h e r b y 

(1783-1842), d i e Schr i f t s te l l e r in 
u n d F r a u e n r e c h t l e r i n F a n n y L e ­
w a l d (1811-1889), Ida v . K o r t z -
f le isch (1850-1915) - sie gründete 
d i e L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n F r a u ­
e n s c h u l e n , E l i sabet B o e h m 
(1859-1943), d i e Gründer in der 
d e u t s c h e n L a n d f r a u e n b e w e ­
g u n g , d i e D i c h t e r i n A g n e s M i e -
g e l (1879-1964) u n d natürl ich 
Käthe K o l l w i t z . Ausführ l i che L i ­
t e ra turangaben a m Schluß jeder 
B i o g r a p h i e regen z u m W e i t e r l e ­
sen a n . L e i d e r j edoch m u ß m a n 
auf entsprechende I l l u s t r a t i o n e n 
v e r z i c h t e n . Dessen ungeachtet ist 
diese P u b l i k a t i o n n icht n u r le­
senswert s o n d e r n v o r a l l e m a u c h 
d r i n g e n d n o t w e n d i g , schl ießt sie 
d o c h e ine beträcht l iche Lücke i n 
der G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g . 

S i l k e Osman 

Nach der Natur gemalt 
Bilder von Frieda Gretzki in Siegburg ausgestellt 

Der S o m m e r m i t a l l seiner 
Pracht ist längst vorüber , 

u n d a u c h d ie meis ten Blüten des 
Herbstes haben d e n Überlebens­
k a m p f bereits aufgegeben. B l u ­
m e n f r e u n d e können s ich über d i e 
nächsten W o c h e n , ja M o n a t e n u r 
n o c h m i t e i n e m gekauften Strauß 
h i n w e g h e l f e n - oder m i t d e m Be­
trachten wunderschöner B l u m e n ­
b i l d e r , d ie Fr ieda G r e t z k i „nach 
der N a t u r g e m a l t " hat. So lautet 
d e n n a u c h der T i te l e iner k l e i n e n , 
aber fe inen A u s s t e l l u n g , d i e n o c h 
bis z u m 25. N o v e m b e r i m Senio­
r e n z e n t r u m „Am H o h e n U f e r " i m 
rhe in i schen S i e g b u r g z u sehen ist 
u n d B i l d e r der heute 83jährigen 
Ostpreußin präsentiert . 

„Sie h a b e n al le ge lebt" , diese 
S t räuße u n d B l u m e n , d i e F r i e d a 
G r e t z k i m i t Farbe u n d P i n s e l fest-
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F r i e d a G r e t z k i : Seerosen (öl) 

gehal ten hat. S c h o n als M a r j e l l -
chen i n R u m m y , K r e i s O r t e l s -
b u r g , k o n n t e s i ch d i e F r i e d a B i a l -
l u c h für d i e N a t u r begeis tern . A l s 
sie e ine Postkar te f a n d , auf der 
e i n Verg ißmeinnicht abgebi ldet 
w a r , ei l te sie z u e i n e m G r a b e n auf 
d e m e l te r l i chen B a u e r n h o f u n d 
v e r g l i c h d i e d o r t w a c h s e n d e n 
P f l a n z e n m i t der abgeb i lde ten . 
„Sie w a r g a n z anders ! A u f diese 
W e i s e f i n g i c h a n , B l u m e n g e n a u ­
er z u betrachten u n d sie später 
a u c h z u m a l e n . " 

M i t t l e r w e i l e hat Fr ieda G r e t z k i 
es z u einer w a h r e n Meisterschaft 
gebracht. V i e l e ihrer B i lder er in ­
nern an die alten Meister . A u s d e m 
D u n k e l des H i n t e r g r u n d s tauchen 
die B l u m e n w i e eine strahlende 
Verheißung auf. M i t v i e l Geschick 
hat die Ostpreußin auch Bauern­
möbel bemalt oder für Bekannte 
u n d Freunde d e n Hochzeitsstrauß 
der Braut als A n d e n k e n mit d e m 
Pinsel festgehalten. Vergißmein­
nicht oder Stiefmütterchen, A m a -
ry l l i s oder Seerosen - für Fr ieda 
G r e t z k i haben alle B l u m e n einen 
ganz besonderen Reiz . os 

Die 
ostpreußische 
Familie 

L e w e L a n d s l i e d , 

auch kleine Geschenke erhalten be­
kanntlich die Freundschaft, und so 
kann man etwas abgeändert sagen: 
A u c h kleine Erfolge erhalten unsere 
Familie. Da hatte unser Landsmann 
Gregor Prothmann nach seinem Ge­
burtsort Lauterhagen gefragt. Ehe er 
eine Antwort bekam, reiste er mit 
seiner Frau für ein paar Tage in die 
Heimat und besuchte auch das 12 K i ­
lometer von Heilsberg entfernte Lau­
terhagen. Er fand zwar die Kapelle -
aber mehr auch nicht. W o seine E l ­
tern gewohnt hatten und andere Fra­
gen konnten nicht geklärt werden. 

Die Überraschung kam erst bei der 
Rückkehr. Wieder in seinem Wohn­
ort Düsedau angekommen, fand er 
einen Brief vor. Absender: Johannes 
Kraemer aus Bergheim. Er übersand­
te Herrn Prothmann nicht nur Unter­
lagen und Aufzeichnungen über 
Lauterhagen, nein, Herr Kraemer 
hatte sich auch mit einem anderen 
Landsmann, Herrn Krieger, in Ver­
bindung gesetzt, der Luftaufnahmen 
von Lauterhagen übermittelte. „Nun 
weiß ich, w o mein Geburtshaus 
steht!" schreibt Herr Prothmann 
glücklich und ist entschlossen, i m 
nächsten Jahr wieder nach Lauterha­
gen zu fahren. Er möchte auf diesem 
Wege unserer Ostpreußischen Fami­
lie - und vor allem Herrn Kraemer -
danken. 

Landsl ied, Ihr werdet es nicht 
glauben, aber Mathi lde Möck be­
kommt noch immer das Gedicht über 
das „getreue H e r z " zugesandt, und 
sogar aus Litauen kam eine Kopie 
von einer Leserin, die noch das alte 
Liederbuch ihrer Mutter besitzt. U n d 
sie legte auch ein weiteres - nicht 
gesuchtes - L ied h inzu: „Ein treuer 
Freund ist ein großer Schatz." Frau 
Möck mußte uns das mitteilen: „So-

Par bis Litauen ist die Ostpreußische 
amilie gelangt, ich finde es einfach 

to l l ! " W i r auch. 
U n d noch ein kleines Dankeschön: 

Traute Englert, die als Tilsiterin Bü­
cher von Johanna Wolff sucht, hat 
das bekannteste Werk der Dichterin, 
das „Hanneken", von einer Leserin 
erhalten und ist selig. Über Reaktio­
nen auf die Frage nach Tilsiter Spezi­
algetränken teilte sie mir - noch 
nichts - mit. Aber ich bekam diese z u 
spüren. Christel Taüdien schreibt, 
daß ihr aus der Elchniederung stam­
mender Vater nach dem Krieg einen 
Pfefferkorn mixte, den „Ribbeljack", 
dessen W i r k u n g so ähnlich wie der 
des Ratzputz war: Nach dem Trin­
ken nur ausatmen, sonst brennt's 
höllisch! U n d Horst Mertineit - nicht 
nur als Stadtvertreter der Stadtge­
meinschaft Tilsit e. V . kompetent, 
sondern wei l ihn auch sein Alter von 
82 Jahren dazu befähigt - , schrieb 
eine kleine heitere Abhandlung über 
unsere ostpreußischen „geistigen" 
Getränke, die ich an anderer Stelle 
bringen werde. U n d er weist auf ein 
ganz spezielles Gesöff h in , das nicht 
sehr bekannt ist, aber nach dem Krieg 
sogar i m internationalen M i x b u c n 
stand: „Tilsiter Mertineit" (Majolika 
ä la Burrburr). Ich vermute, daß die­
ser M i x ein Familienrezept ist! 

Gefreut hat sich Elfriede Anker , 
geb. Büttner, als sie im Ostpreußen­
blatt ein Foto der Schauspielerin 
Charlott Daudert fand. Denn sie 
wurden gemeinsam von Pfarrer 
Wegner in der Königsberger Luther-
kirche eingesegnet. „Sie saß i m U n ­
terricht eine Reihe vor uns Mädchen 
von der Moltke-Schule vom Unter­
haberberg", schreibt sie und erinnert 
sich: „Charlott war immer lustig und 
zu jedem Scherz aufgelegt." Frau 
Anker konnte bisher trotz emsigen 
Süchens nur zwei Königsbergerin­
nen aus jener Zeit wiederfinden. 
Vielleicht erinnern sich jetzt ehemali­
ge Schulkameradinnen und M i t k o n -
firmanden an Elfriede Büttner? Es 
würde mich freuen. (Elfriede Anker , 
Wichernstr. 38 in 21335 Lüneburg.) 

Eure 

Ruth Geede 
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E ine R a d i e r u n g v o n 1732 
kannte jeder Königsberger . 
Sie zeigte - unter v i e l e n a n ­

d e r e n Z e i c h n u n g e n u n d St ichen 
g l e i c h e n T h e m a s - „Die A n k u n f t 
der S a l z b u r g i s c h e n E m i g r a n t e n z u 
Königsberg i n P r e u ß e n " . J. G . 
Schreiber hatte sie geschaffen. 

W a s ist z u sehen? In der Ferne 
h o c h r a g e n d e T ü r m e , enge Häuser ­
z e i l e n , u m z i n g e l t v o n der Stadt­
m a u e r . Über eine endlose ver ­
schneite Ebene schleicht der Z u g 
der Gef lüchteten ihrer n e u e n B l e i ­
be z u . A m 31. O k t o b e r 1731 hatte 
L e o p o l d A n t o n Fre iherr v o n F i r m i -
a n , Fürsterzbischof v o n S a l z b u r g , 
m i t d e m „Emigrant ionspatent " 
al le über zwölf Jahre a l ten Prote­
stanten des L a n d e s v e r w e i s e n las­
sen. D i e s geschah i n kal tschnäuzi­
ger Außeracht lassung der i m 
Westfäl ischen F r i e d e n v o n 1648 
verbürgten G l e i c h b e r e c h t i g u n g 
v o n Protestanten u n d R e f o r m i e r ­
ten m i t d e n k a t h o l i s c h e n Gläubi ­
gen. König F r i e d r i c h W i l h e l m I. 
gab d a r a u f h i n r u n d 20 000 S a l z b u r ­
g e r n i n Ostpreußen S i e d l u n g s ­
recht. E r hat es nie bereut, d e n n d i e 
d a seßhaft w u r d e n , bereicherten 
K u l t u r u n d Wir t schaf t . Sie w a r e n 
tüchtig, hatten n icht d i e A b s i c h t , 
v o n A l m o s e n z u leben. Sie k a m e n 
s o w o h l über lange W a n d e r u n g e n 
w i e a u c h z u Schiff . M i t 19 Schiffs­
t ranspor ten traten z w i s c h e n d e m 
27. M a i u n d 8. N o v e m b e r 1732 ins-

fesamt 10 780 E m i g r a n t e n a n L a n d , 
1 L a n d t r a n s p o r t e brachten 5533 

S a l z b u r g e r i n d i e Stadt Königs ­
berg . 

T r o t z a l ler Pf lege u n d Z u w e n ­
d u n g e n v o n N a h r u n g s m i t t e l n u n d 
f i n a n z i e l l e n H i l f e n s tarben b a l d 
n a c h A n k u n f t v ie le , d a r u n t e r 554 
K i n d e r . D i e S t r a p a z e n hatten sie 
überfordert . D a s galt n i c h t n u r für 
d i e F l u c h t , es galt a u c h für d i e Z e i t 
d a v o r . S c h a u e n w i r u n s d a v o r ge­
nauer a n . B e i s e i n e m R e g i e r u n g s ­
antri t t i n S a l z b u r g a n n o 1727 
schockte F i r m i a n d i e Zuhörer m i t 
der V e r l a u t b a r u n g , „er w e r d e w i e 
der höchst w e i s e P h i l i p p II. v o n 
S p a n i e n d e n e i n g e n o m m e n e n 

„Lebe wohl, du wertes Vaterland 
D i e V e r t r e i b u n g d e r S a l z b u r g e r P r o t e s t a n t e n 

V o n E S T H E R K N O R R - A N D E R S 

T h r o n s i t z z u r E h r e des w a h r e n 
G l a u b e n s als e inen P l a t z a m W e b ­
s t u h l betrachten" . D i e A n w e s e n ­
d e n h o r c h t e n auf. V i e l e wußten , 
d a ß i n d e n S a l z b u r g e r G e b i r g s r e -
g i o n e n z i g t a u s e n d E i n h e i m i s c h e 
der lu ther i schen L e h r e a n h i n g e n ; 
d i e e inen h e i m l i c h , d i e a n d e r e n of­
fen. A n F i m i a n s „ W e b s t u h l " w u r ­
de n u n e i n L e i d e n s t u c h für das 
S a l z b u r g e r L a n d p r o d u z i e r t . In­
nerha lb v o n z w e i Jahren w u r d e n 
Unzähl ige w e g e n ihres protestant i ­
schen Glaubensbekenntn isses aus 
i h r e n W o h n u n g e n , Häusern u n d 
v o n i h r e n Höfen ver t r ieben ; K i n ­
der w u r d e n v o n d e n E l t e r n ge­
trennt, z w a n g s w e i s e zurückbehal ­
ten, u m sie k a t h o l i s c h e r z i e h e n z u 
können. 

Schl ichte B a u e r n g e m ü t e r hof f ten 
z u v e r s i c h t l i c h , i m L a n d e b l e i b e n 
z u dürfen, w e n n sie s i ch of fenher­
z i g z u m L u t h e r t u m b e k a n n t e n u n d 
d e m Fürsterzbischof , als dessen 
U n t e r t a n e n , Treue zus icher ten . G e ­
straft w u r d e n ferner jene, d i e s i ch 
k a t h o l i s c h v e r h i e l t e n , aber prote ­
stantisches G e d a n k e n g u t pf legten . 
Z u ihrer E r f a s s u n g w u r d e n d i e ge­
fürchteten R e l i g i o n s e x a m e n einge­
führt, d e n e n j e d e r m a n n u n t e r w o r ­
fen w e r d e n konnte . Diese Verhöre 
d a u e r t e n lange: „Nach g l a u b w ü r ­
d i g e n Ber i chten b is z u 16 S t u n d e n . 
Steinalte L e u t e w u r d e n n o c h d a z u 
herangeschleppt , sie baten oft, m a n 
m ö g e es k u r z m i t i h n e n m a c h e n . 
D i e A k t e n w u r d e n schließlich n a c h 
S a l z b u r g a n d i e g e h e i m e D e p u t a t i ­
o n geschickt , d i e b e s t i m m t e d i e 
Strafen; v o r a l l e m Geldbußen , E i n ­
k e r k e r u n g , öffentl iche A b s c h w ö ­
r u n g b e i f e i e r l i c h e m Got tesdiens t 
m i t d e m R o s e n k r a n z i n der H a n d , 
Bußplätzen i n der K i r c h e , N a c h ­
mi t tagsunterr i cht , oft a u c h V e r l e -
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M i t der Lutherbibel von Salzburg nach O s t p r e u ß e n : Johann Friedrich 
Ehrlich aus St. Johann 

König Friedrich Wilhelm I.: „Ich wi 
sollt" 

II euch zeigen ein Land, darin ihr wohnen 
Fotos (2) Archiv 

g u n g des W o h n s i t z e s i n d i e N ä h e 
des M i s s i o n s o r t e s " schr ieb d e r H i ­
s tor iker C . F r . A r n o l d i n „Die A u s ­
r o t t u n g des Protes tant i smus i n 
S a l z b u r g u n t e r E r z b i s c h o f F i r m i a n 
u n d se inen N a c h f o l g e r n " . 

M a n c h e , d i e aus d e m berücht ig­
ten S a l z b u r g e r G e f ä n g n i s „ K h e u -
c h e " w i e d e r ans Tages l i cht traten, 
b e k u n d e t e n „dies L e b e n sei s c h o n 
Fegefeuer g e n u g ; es sei das Ster­
b e n " . D i e O b r i g k e i t protegier te das 
D e n u n z i a n t e n t u m . F o l g l i c h v e r ­
siegte d i e u n b e k ü m m e r t e Lebens ­
f r e u d e des S a l z b u r g i s c h e n V o l k e s , 
das f re imütige M i t e i n a n d e r 
s c h w a n d d a h i n , e i n arg l i s t iger Z u g 
prägte v ie le Ges ichter . 

D o c h d i e F a n a t i k e r feierten T r i ­
u m p h e . I m N a m e n F i r m i a n s w u r ­
de a m 26. D e z e m b e r 1732 e i n 
Schre iben a n Paps t C l e m e n s ge­
sandt , das i n ze i tgenöss ischem k l e ­
r i k a l e n S t i l d i e B e t e u e r u n g enthiel t : 
„Jetzt ist d i e Z e i t g e k o m m e n , ober­
ster H i r t e der K i r c h e n u n d tapferer 
V o r k ä m p f e r des k a t h o l i s c h e n 
G l a u b e n s , d a ß D e i n H e r z s i ch freue 
u n d f r o h l o c k e i n d e m G o t t Israels: 
D i e S tarken s i n d z u n i c h t e g e w o r ­
d e n , d i e Spötter z u schänden. D e r 
aufrührer ische H a u f e ist geschla­
gen , das faule F l e i s c h abgeschnit ­
ten, das räudige Schaf aus d e m 
Schafstal l getr ieben. U n s t e t u n d 
flüchtig s i n d jene auf E r d e n g e w o r ­
d e n , i r r e n d e Sterne, d e n e n das 
D u n k e l der F ins tern is aufbeha l ten 
ist i n E w i g k e i t . Jene Häret iker m e i ­
ne i c h u n d A n h ä n g e r der l u t h e r i ­
schen Sekte, d i e i m J u n i 1731 plötz­
l i c h u n d u n v e r h o f f t s i ch v e r s c h w o ­
ren , d i e L a r v e abtaten, m i t der sie 
k a t h o l i s c h z u sein h e u c h e l t e n . . ." 

D i e g r a u s a m e , sadist ische V e r ­
f o l g u n g der Protestanten, e n d l i c h 
d i e A u s t r e i b u n g galt i m d a m a l i g e n 
E u r o p a , das v o m G e i s t der Aufklä­
r u n g ergr i f fen w a r , als e i n w i d e r ­
wärt iger A k t fürsterzbischöfl icher 
M a c h t v o l l k o m m e n h e i t . F r i e d r i c h 
W i l h e l m I. v o n Preußen d r o h t e -
als G e g e n m a ß n a h m e - seine ka tho­
l i schen Bürger ebenfal ls a u s z u w e i ­
sen. D o c h a u c h K a t h o l i k e n w a r e n 

über F i r m i a n entsetzt. P a p s t C l e ­
m e n s d i s tanz ier te s i c h v o n i h m . In 
W i e n forder te K a i s e r K a r l V I . d e n 
Fürsterzbischof w i e d e r h o l t z u M ä ­
ß igung u n d M i l d e auf. E s hagel te 
Proteste u n d B e s c h w e r d e n auf d i e 
D i p l o m a t e n s c h a f t i n S a l z b u r g n ie ­
der . Es nützte n ichts . In 32 Z ü g e n 
w a n d e r t e n d i e S a l z b u r g e r n a c h 
Preußen , H a n n o v e r , H o l l a n d , E n g ­
l a n d , j a selbst n a c h A m e r i k a aus , 
stets aas E x i l a n t e n l i e d auf d e n L i p ­
p e n , dessen letzte S t rophe lautete: 

Lebe wohl, du wertes Vaterland, 

Dem ich den Rücken hab gewandt! 

Gott sei mit dir und auch mit mir! 

Ich reis' in Gottes Schutz von dir. 

D i e V e r t r i e b e n e n , d i e i n d e n 
preußischen , sächs ischen, thürin­
g i s c h e n , f ränkischen R e e i o n e n a n ­
g e k o m m e n w a r e n , w u r d e n e n t h u ­
s iast isch e m p f a n g e n . A l s a m 30. 
A p r i l u n d 1. M a i 1732 e i n Z u g v o n 
843 E m i g r a n t e n , L i e d e r d e r Refor ­
m a t i o n s z e i t s i n g e n d , i n B e r l i n e i n ­
z o g , ze igte s i c h d i e e i n h e i m i s c h e 
B e v ö l k e r u n g v o n M i t l e i d u n d Be­
w u n d e r u n g überwält igt . In L e i p ­
z i g r i ssen s i c h d i e Bürger a m 13. 
J u n i 1732 buchstäbl ich u m jeden 
e i n w a n d e r n d e n S a l z b u r g e r , w o l l ­
ten i h n beherbergen , bekös t igen , 
b o t e n mater ie l l e Unters tü tzung . 
A l s e ine S a l z b u r g e r i n e i n e n K n a ­
b e n gebar, w u r d e er i n d e r T h o m a s ­
k i r c h e getauft . D i e M u t t e r erhie l t 
K i n d e r k l e i d u n g , B e t t z e u g u n d 
G e l d geschenkt . Sie mein te , n o c h 
nie „so v i e l e D u k a t e n " besessen z u 
h a b e n . In C o b u r g k a m es a m 2. J u l i 
z u e i n e m t r i u m p h a l e n E i n z u g d e r 
E m i g r a n t e n . A l s sie s i c h d e r Stadt 
näherten, läuteten d i e K i r c h e n ­
g l o c k e n . D e r gesamte Rat d e r Stadt , 
d i e Pfarrer , das S c h u l k o l l e g i u m , 
al le S c h u l k i n d e r u n d S c h w ä r m e 
v o n Z u s c h a u e r n strebten z u m 
Stadttor . D o r t b e g r ü ß t e d e r G e n e ­
r a l s u p e r i n t e n d e n t d i e A n k ö m m ­
l inge . H e r n a c h z o g m a n g e m e i n ­
s a m z u m R a t h a u s , z u r Q u a r t i e r s ­
v e r t e i l u n g . 

D e r W e g d e r m e i s t e n E i n w a n d e ­
rer aber endete n i c h t i n Preußen, 
Sachsen , T h ü r i n g e n , F r a n k e n . Sie 
z o g e n w e i t e r i n d a s i h n e n angebo­
tene, u n e n d l i c h w e i t e S i e d l u n g s g e ­
biet O s t p r e u ß e n . V i e l e w u r d e n u n ­
te rwegs k r a n k , s tarben , m u ß t e n 
b e e r d i g t w e r d e n . D i e j e d o c h ihr 
Z i e l e r re ichten , f a n d e n e ine Bleibe, 
d i e i h r e r v e r l a s s e n e n H e i m a t a n 
l a n d s c h a f t l i c h e r E i g e n w i l l i g k e i t 
n i c h t n a c h s t a n d . G e w i ß , d i e Berge 
fehl ten . D a f ü r aber gab es Wälder , 
d i e n ie eines M e n s c h e n F u ß betre­
ten hatte u n d es gab e ine weißsan­
d i g e Küste , a u f d e r b l a u g r ü n e W e l ­
l e n a u s r o l l t e n . D i e ü b e r s t r ö m e n d e 
H i l f s b e r e i t s c h a f t , d i e t ränenre iche 
R ü h r u n g , d i e d e n ers ten E i n w a n ­
d e r u n g s z ü g e n g e g o l t e n hatte, w i r d 
- m a n d a r f es v e r m u t e n - g l e i c h an­
d e r e n Z e i t e r s c h e i n u n e e n b a l d ver­
ebbt se in . E i n e s aber b l i e b : d i e als 
se lbs tvers tändl ich e m p f u n d e n e 
P f l i c h t z u r H i l f e b e i m A u t b a u einer 
n e u e n E x i s t e n z . 

B e m e r k e n s w e r t e s sei h i e r e inge­
s c h o b e n . Ers tens : 1734 w u r d e n auf 
W u n s c h des P r e u ß e n k ö n i g s d i e i n 
S a l z b u r g z u r ü c k g e l a s s e n e n G ü t e r 
d e r E m i g r a n t e n d u r c h e igens be­
auftragte K o m m i s s ä r e v e r k a u f t 
u n d i h m d a s G e l d z u r N e u a n s i e d -
l u n g d e r E m i g r a n t e n über lassen. 
Z w e i t e n s : D u r c h K a b i n e t t s o r d e r 
des K ö n i g s v o m 27. J a n u a r 1740 
w u r d e d i e S t i f t u n g „Salzburger 
A n s t a l t G u m b i n n e n " i n O s t p r e u ­
ßen errichtet , e ine Fürsorgee inr ich­
t u n g für d i e d o r t s i e d e l n d e n S a l z ­
b u r g e r . D i e s e r S t i f t u n g f lössen -
n e b e n K o l l e k t e n g e l d e r n - f i n a n z i ­
el le M i t t e l aus d e m Erlös d e r i n 
S a l z b u r g veräußer ten G ü t e r z u . 
Z a h l r e i c h e E m i g r a n t e n v e r z i c h t e ­
ten auf d i e A u s z a h l u n g z u g u n s t e n 
i h r e r a l ten u n d hi l f sbedürf t igen 
Le idensgefähr ten . Mustergül t iges 
B e i s p i e l e iner N o t g e m e i n s c h a f t . 
D i e s e S t i f u n g exist iert , z u s a m m e n 
m i t d e m „Sa lzburger V e r e i n " , n o c h 
heute . A l l e r d i n g s n i c h t m e h r i m 
os tpreußischen G u m b i n n e n , son­
d e r n i n d e r w e s t d e u t s c h e n Paten-
schadt B i e l e f e l d . 

F i r m i a n b l i e b n o c h n a c h d e r M a s ­
s e n a u s t r e i b u n g d e r S a l z b u r g e r d a ­
v o n überzeugt , n u r e i n e n T e i l des 
G l a u b e n s w e r k e s v o l l e n d e t z u ha­
b e n . I m m e r n e u e Ü b e r w a c h u n g s ­
u n d B e s p i t z e l u n g s m e t h o d e n w u r ­
d e n ausgeklügel t . W e r e i n B u c h er­
w a r b , m u ß t e d e n Bes i tz v o n der 
O b r i g k e i t e r laubt u n d bescheinigt 
e r h a l t e n h a b e n . F ü r A n z e i g e n we­
g e n u n e r l a u b t e n Buchbesi tzes 
w u r d e n P r ä m i e n gezahl t . A m si­
chers ten lebten z u F i r m i a n s Tagen 
jene S a l z b u r g e r , d i e n a c h w e i s l i c h 
w e d e r lesen n o c h s c h r e i b e n k o n n ­
ten. D i e A n z a h l d e r konf i sz ier ten 
u n d v e r n i c h t e t e n B ü c h e r erfüllt 
n o c h heute m i t G r a u e n . In m a n ­
c h e n O r t e n g i n g e n g a n z e Bauernbi ­
b l i o t h e k e n , s o r g s a m gehütete 
S c h ä t z e i h r e r Bes i tzer , i n F l a m m e n 
auf. 

D e n w i r t s c h a f t l i c h e n Schaden, 
d e r d u r c h d i e B e s p i t z e l u n g , Ent­
w ü r d i g u n g u n d V e r t r e i b u n g v o n 
G r u n d b e s i t z e r n , B a u e r n , H a n d ­
w e r k e r n , K a u f l e u t e n i m Salzbur­
ger L a n d d e m E r z b i s t u m entstan­
d e n w a r , m u ß t e F i r m i a n e i n k a l k u ­
l iert h a b e n ; d a s ka tas t ropha le A u s ­
m a ß d e r l a n g z e i t l i c h e n F o l g e n hat­
te s i c h j e d o c h o f f e n k u n d i g seiner 
V o r s t e l l u n g e n t z o g e n . In seinem 
f r e u d l o s e n L a n d w u r d e n k a u m 
n o c h E h e n gesch lossen ; d i e Bevöl­
k e r u n g s z a h l s a n k r a p i d e . D o c h mit 
a l l d i e s e m H o r r o r hat ten d i e Ver­
t r i ebenen n i c h t s m e h r z u tun . Sie 
v e r g a ß e n i h r H e r k u n f t s l a n d nicht, 
p f l e g t e n w e i t e r i h r B r a u c h t u m , ihre 
G e s e l l i g k e i t - u n d g e w a n n e n die 
z w e i t e H e i m a t l ieb . 



28. Oktober 2000 - Folge 43 - Seite 13 £>as cripnufunblait Ostpreußen heute 

Im nördl i chen T e i l des K r e i s e s 
Preußisch E y l a u ist es w i e fast 
überal l auf d e m f l a c h e n L a n d 

i m nördl i chen O s t p r e u ß e n : be­
sonders d i e a l ten d e u t s c h e n H ä u ­
ser s i n d s tark v e r k o m m e n . A l s 
ich d iese B e o b a c h t u n g m e i n e m 
al ten B e k a n n t e n V i k t o r i n R a u ­
schen g e g e n ü b e r äußer te , hat er 
dieses z u n ä c h s t e i n m a l ka tego­
r i sch abge leugnet . E i n p a a r M o ­
nate später aber bes tä t ig te er es 
m i r , er hatte sogar berei ts e ine 
U m f r a g e b e i B e w o h n e r n d u r c h ­
g e f ü h r t . Z u s a m m e n f a s s e n d 
m e i n t e er, es l a u f e d a r a u f h i n a u s , 
d a ß s i c h n i e m a n d v e r a n t w o r t l i c h 
fühle, dieses „ f a s c h i s t i s c h e " E i ­
g e n t u m i n O r d n u n g z u h a l t e n . 
W e n n d i e s e „ faschis t i schen E i ­
g e n t ü m e r " d a n n w i e d e r k ä m e n , 
s o l l t e n sie n i c h t s v o r f i n d e n , w o r ­
a n sie e ine F r e u d e hät ten . 

Natür l i ch g ib t es a u c h A u s n a h ­
m e n , w i e b e i s p i e l s w e i s e d i e 
u k r a i n i s c h e n L e u t e , d i e i n m e i ­
n e m E l t e r n h a u s leben . E i n e s d e r 
g a n z w e n i g e n H ä u s e r , d i e i n 
C r e u z b u r g n o c h s tehen. Ich k a n n 
m i r e i n U r t e i l d a r ü b e r e r l a u b e n , 
d e n n i c h w a r ja b i s N o v e m b e r 
1947 n o c h d o r t g e w e s e n . N i c h t 
d e r K r i e g ist d i e U r s a c h e d ieser 
M i ß s t ä n d e , s o n d e r n re ine W i l l ­
kür , d i e k e i n e L u s t u n d Interesse 
hatte, d i e d e u t s c h e n O r t e z u er­
h a l t e n , g e s c h w e i g e d e n n , w i e d e r 
a u f z u b a u e n . D a s n ö r d l i c h e O s t ­
p r e u ß e n w i r d v i e l f a c h n o c h i m ­
m e r als K r i e g s b e u t e b e h a n d e l t 
u n d a u s g e p l ü n d e r t . 

D e n n d a ß es n u r u m G e l d geht , 
d a s s i c h a u s d i e s e n Z i e g e l s t e i n e n 
e r z i e l e n läßt, ist m i r i n d e r Z w i ­
s c h e n z e i t v o l l k o m m e n k l a r ge­
w o r d e n . A n s t a t t a l so auf d e n F e l ­
d e r n e t w a s a n z u b a u e n u n d n a c h 
d e r E r n t e z u v e r k a u f e n , reißt m a n 
e i n f a c h alte d e u t s c h e B a u s u b ­
s tanz ab u n d v e r k a u f t d i e e i n z e l ­
n e n Ste ine - m o m e n t a n z u e i n e m 
R u b e l d a s S tück . D a s g i b t für 30 
Steine d a n n s c h o n e ine F lasche 
W o d k a i m L a d e n . A b e r w e r als 
K l e i n a b h o l e r d i e F lasche W o d k a 
s c h o n m i t b r i n g t , b e k o m m t 35 

„Und wenn ihr alles abgerissen habt . . . ? " 
Beispiel Preußisch Eylau: Illegale Abtragung erhaltener Bausubstanz bringt bares Geld 

Von A R M I N M A T T 

I n z w i s c h e n v e r s c h w u n d e n u n d S te in für S te in verscherbel t : Molkerei in Kreuzburg im September 1999 mit 
Resten des neu eingedeckten Daches Foto Matt 

Steine dafür . In K ö n i g s b e r g s i n d 
d i e s e l b e n Steine d a n n le icht d a s 
D o p p e l t e w e r t . D i e g a n z V e r w e ­
g e n e n b e g n ü g e n s i c h natürl ich 
s c h o n m i t d e m Selbstgebrannten 
S c h n a p s : „ S a m a g o n ' genannt . 
D e r w i r d auf d e m f lachen L a n d 
für r u n d d i e Hälf te , a lso 15 Z i e ­
gelste ine angeboten . 

A l s i c h M i t t e S e p t e m b e r 1999 
w i e d e r m a l n a c h K r e u z b u r g k a m , 
stellte i c h fest, d a ß m a n b e g o n n e n 
hatte, d a s alte deutsche M o l k e r e i ­
g e b ä u d e w e g z u r e i ß e n . A l s i c h 
d a m a l s auf d e m M o l k e r e i h o f 
h ie l t u n d m i t K a m e r a i n d e r H a n d 
aus m e i n e m V W - B u s st ieg, hör te 

i c h e i n e n s c h r i l l e n P f i f f u n d s a h 
s o g l e i c h d r e i b is v i e r j u n g e M ä n ­
ner i n R i c h t u n g „Anlage E h r e n ­
m a l " l a u f e n u n d s i c h vers tecken . 
A l s o hat ten sie d o c h e i n sch lech­
tes G e w i s s e n u n d w o l l t e n v o r a l ­
l e n D i n g e n n i c h t v o n d e m „Nje-
m e z " fotograf ier t w e r d e n . See­
l e n r u h i g habe i c h d a n n das G e ­
b ä u d e v o n a l l e n Sei ten fo togra­
f iert u n d festgestellt , d a ß das h i n ­
tere D a c h v i e r t e l bereits abge­
d e c k t w a r , d i e h intere W a n d be­
reits v e r s c h w u n d e n . 

Dieses G e b ä u d e , v o n e i n e m A r ­
m e n i e r aufgekauf t , hatte übri­
gens erst M i t t e der n e u n z i g e r Jah­

re e i n v o l l k o m m e n neues D a c h 
erhal ten , es w a r m i t n e u e n h e l l r o ­
ten D a c h z i e g e l n aus L i t a u e n e i n ­
gedeckt w o r d e n . D i e jetzige Bür­
g e r m e i s t e r i n u n d a u c n der a r m e ­
nische Besi tzer hat ten n o c h 1996 
K o n t a k t m i t m i r z w e c k s A u f f i n ­
d u n g v o n d e u t s c h e n Investoren 
für eine L i m o n a d e n h e r s t e l l u n g 
a u f g e n o m m e n . D i e Vorausse t ­
z u n g e n dafür w a r e n n icht 
schlecht, d e n n diese M o l k e r e i 
verfügte über e i n e n m e h r als h u n ­
dert M e t e r t iefen B r u n n e n m i t fast 
Mineralwasserqual i tä t . Über ­
h a u p t ist i n d i e s e m T e i l unserer 
a l ten P r o v i n z das G r u n d w a s s e r 

n o c h n icht verseucht , höchstens 
das Oberf lächenwasser , w e i l m a n 
überall d i e Gül le aus d e n Ställen 
i n d i e Bäche ableitet. 

V e r a n t w o r t l i c h für d e n Abr iß 
ist e i n gebürt iger K r e u z b u r g e r . 
V o n e i n e m P r i v a t v e r e i n der soge­
n a n n t e n „Freunde K r e u z b u r g s " 
sehr verwöhnt , w u ß t e er n a c h sei­
ner E n t l a s s u n g aus d e r r u s s i ­
schen A r m e e n ichts Besseres z u 
t u n , als dieses kostbare Indust r ie ­
g e b ä u d e i n R u b e l u m z u s e t z e n , 
u m s i c h u n d d e n a n d e r e n A u t o s 
z u k a u f e n . 

A l s i c h z w e i M o n a t e später w i e ­
der d o r t w a r , f a n d i c h n u r n o c h 
d i e F u n d a m e n t e u n d e i n p a a r 
M a u e r s t u m m e l v o r . A l s i c h d ies ­
m a l m i t e i n e m g u t e n D o l m e t ­
scher be i der Bürgermeis ter in 
nachfragte , m e i n t e sie, d e r Besit­
zer m ü s s e hal t besser aufpassen 
auf se inen Besi tz , u n d i m übr igen 
sei sie z u dieser Z e i t i n U r l a u b 
g e w e s e n , u n d das hätte m a n 
d a n n w o h l ausgenutz t . W e i t e r g e ­
m e l d e t hat sie es aber of fenbar 
t r o t z d e m nicht . Begünst igt w u r ­
d e diese S i t u a t i o n d u r c h d i e Tat­
sache, d a ß d e r K r e i s Preußisch 
E y l a u seit J u n i dieses Jahres o h n e 
R a y o n c h e f (Landrat ) w a r , w e i l 
der A d m i n i s t r a t i o n s - V o r s i t z e n ­
d e , R e u z k i se inerzei t v e r s t o r b e n 
w a r . 

Ich stelle b e i s o l c h e n G e l e g e n ­
he i ten i m m e r w i e d e r d i e f o l g e n ­
d e Frage : W e n n i h r das letzte zi ie-

fe lgeb äu d e abger issen u n d v e r -
auft , das letzte S tück K u p f e r ­

d r a h t zerschni t t en u n d v e r k a u f t , 
d e n le tz ten Eisenträger o d e r 
S tah lmast verschrot tet u n d v e r ­
k a u f t habt , w a s k o m m t d a n n ? 
D a b e i ernte i c h meis t e i n h a l b v e r ­
schmitz tes , ver legenes G r i n s e n , 
aber k e i n e A n t w o r t . 

Der Deutschunterricht ist gefährdet 
Südliches Ostpreußen: Immer weniger Mittel zur Erlernung der Sprache stehen bereit 

Die N a c h f r a g e n a c h 
D e u t s c h u n t e r r i c h t ist 
g r o ß i n M a s u r e n , b e i 

D e u t s c h e n u n d a u c h b e i P o l e n . 
Sie ist s o g a r so g r o ß , d a ß sie d a s 
A n g e b o t übers te igt . D i e S p r a c h -
f ö r d e r u n g s o l l e i n S c h w e r p u n k t 
d e r B e r l i n e r K u l t u r f ö r d e r u n g für 
d i e d e u t s c h e n M i n d e r h e i t e n s e i n . 
H e h r e Z i e l e d i e s e r P o l i t i k s i n d 
d i e E n t f a l t u n g k u l t u r e l l e r I d e n t i ­
tät, I n t e g r a t i o n u n d d i e W i e d e r ­
b e l e b u n g v o n D e u t s c h als M u t ­
tersprache . 

Z u r D e c k u n g des u n m i t t e l b a ­
r e n L e h r e r b e d a r f s w e r d e n d e u t ­
sche L e h r e r a ls P r o g r a m m l e h r ­
kräf te a u c h n a c h M a s u r e n ent­
sandt . I m v e r g a n g e n e n Jahr 
sch ickte d i e d e u t s c h e Z e n t r a l s t e l ­
le für d a s A u s l a n d s s c h u l w e s e n 
136 L e h r e r n a c h G e s a m t - P o l e n , 
v o n d e n e n 30 P r o z e n t i n d e u t ­
s c h e n S i e d l u n g s g e b i e t e n tätig 
w u r d e n , d i e m e i s t e n i n S c h l e s i e n . 
N u n setzt a u c h h i e r d e r Rots t i f t 
a n , a u f m i t t l e r e S i cht s o l l d i e Z a h l 
d e r e n t s a n d t e n L e h r e r u m e i n 
D r i t t e l s i n k e n . 

D a s tr i f f t d i e D e u t s c h e n i n M a ­
s u r e n , d i e a n d e r s als i n S c h l e s i e n 
ja n i c h t i n g e s c h l o s s e n e n S i e d ­
l u n g s g e b i e t e n w o h n e n , b e s o n ­
ders har t . H i e r m u ß d a s v e r b r i e f ­
te Recht a u f e r w e i t e r t e n D e u t s c h ­
u n t e r r i c h t a u s L e h r e r m a n g e l d e r ­
zei t a u f d i e M i t t e l p u n k t s c h u l e n 

J o h a n n i s b u r g , O s t e r o d e , d a s k a ­
tho l i sche L y z e u m A l l e n s t e i n so­
w i e d a s D ö n h o f f - L y z e u m N i k o ­
l a i k e n b e s c h r ä n k t w e r d e n . 

N u r d o r t s i n d a u c h deutsche 
P r o g r a m m l e h r k r ä f t e tätig, d i e 
d e n S c h ü l e r n d e n E r w e r b des 
k l e i n e n d e u t s c h e n S p r a c h d i ­
p l o m s e r m ö g l i c h e n , d e r Z u l a s ­
s u n g s v o r a u s s e t z u n g für e i n S t u ­
d i u m a n d e u t s c h e n H o c h s c h u l e n . 
N u r i n w e n i g e n Städten w i e Jo­
h a n n i s b u r g , L o t z e n u n d N e i d e n ­
b u r g g ibt es s c h o n ab der ersten 
G r u n d s c h u l k l a s s e D e u t s c h u n ­
terr icht . 

Seit 1992 g a r a n t i e r e n p o l n i s c h e 
Gese tze d e n D e u t s c h e n i m L a n d e 
das Recht auf erwei te r ten 
D e u t s c h u n t e r r i c h t v o n m e h r als 
fünf W o c h e n s t u n d e n - theore­
t i sch . P r a k t i s c h gesehen w u r d e 
z u m B e g i n n des n e u e n Schul jah­
res e i n d r a m a t i s c h e r M a n g e l a n 
D e u t s c h l e h r e r n i m Bere i ch S ü d ­
o s t p r e u ß e n d e u t l i c h . 

150 q u a l i f i z i e r t e F r e m d s p r a ­
c h e n l e h r e r ent lassen d i e A l i e n -
steiner Univers i tä t u n d andere 
H o c h s c h u l e n i n der R e g i o n jähr­
l i c h ins Berufs leben , v o n d e n e n 
j e d o c h n u r e i n B r u c h t e i l i n d e n 
S c h u l d i e n s t gehen . D i e meis ten 
f r i s c h g e b a c k e n e n M a g i s t e r ge­
h e n i n d i e g u t z a h l e n d e freie 
W i r t s c h a f t , o d e r sie w e r d e n v e r ­

e i d i g t e D o l m e t s c h e r . So h a b e n 
d i e p o l n i s c h e n S c h u l b e h ö r d e n 
i m m e r m e h r n i c h t a u s r e i c h e n d 
q u a l i f i z i e r t e D e u t s c h l e h r e r (ohne 
aas i n P o l e n vorgeschr iebene 
M a g i s t e r e x a m e n ) e ins te l len m ü s ­
sen, u m dieses U n t e r r i c h t s f a c h 
ü b e r h a u p t anbie ten z u können . 
D i e m e i s t e n dieser L e h r e r h a b e n 
ursprüngl ich e i n g a n z anderes 
F a c h s tudier t , v i e l e unterr i chte ­
ten früher R u s s i s c h , w o f ü r d e r 
Bedar f w e g g e k n i c k t ist. Sie h a b e n 
l e d i g l i c h e i n e n S p r a c h k u r s a b s o l ­
v i e r t u n d ver fügen d u r c h s c h n i t t ­
l i c h a l lenfa l l s über rudimentäre 
D e u t s c h k e n n t n i s s e . 

E i n i g e D e u t s c h l e h r e r a n d e n 
k l e i n e r e n G r u n d s c h u l e n i m länd­
l i c h e n R a u m h a b e n ke ine ausre i ­
c h e n d e A u s b i l d u n g , gab Barbara 
C h a b e r e k , B i l d u n g s i n s p e k t o r i n 
d e r G e m e i n d e Pe i t scnendor f , 
K r e i s S e n s b u r g , p o l n i s c h e n Jour­
na l i s ten g e g e n ü b e r z u . Sie habe 
n ichts z u b i e t e n , w o m i t m a n Qua­
l i f iz ier te L e h r e r aufs L a n d l o c k e n 
könnte , k lagt sie. Selbst über ehe­
m a l i g e Schüler , d i e n u n v o r der 
S t u d i e n a u f n a h m e als L e h r e r aus­
he l fen , m ü s s e m a n f r o h se in . 

Z w a r ist das Recht auf D e u t s c h ­
u n t e r r i c h t für d i e deutsche 
V o l k s g r u p p e gese tz l i ch v e r a n ­
kert , aber v o r a l l e m auf d e m L a n d 
ist e ine h a l b w e g s f lächendecken­
d e V e r s o r g u n g m i t D e u t s c h u n ­

terr icht n u r m i t s o l c h e n Ersatz lö­
s u n g e n aufrecht z u erhal ten . D a s 
A l l e n s t e i n e r B i l d u n g s k u r a t o r i ­
u m s a m m e l t selbst k e i n e D a t e n 
darüber , w i e v i e l e L e h r e r w o feh­
l e n . M a n w i s s e aber u m das P r o ­
b l e m , beteuert d i e zus tändige 
A b t e i l u n g s l e i t e r i n des A l l e n s t e i ­
ner B i l d u n g s k u r a t o r i u m s H a i i n a 
C h o r a z y c z e w s k a der p o l n i s c h e n 
Z e i t u n g „Gazeta W y b o r c z a " ge­
genüber . G e g e n w ä r t i g k ö n n e 
m a n d i e g a n z e R e g i o n n u r vertrö­
sten, d e n n selbst für A l l e n s t e i n 
suche m a n fünf D e u t s c h l e h r e r , 
bestät igt sie d i e g a n z e M i s e r e . 

D a k o m m t für d i e L a n d s l e u t e i n 
der H e i m a t d e m außerschul i ­
s chen D e u t s c h u n t e r r i c h t b e s o n ­
ders große B e d e u t u n g z u . A b e r 
a u c h h ier k l e m m t es. D e r B e r l i n e r 
K o n z e p t i o n s w i r r w a r r u n d d i e 
G e l d v e r k n a p p u n g ist für d i e 
L a n d s l e u t e s c h w e r d u r c h s c h a u ­
bar , a u c h w e n n der D a n z i g e r G e ­
n e r a l k o n s u l R o l a n d F o u r n e s e i n 
offenes O h r für d e n D a c h v e r b a n d 
der D e u t s c h e n V e r e i n e unter 
Eckar t W e r n e r hat. 

D e r z e i t stellt s i ch d i e S i t u a t i o n 
so d a r , d a ß anders als s c h o n be­
fürchtet a u c h K i n d e r u n d J u ­
g e n d l i c h e w i e d e r a m D e u t s c h u n ­
terr icht der d e u t s c h e n V e r e i n e 
t e i l n e h m e n können . A l l diese 
S p r a c h k u r s e m ü s s e n , w e n n das 

A u s w ä r t i g e A m t w e i t e r Förder­
m i t t e l zuschießen s o l l , v o n n u n 
a n m i t abgestuften Prüfungen 
e n d e n . D a s K u r s p r o g r a m m s o l l 
überal l e i n h e i t l i c h 240 U n t e r ­
r i c h t s s t u n d e n i n z w e i Jahren u m ­
fassen u n d s o m i t i n das z u m E r ­
w e r b des k l e i n e n S p r a c h d i p l o m s 
führende L e h r g a n g s s y s t e m pas­
sen. Dieses neue K o n z e p t 
„Deutsch als F r e m d s p r a c h e " 
w u r d e ange lehnt a n d i e E r f a h ­
r u n g e n d e r Goethe- Inst i tute ent­
w i c k e l t u n d v o n d e r d e u t s c h e n 
K u l t u s m i n i s t e r k o n f e r e n z abge­
segnet. 

A u f d i e b e s o n d e r e n Belange 
v o n M e n s c h e n , d i e s i c h ihre o r i g i ­
näre K u l t u r erst w i e d e r erarbei ­
ten müssen , auf d e n Z i e l p u n k t , 
d e n das A u s w ä r t i g e A m t selbst 
pos tu l ier t , näml ich d i e W i e d e r ­
g e w i n n u n g v o n D e u t s c h als M u t ­
tersprache, w i r d d a b e i w e n i g 
Rücksicht g e n o m m e n . A u c h e i n 
wei teres v o n B e r l i n angepriese­
nes Z i e l d e r „Minderhei tenförde­
r u n g " w i r d s t i l l s c h w e i g e n d ge­
k i p p t . D i e Brückenschlagfunkt i ­
o n z u r p o l n i s c h e n Bevölkerungs ­
m e h r h e i t scheint vergessen - P o ­
l e n s o l l e n a n d e n v o m Auswär t i ­
g e n A m t geförderten D e u t s c h ­
k u r s e n n i c h t m e h r t e i l n e h m e n , 
hört m a n aus d e m d e u t s c h e n V e r ­
e i n „ T a n n e n " i n O s t e r o d e . 

Brigitte J ä g e r - D a b e k 
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z u m 9 8 . G e b u r t s t a g 
C h i l l a , Gustav, aus Treudorf, Kreis 

Orteisburg, jetzt Milchpfadstraße 7, 
45659 Recklinghausen, am 31. Okto­
ber 

Petz, Maria , geb. Wascheszio, aus Vor­
bergen, Kreis Treuburg, jetzt A r m i -
niusstraße 27, 45721 Haltern, am 
2. November 

z u m 9 7 . G e b u r t s t a g 
Bennewitz, L u d w i g , aus Allenburg, 

Kreis Wehlau, jetzt Hirschberger 
Straße 19, 23879 Mölln, am 1. N o ­
vember 

Oberüber, Hermann, aus Treuburg, 
Bahnhofstraße 36, jetzt Ulmenallee 7, 
25421 Pinneberg, am 31. Oktober 

Strauß, Friedrich, aus Gumbinnen und 
Königsberg, jetzt Dietrich-Bonhoef-
fer-Haus, Hospitalstraße 1/233, 
68623 Lampertheim, am 18. Oktober 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
Bartek, Benno, aus Tapiau, Kreis Weh­

lau, jetzt Kronengasse 10, 78050 V i l ­
lingen, am 31. Oktober 

Bartsch, A n n a , aus Bartenhof, Kreis 
Wehlau, jetzt Nöthstraße 2, 98617 
Meiningen, am 1. November 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 
Fais, Hans, aus Lotzen, jetzt Rosen-

bergweg, 69121 Heidelberg, am 
1. November 

N i k i a u s , Martha, geb. Buyny, aus 
Nussdorf-Satticken, Kreis Treuburg, 
jetzt Langenacker 23, 27574 Bremer­
haven, am 5. November 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Bartsch, Gertrud, geb. Kimter, aus Ta­

piau, Rohsestraße, Kreis Wehlau, 
jetzt 45549 Sprockhövel, am 31. Ok­
tober 

Hansing, Anne, geb. Chmielewski , aus 
Treuburg, Goldaper Straße 14, jetzt 
Kl in ik Gut Wienebüttel, 21339 Lüne­
burg, am 5. November 

Petter, Charlotte, geb. Wagner, aus 
Kothen, Kreis Wehlau, jetzt Fried­
richsruher Weg 102, 24159 Kie l , am 
5. November 

Sobke, Wi lhelm, aus Alt-Passarge und 
Hohenwalde, Kreis Heiligenbeil , 
jetzt Schonensche Straße 24, 13189 
Berlin, am 24. Oktober 

Sch i l l ies, Herbert, aus Kleinheiden­
stein, Kreis Elchniederung, und 
Wehlau-Heinrichswalde, jetzt Pe­
tersallee 32 c, 13351 Berlin, am 4. N o ­
vember 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Rothermund, A l f r e d , aus Z i n t e n 

und Heiligenbeil, jetzt A u f der Hor-
ve 4,33378 Rheda-Wiedenbrück, am 
2. November 

Wolf f , Irmgard, geb. Marx, aus Brei­
tenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Haagweg 5,61231 Bad Nauheim, am 
29. Oktober 

z u m 9 2 . G e b u r t s t a g 
Lyhs , Gertrud, geb. Pruß, aus Saiden, 

Kreis Treuburg, jetzt Rosenheimer 
Straße 49, Haus Wittelsbach, 83043 
Bad A i b l i n g , am 5. November 

Mal l i es , Fritz, aus Suleiken, jetzt Dan-
ziger Straße 14,26419 Schortens, am 
4. November 

M a r z i n o w s k i , Marie, geb. K r i m k o w -
ski , aus Milussen, Kreis Lyck, jetzt 
A m Südende 3, 31275 Lehrte-Stein-
wedel, am 1. November 

Sanio, Otto, aus Lyck, Sentker Chaus­
see 10, jetzt Otto-Schwarz-Weg 4, 
25813 H u s u m , am 2. November 

Torkler , Emma, geb. Borutta, aus Köl-
mersdorf, Kreis Lyck, jetzt Andre­
straße 17,09112 Chemnitz, am 2. N o ­
vember 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Assmann, Gertrud, aus Königsberg, 

jetzt Westerburgstraße 5,34119 Kas­
sel, am 31. Oktober 

D e i m , Erika, geb. Deim, aus Kucker-
neese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Grenzdamm 4,25421 Pinneberg, am 
31. Oktober 

Falkner, Margarete, geb. Serocka, aus 
Keipern, Kreis Lyck, jetzt Rosenhof 
II, Hoisdorfer Landstraße 72, 22927 
Großhansdorf, am 3. November 

Hols te in , Klara, aus Allenburg-Haus, 
Kreis Wehlau, jetzt Alter Kupfer­
mühlenweg 11,24939 Flensburg, am 
4. November 

Janneck, Herbert, aus Auerbach, Kreis 
Wehlau, jetzt Paul-Gerhardt-Straße 
8,61118 Bad Vilbel , am 5. November 

Landschreiber, Charlotte, geb. Finkel, 
aus Berlin, jetzt Himmelauer Straße 
9,63571 Gelnhausen, am 31. Oktober 

M i l d t , Hermann, aus Taplacken, Kreis 
Wehlau, jetzt Torfgraben 10, 23560 
Lübeck, am 3. November 

Spilgies, Herta, geb. Schaefer, aus 
Adelshof, Kreis Elchniederung, jetzt 
Linzer Straße 16, 53562 St. Kathari­
nen, am 3. November 

Troegel, Helene, geb. Dabuschewski, 
aus Lyck, Steinstraße 37, jetzt Hildes­
heimer Straße 359 a, 30880 Laatzen-
Rethen, am 1. November 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
Dannat, Meta, aus Grünhausen, Kreis 

Elchniederung, jetzt Donnersberg­
straße 84, Senioren-Heim Alex Mül­
ler, 67657 Kaiserslautern, am 2. N o ­
vember 

Har twig , Antonie, geb. Meiser, aus 
Nassawen, Kreis Ebenrode, jetzt 
A m Dorfe 12, 31303 Burgdorf, am 
30. Oktober 

K n i s c h e w s k i , Margarete, geb. Sendt-
ko, aus Rehfeld, Kreis Treuburg, jetzt 
Lechenicher Weg 7, 53919 Weilers­
wist, am 1. November 

Krause, Kurt , aus Lyck, General-Bus­
se-Straße 24 und Blücherstraße 18, 
jetzt Tubitzer Straße 35,70825 Korn­
tal-Münchingen, am 4. November 

Poppek, Richard, aus Nareythen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Mannheimer Weg 
41,40229 Düsseldorf, am 31. Oktober 

Walther, Lisa, geb. Neumann, aus 
Kreis Lacken (Samland), jetzt Süll-
dorfer Brook weg 134, 22559 H a m ­
burg, am 5. November 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Habicht , Erna, aus Neuhausen 5, jetzt 

Ivo-Beucker-Straße 18,40237 Düssel­
dorf, am 31. Oktober 

Jutzas, Erika, geb. Westphal, aus 
Rauterskirch, Kreis Elchniederung, 
jetzt' Ernst-Thälmann-Straße 18, 
38836 Anderbeck, am 1. November 

Kröll-Troyke, Margarete, geb. Beyer, 
aus Schirrau, Kreis Wehlau (Schwar­
zer Adler) , jetzt Weinbergstraße 8, 
63526 Erlensee, am 4. November 

N o w a k , Eva, geb. Beyer, aus Wehlau, 
Petersdorfer Straße, jetzt Brunhil­
denstraße 22 a, 85579 Neubiberg, am 
4. November 

Przygodda, August , aus Eckwald, 
Kreis Orteisburg, jetzt Nonnenbusch 
67,45750 M a r l , am 4. November 

Rupetta, Lotte, geb. Tybusch, aus 
Rummau, Kreis Orteisburg, jetzt 
Löhrasten 60, 42279 Wuppertal , am 
2. November 

Siemoneit, Franz, aus Gut Lasdineh-
len, Kreis Gumbinnen, jetzt Brünn­
lesweg 10, 77654 Offenburg, am 
22. Oktober 

Scheidereiter, Fritz, aus Ruddecken, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt W i n z e n ­
burg 1, 42477 Radevormwald 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
A l e x y , H e d w i g , geb. Kowalz ik , aus 

Tannau, Kreis Treuburg, jetzt Agnes-
Miegel-Weg 2, 42929 Wermelskir­
chen, am 31. Oktober 

Auschrat, Al f red , aus Tannsee, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Amsel weg 1,84160 
Frontenhausen, am 12. Dezember 

Beck, Charlotte, geb. Schönfeld, aus 
Königsberg-Ponarth, Buddestraße 3, 
jetzt Straifstraße 11, 70597 Stuttgart, 
am 1. November 

Christ , Martha, geb. Semblat, aus Ger-
wen, Kreis Gumbinnen, jetzt Pflege­
heim Engelsburg, 17268 Milmers-
dorf, am 3. Dezember 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonnabend, 28. Oktober , 23.55 Uhr , 
N3-Fernsehen: 30. Januar 1945 -
Der Tag, an dem die „Gustloff" 

sinkt 

Sonntag, 29. Oktober , 9.20 U h r , 
W D R 5: Al te und neue Heimat: 
Probleme einer Musterminderheit 
(Die Deutschen wollen i m Banat 
nicht vergessen sein) 

M i t t w o c h , 1. November , 9.20 Uhr , 
W D R 5: Al te und neue Heimat: 50 
Jahre Schweigen war zuviel (Ver­
schleppte Frauen und Kinder fin­
den Fürsprecher) 

Class, Irmgard, geb. Sczesny, aus Mar­
tinshöhe, Kreis Lyck, jetzt A n der 
Kuhlenstraße 15,58642 Iserlohn, am 
4. November 

Dworak , Ursula, geb. Bunschei, aus 
Neidenburg und Königsberg, jetzt 
Moldaustraße 6,10319 Berlin, am 31. 
Oktober 

Frost, Lisbeth, geb. Engelke, aus Inse, 
Kreis Elchniederung, jetzt Astern­
weg 2, 38446 Wolfsburg, am 2. N o ­
vember 

Führer, Kurt , aus Obscherninken-Ha-
bichtswalde, Kreis Labiaü, jetzt Bo­
naforther Straße 74, 34346 Hanno-
versch-Münden, am 4. November 

Graap, Hi ldegard, aus Langheide, 
Kreis Lyck, jetzt Ludwigstraße 40, 
58507 Lüdenscheid, am 4. November 

Gra je tzki , Erich, aus Nemmersdorf, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Grünstraße 
12,16359 Biesental, am 1. November 

I sei ies, Paul, aus Schulen, Kreis Tilsit-
Ragnit, Ruddecker Straße 13, jetzt 
Petersilienstraße 15, 32423 M i n d e n , 
am 31. Oktober 

Jander, Gerda, geb. Schulz, aus Köll-
misch Schnecken, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Schönenfelder Straße 2 b, 
21109 Hamburg , am 30. Oktober 

Kehler , M i n n a , geb. Müller, aus 
Berningen, Kreis Ebenrode, jetzt Rot­
kamp 14,33739 Bielefeld, am 30. O k ­
tober 

K o b i l i n s k i , Ida, aus Waiden, Kreis 
Lyck, jetzt Ringstraße 2, 21357 Bar­
dowick, am 3. November 

K o w a l e w s k i , Frieda, geb. Fritz, aus 
Gutsfelde, Kreis Elchniederung, jetzt 
Dorfstraße 21, 18276 Gülzow, am 
1. November 

K r a f f z i k , Eugen, aus Gutten, Kreis Jo­
hannisburg, jetzt Führser Mühlweg 
111, 31582 Nienburg/Weser, am 
2. November 

Lask, Friedrich, aus Kieschen, Kreis 
Treuburg, jetzt Martin-Buber-Straße 
2-4, 40764 Langenfeld, am 5. N o ­
vember 

Lask, Kurt , aus Vierbrücken, Kreis 
Lyck, jetzt Bürgermeister-Bock-Stra­
ße 3,31542 Bad Nenndorf, am 3. N o ­
vember 

M i t t w o c h , 1. November , 17.40 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Schlesien - jun­
ge Deutsche i n alten Schlössern 

Sonntag, 5. November , 9.20 Uhr , 
W D R 5: Alte u n d neue Heimat: 
Verbrechen gegen die Menschlich­
keit (Vertreibung i n der völker­
rechtlichen Diskussion) 

Sonntag, 5. November, 18.30 Uhr , 
N3-Fernsehen: Ostseereport 

Donnerstag, 9. November , 19.05 
Uhr, Deutschlandradio Berlin: 
Wortspiel : „Kreisau" (Deutsch-
polnische Begegnungen am Ort des 
Widerstandes) 

M a g a l s k i , Johannes, aus Rogallen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hugo-Schulz-
Straße 36,44789 Bochum, am 31. Ok­
tober 

Müller, K a r l Heinz , aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Holtenauer Straße 
225, 24106 K i e l , am 1. November 

Narwelei t , Helmut, aus Marienfelde, 
Kreis Osterode, jetzt Inselweg 86, 
58540 Mainerzhagen, am 31. Oktober 

Otte, Charlotte, geb. Rieger, aus Weh-
lau-Freiheit, jetzt Eschstraße 23 a, 
49632 Essen, am 5. November 

Pohlke , Kurt , aus Stadtfelde, Kreis 
Ebenrode, jetzt Hennigsdorfer Stra­
ße 47,13503 Berlin, am 30. Oktober 

Posdziech, Horst, aus Mingfen , Kreis 
Orteisburg, jetzt Werraring 7, 38446 
Wolfsburg, am 5. November 

S a d l o w s k i , Otto, aus Wolfengrund, 
Kreis Orteisburg, jetzt Bergstraße 
67 e, 45701 Herten, am 5. November 

Sczech, K a r l He inz , aus Lack, Kaiser-
Wilhelm-Straße 114, jetzt Dr.-Sie-
benpfeiffer-Straße 50, 67434 N e u ­
stadt, am 3. November 

Schab lowski , Eva , geb. Schönfeld, aus 
Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Lange K o p p e l 69, 22926 
Ahrensburg, am 3. November 

S c h i l d , Grete, geb. Mett, aus Stadtfel­
de, Kreis Ebenrode, jetzt O d e r - N e i ­
ße-Straße 2, 38176 Wendeburg, am 
2. November 

Schulz , Ehrentraut, geb. Jablonski, aus 
Moithienen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Ziegelstraße 48, 63579 Freigericht-
Somborn, am 1. November 

Schulz , W i l l y , aus Goldenau, Kreis 
Lyck, jetzt Oberweltern 8, 21765 
Nordleda, am 4. November 

Stabbert, Walter, aus Labben, Kreis 
Elchniederung, jetzt 37. Bayberry L. 
N . , 07748 M i d d l e t o w n N . Y . (USA), 
am 16. Okober 

Steinert, Margarete, geb. Schönfeld, 
aus Königsberg, Nasser Garten 59, 
jetzt Richthof 5, 45721 Haltern, am 
30. Oktober 

Wagner, Ernst, aus Köngsberg, jetzt 
Mühldorfstraße 39,81671 München, 
am 1. November 

Fortsetzung auf Seite 18 

• Ich bestelle 
persönlich • 

D a s A b o erhäl t : 

Name, Vorname: _ 

Ich verschenke 
ein Abonnement 

Z a h l u n g s a r t : 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten ***** 

Straße:. 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

D vierteljährlich 
39,60 D M 

A s c ^ e S C t V " 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

D a s A b o hat g e w o r b e n / v e r s c h e n k t : 

Name, Vorname: 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
• per Schiffssendung (Auslandspreis) • per Luftpost 

Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

am 

B L Z : Kontonr. 

Straße: 

„ACHTUNG, Winterzeit ist da! " 
Wecker in schlichter Eleganz mit Elchschaufel und „Ostpreußen 
lebt". Quartzgenaues Qualitäts-Uhrwerk. Flache Bauart fluoreszie­
rende Zeiger, Zeit-Zonen-Anzeige und der 3-Stufen-Alarm mit auto­
matischer Nachweck-Funktion in 5-Minuten-lntervallen lassen die­
sen Wecker zu Ihrem idealen Reisebegleiter werden. Auch für den 
Alltag geeignet. 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 

Bank: 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Z u r Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: } (  

Praktische, große Wanduhr 
O Motiv: Elchschaufel mit 

„Ostpreußen lebt" 

O Grüße von der Heimat 
Lieder aus Böhmen, Ost­
preußen und Schlesien. 
Nur als CD. 

O „Der Wiesenblumenstrauß" 
als MC. Die „Echte" Ruth 
Geede liest persönlich. 
Einmaliges Textdokument. 

O Buch 
„Reise durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenb la t t - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040 / 41 40 08-51 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te­
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha­
bichtweg 8, 14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland­
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

Sbd., 4. November, Lyck, 15.30 Uhr, 
Ratsstuben JFK, A m Rathaus9,10825 
Berlin. 

So., 5. November, Tilsit-Stadt, Tilsit-
Ragnit, Elchniederung, 15 Uhr, 
Haus des Sports, Arcostraße 11-19, 
10587 Berlin. 

M i . , 8. November, Frauengruppe, 
14.30 Uhr, „Die Wil le" , Wilhelmstra­
ße 15,10963 Berlin, „Bedeutende Per­
sönlichkeiten aus Ostpreußen". 

Fr., 10. November, Samland, Labiau, 
Königsberg, 14 Uhr, Haus des 
Sports, Arcostraße 11-19,10587 Ber­
lin. 

Sbd., 11. November, Insterburg, 15 
Uhr, Restaurant N o v i Sad, Schöne­
felder Straße 2,12355 Berlin, Schnit­
zelessen, Anmeldung erforderlich. 

So., 12. November, Sensburg, 15 Uhr, 
Restaurant Bräustübl, Mohrenstraße 
66,10177 Berlin, Totengedenken. 

So., 12. November, Orteisburg, Treu­
burg, 14 Uhr, Haus des Sports, Arco­
straße 11-19,10587 Berlin. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 

14. November, 16 Uhr, Treffen im Ver­
einslokal Condor e. V. , Berner Heer­
weg 188, 22159 Hamburg. L m . Beißert 
zeigt Dias von „Grönland". Gäste sind 
herzlich willkommen. 

Hamm -H or n - Sonntag, 29. Oktober, 
15 Uhr, Herbstfeier in der Altentages-
stätte Horn, A m Gojenboom (neben 
dem U-Bahn Parkplatz Homer Renn­
bahn). Nach der gemeinsamen Kaffee­
tafel mit selbstgebackenem Kuchen 

Pibt es wieder „Humor und Tanz" mit 
eter. Tischreservierung auf Wunsch 

bei Siegfried Czernitzki, Telefon 0 40/ 
6 93 2724, möglich. Gäste und Freunde 
sind herzlich wil lkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
30. Oktober, 16.30 Uhr, Heimatabend 
im Gasthof Zur grünen Tanne, Bremer 
Straße 307, Harburg. Es wird das 50jäh-
rige Bestehen der Gruppe gefeiert. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Hei l igenbei l - Die Kreisgruppe 

plant eine Reise zur 700-Jahr-Feier der 
Stadt Heiligenbeil/Ostpreußen. Jedem 
Mitreisenden w i r d die Möglichkeit ge­
boten, seinen Heimatort im polnischen 
und russischen Verwaltungsgebiet zu 
besuchen. Die Reise, die vom 23. Juli bis 
1. August 2001 stattfindet, kostet 1100 
D M . Im Preis der zehntägigen Fahrt 
sind enthalten: Halbpension, Doppel­
zimmer, Visum, Krankenversiche­
rung, sämtliche Ausflüge und Reise­
rücktrittsversicherung. Für ein Einzel­
zimmer werden 190 D M berechnet. 
Anmeldung bis 1. November 2000, da 
das Hotel bis 15. November gebucht 
sein muß. Fragen und Anmeldungen 
bei dem 1. Vorsitzenden K. Wien, Tele­
fon 0 41 08/49 08 60 (ab 18 Uhr). 

Insterburg - Achtung Terminände­
rung: Freitag, 10. November, 14.30 
Uhr, Filmvorführung von Heinz Albat, 
Hannover, über Agnes Miegel im Lo­
kal Zur Postkutsche, Homer Landstra­
ße 208. 

Sensburg - Sonntag, 12. November, 
15 Uhr, Treffen im Polizeisportheim, 
Sternschanze 4, 20357 Hamburg. L m . 
Budszuhn hält einen Diavortrag über 
eine Reise nach Masuren. 

Ti ls i t - Mittwoch, 29. November, 14 
Uhr vorweihnachtliches Beisammen­
sein in der Loge Moorweide (gegen­
über Dammtorbahnhof). Nach der Kaf­
feetafel sowie einer Tombola zeigt L m . 
Korth einen Fi lm über die Heimat. Ko­
stenbeitrag für Kaffee und Kuchen 10 
D M , Eintritt 6 D M . Baldige Anmel­
dung erbeten bei Wannagat, Te efon 
4 92 29 27, oder G . Skernes, Telefon 
537 0511. 

F R A U E N G R U P P E N '.. < 
Hamburg-Bergedorf - Freitag, 27. 

Oktober, 15 Uhr, Treffen im Sozialen 
Zentrum, Ludwig-Rosenberg-Ring 4 £ 
Auf dem Programm steht ein Bericht 

über den Internationalen Trakehner 
Hengstmarkt in Neumünster. - Es 
wird um Spenden (Handtücher, Bett­
wäsche, Kleidung, Süßigkeiten) für 
eine Hilfssendung für den Deutschen 
Verein, die Johanniter Sozialstation 
und das Waisenhaus in Mohrungen 
gebeten. Kontaktadresse: Gisela Här­
der, Telefon 0 40/7 37 32 20. 

Wandsbek - Mittwoch, 1. Novem­
ber, 16 Uhr, Spielenachmittag im Ge­
sellschaftshaus Lackemann, Hinterm 
Stern 14. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Heidelberg - Sonntag, 5. November, 
15 Uhr, Treffen im Rega-Hotel, Berg-
heimer Straße 63, Heidelberg. Wilhelm 
v. der Trenck, Kreisältester der Kreis­
gemeinschaft Preußisch Eylau, wird 
ein Referat zum Thema „Deutschland 
und sein politischer Nachbar" halten. 
Auch wird über die Adventsfeier ge­
sprochen, die auf Sonntag, 10. Dezem­
ber (2. Advent), angesetzt ist. 

Lahr - Donnerstag, 2. November, 19 
Uhr, Stammtisch im Gasthaus Krone, 
Dinglinger Hauptstraße 4. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

Pforzheim/Enzkreis - Donnerstag, 
9. November, Treffen der Frauengrup­
pe im Martinsbau Pforzheim. 

Reutlingen - Sonnabend, 11. N o ­
vember, 14 Uhr, Feier zum 50jährigen 
Bestehen der Gruppe im „Treffpunkt 
für Ältere", Gustav-Werner-Straße 6 A , 
Reutlingen. Geboten werden am Nach­
mittag ein Programm sowie am Abend 
ein Imbiß. Es wird um Anregungen 
sowie Mithilfe bei der Programmge­
staltung gebeten. 

Ulm/Neu-Ulm - Mittwoch, 8. No­
vember, 14 Uhr, Treff der Wander-

fruppe an der Endhaltestelle der Linie 
; Einkehr im „Engel", Offenhausen. 

dienst, den Pfarrer Puschmann (noch in 
Königsberg geboren) und Prälat Gr im­
me gestalteten. Z u m Abschluß der Ver­
anstaltung und als Dank an alle Gäste 
und Mitglieder lud der Vorstand zu 
einem Stehempfang ein. 

Bad Reichenhall - Der Jahresausflug 
der Gruppe stand unter dem Motto 
„Jetzt erst recht nach Österreich". Die 
Tagesfahrt führte diesmal nicht zu den 
Vorfahren von Agnes Miegel, aber 
auch zu den Urahnen im herrlichen 
Salzburger Land, in den Pinzgau zum 
Hochkönig, der Salzburger Sonnenter­
rasse. Von Hallein ging es auf der ro­
mantischen Landstraße entlang der 
Salzach nach Werfen. Übrigens gelangt 
man über die Dielalm nach einer zwei­
stündigen Wanderung zur Ostpreu­
ßenhütte auf 1630 Meter. Diese Hütte 
ist 1928 vom Alpenverein errichtet 
worden. Im Arthurhaus wurde eine 
Mittagspause eingelegt. Von hier aus 
ist der Hochkönig (2941 Meter) zum 
Greifen nahe, und es bietet sich eine 
grandiose Bergkulisse. Weiter ging es 
dann über Mühlbach, Dienten nach 
Maria A l m , eingebettet inmitten einer 
unverfälschten Naturlandschaft vor 
dem Panorama des Steinernen Meeres. 
Von Maria A l m aus findet die alljährli­
che Wallfahrt nach St. Bartolomä/Kö­
nigsee statt. In Maria A l m gab es für die 
Mitglieder die zweite Überraschung. 
Nach der freien Busfahrt überreichte 
die Schatzmeisterin Jutta Karl einen 
besonderen Gutschein für Kaffee und 
Kuchen. Mit der Rückfahrt über Saal-
felden, Lofer schloß sich der Kreis um 
den Hochkönig. Die Landsleute und 
Gäste sowie der als Reiseleiter wirken­
de Vorsitzende Max Richard Hoff­
mann werden diesen Tag lange und 
dankbar in Erinnerung behalten. 

Erlangen - Donnerstag, 9. Novem­
ber, 18 Uhr, Heimatabend mit Grütz­
wurstessen und „Vertellkes" im Frei­
zeitzentrum Frankenhof, Raum 20. 

Hof - Sonnabend, 11. November, 15 
Uhr, Zusammenkunft im Restaurant 
Kreuzstein, Hof. Unter dem Motto „Die 
Gaukler kommen in die Stadt" stehen 
ein Vortrag der Jugendgruppe sowie 
Gedanken an Wehlau mit dem großen 
Pferdemarkt auf dem Programm. 

Landshut - Donnerstag, 2. Novem­
ber, 13 Uhr, Gedenkstunde auf dem 
Stadtfriedhof. Treffpunkt am Haupt­
eingang. Anschließend um 14.30 Uhr 
Treffen im Cafe Blaue Stunde. 

Landesgruppe Bayern Landesgruppe Bremen 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Augsburg - Sonnabend, 28. Okto­
ber, 15 Uhr, Mitgliederversammlung 
in den Zirbelstuben, Ludwigstraße. -
Die Gruppe blickte im Kofpinghaus 
auf 50 Jahre Landsmannschaft in Augs­
burg zurück. Als Festredner hatte man 
den Europa-Politiker Bernd Posselt 

Pewinnen Können. Den musikalischen 
art übernahmen die weit über Augs­

burgs Grenzen hinaus bekannten 
Domsingknaben. Die 1. Vorsitzende R. 
Rassat begrüßte die zahlreich erschie­
nenen Ehrengäste, Mitglieder und 
Landsleute, die auch aus Ansbach und 
Burgau gekommen waren. Die Gruß­
worte des Oberbürgermeisters Dr. 
Menacher überbrachte Bürgermeister 
Gandenheimer. Weitere Grußworte 
sprachen der BdV-Landesvorsitzende 
Chr. Knauer und der BdV-Bezirksvor-
sitzende G . Bräunl. Eine Ehrenurkun­
de für das 50jährige Bestehen der Kreis­
gruppe übergab der Bezirksvorsitzen­
de inSchwaben, Curt Pentzek, der Vor­
sitzenden. In ihrer Begrüßung wies 
diese u. a. daraufhin, daß der Erlebnis-
generation nicht mehr allzuviel Zeit 
bliebe, Dokumente zu sammeln und 
ihren Nachkommen das zu hinterlas­
sen, was an das eigene Schicksal und an 
die Heimat Ost- und Westpreußen er­
innern soll. Ohne Wenn und Aber soll­
te auch von allen Vertriebenen BdV-
Präsidentin Erika Steinbach in ihrem 
Vorhaben, ein „Zentrum gegen Ver­
treibungen" in Berlin zu errichten, un­
terstützt werden, und jeder sollte sein 
Scherflein dazu beitragen. Während 
Posselt die Landsmannschaften als 
Brücke zwischen Ost und West sieht 
und ihre herausragende Bedeutung 
und große Hilfe bei der EU-Osterwei­
terung betonte, hob Bürgermeister 
Gandenheimer u. a. auch die Verdien­
ste der Ost- und Westpreußen beim 
Wiederaufbau Augsburgs nach dem 
Kriege hervor. Der BdV-Landesvor­
sitzende Knauer forderte von seiten 
der Bundesregierung größere Anstren­
gungen wider die Geschichtsverges­
senheit der deutschen Jugend. Mit dem 
Ostpreußenlied endete der offizielle 
Teil. Der Feier vorausgegangen war ein 
gut besuchter ökumenischer Gottes-

Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 5106 03, Heilbrunner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen-Nord - Donnerstag, 9. No­
vember, 15 Uhr, Treffen der Frauen-

gruppe in der Gaststätte Wildhack in 
eckedorf. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wittkowski, Telefon und Fax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Gelnhausen - Sonntag, 29. Oktober, 
10 Uhr, Heimatgottesdienst in der Mar-
tin-Luther-Kirche in Bad Orb. Im Turm 
der Kirche hat eine Kirchenglocke aus 
Schloßberg/Ostpreußen eine neue Hei­
mat gefunden, wie auch eine Kirchen­
glocke aus Reichenbach/Schlesien. 
Fahrgemeinschaften treffen sich um 
9.15 Uhr am Landratsamt Gelnhausen. 

Gießen - Freitag, 10. November, 17 
Uhr, Diavortrag „Der Baltische Bern­
stein und seine Inklusen" von Hilde­
gard Kuranski in der Mohrunger Stu­
be. - Die Erntedankfeier hatte auch in 
diesem Jahr wieder ein besonderes Ge­
präge. Die Tische in der Mohrunger 
Stube waren reichlich gedeckt mit den 
Gaben der Natur aus Feld und Garten. 
Vorsitzende Erika Schmidt konnte au­
ßer einer guten Besucherzahl der Mit­
glieder auch die Landesvorsitzende 
Anneliese Franz sowie den Vorsitzen­
den der benachbarten Kreisgruppe 
Wetzlar, Hans-Jürgen Preuß, mit Gat­
tin begrüßen. Der 2. Vorsitzende Gün­
ther Fritz, Gärtnermeister, hielt eine 
ausführliche Dankesansprache. Die Er­
innerungen gingen zurück in die Hei­
mat Ostpreußen, die einstige Korn­
kammer Deutschlands. Mit dem Ge­
dicht von Agnes Miegel „O kalt weht 
der Wind über leeres Land" brachte 
zudem Günther Fritz die Gedanken 
zum Erntedank zum Ausdruck. Es 
schloß sich ein ostpreußisches Essen 
an. Landesvorsitzende Anneliese 
Franz nahm abschließend noch zwei 
Ehrungen vor: Hildegard Leib erhielt 
für 25 Jahre Mitgliedschaft die goldene 
und Ewald Kowalski für 15 Jahre die 
silberne Ehrennadel. 

Erinnerungsfoto 1239 

Volksschule Sonnau, Kreis Lyck - Beim Stöbern in alten Fotoalben 
fand unsere Leserin Elfriede Bretzke,geb. Friedrich, dieses Klassenfoto aus 
dem Jahre 1938. Es zeigt die Jahrgänge 1924 bis 1929 der Volksschule 
Sonnau, Kreis Lyck. Hinten an der Wand stehen (von links) Lehrer Karl 
Brodowski, Gertrud Friedrich, Hedwig Wenzekf?), Erika Kowalski (?) und 
Lehrer Herbert Menzel. Wer erkennt sich oder kann Auskunft geben? Zu­
schriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1239" an die Redaktion 
Das Ostpreußenblatt, Parkallee 84/86, 20144 Hamburg, werden an die 
Einsenderin weitergeleitet. M M 

Hanau - Sonntag, 5. November, 16 
Uhr, Kulturnachmittag in der Begeg­
nungsstätte Tümpelgarten. Herbstli­
che Beiträge und ein Vortrag über den 
deutschen Ritterorden stehen auf dem 
Programm. Für Abendessen mit Sau­
erkraut, Grützwurst, Leberwurst, 
Rinds- und Schweinewürstchen ist ge­
sorgt. Gäste sind wie immer herzlich 
willkommen. - Die Gruppe unter­
nahm eine sechstägige Fahrt ins Alt­
mühltal. Über Würzburg und Ansbach 
ging es zunächst nach Günzenhausen 
zum Schiungenhof, wo das Mittages­
sen eingenommen wurde. Anschlie­
ßend führte eine Fahrt durch die frän­
kische Seenlandschaft, die in den letz­
ten 30 Jahren neu geschaffen wurde 
und im Juli 2000 ihrer Bestimmung 
übergeben wurde. Nach dieser herrli­
chen Rundfahrt ging es nach Weißen­
burg mit seiner schönen Altstadt. In 
Beilngries wurde Quartier bezogen. Im 
„Goldenen H a h n " mit gut bürgerli­
cher Küche fühlten sich alle sehr wohl. 
Bei einer Stadtführung am nächsten 
Tag konnte man Beilngries ein wenig 
kennenlernen. Die Kirche wurde be­
sichtigt und später auch das neue 
Spielzeugmuseum im Dachgeschoß 
des ehemaligen Franziskanerklosters. 
A m Nachmittag standen der Nachbar­
ort Berching und das Schloß Hirsch­
berg auf dem Programm. Der nächste 
Tag führte nach Eichstädt. Über den 
Herzogsteg ging es zum Domplatz. 
Der Dom, eine spätgotische Hallenkir­
che, dem heiligen Willibald gewidmet, 
und die Residenz mit barockem Trep­
penhaus und herrlichem Spiegelsaal 
beeindruckten sehr, ebenso der Markt­
platz mit dem Willibaldsbrunnen. Auf 
der Rückfahrt wurde das Kristallmu­
seum in Riedenburg besucht. Alle be­
staunten die größte Bergkristallgrup­
pe der Welt und die größte Turmalin-
sammlung. Nach dem Besuch der Be­
freiungshalle am anderen Tag ging es 
von Kelheim per Schiff zum Donau­
durchbruch zwischen den bizarren 
Felsen hindurch zum Kloster Welten­
burg. A m Abfahrtstag konnte man 
schließlich noch Nürnberg und die 
Kaiserburg bei einer interessanten 
Stadtführung besichtigen. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loef fke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 
60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win-
tershall-AHee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Aurich - Nach heimatlichem Brauch 
feierte die Gruppe ihr Erntedankfest. 
Symbolisch stand hierfür ein reichhal­
tig gedeckter Erntetisch. Der Vorsit­
zende Paul Gehrmann hieß Mitglieder 
und Gäste herzlich willkommen. 
Nachdem die Feierstunde mit dem 
Ostpreußenlied und Gedichten zum 
Erntedank eingeleitet wurde, warf der 
Vorsitzende die Frage auf, welche Be­

deutung das Erntedankfest heute noch 
habe. Weiterhin erläuterte er die Wich­
tigkeit der Kartoffel als Nahrungsmit­
tel von der Einführung bis zur Verbrei­
tung in Europa. Passend hierzu brachte 
sich die Leiterin der Frauengruppe in 
Form einer lustigen und sinnvollen 
Geschichte ein. Das gemeinsame tradi­
tionelle Schmalzbrotessen bereicherte 
das Fest. Erntelieder, musikalisch von 
einem Mitglied begleitet, und heitere 
Vorträge sowie Gesangseinlagen ver­
schönten den weiteren Abend. Ein 
Dankeschön sprach Paul Gehrmann 
allen Mitgliedern für das gute Mitein­
ander und den Wirtsleuten des „Wei­
ßen Schwan" für die gute Bewirtung 
aus. 

Delmenhorst - Montag, 6. Novem­
ber, 15 Uhr, Vorstandssitzung in der 
Heimatstube. - Dienstag, 7. Novem­
ber, 15 Uhr, Treffen der Frauen- und 
Männergruppe in der Delmeburg bzw. 
in der Heimatstube. - Mittwoch, 8. No­
vember, 15 Uhr, Diavortrag von Emst 
Voigt „Kurische Nehrung - Auf der 
Suche nach der Vergangenheit" in der 
Delmeburg. 

Rotenburg (Wümme) - Donnerstag, 
2. November, 15 Uhr, Monatsver­
sammlung im Schützenhaus In der 
Ahe. Im Rahmen der Reihe „Bedeuten­
de Ostpreußen" hält Werner Wisch-
nowski drei Kurzreferate: 1. Leben und 
Werk von Johann Christoph Gott­
sched, geboren 1700 in Juditten bei 
Königsberg. „Er gab der Dichtung sei­
ner zteit, was ihr fehlte: Ordnung, Ge­
setz und Maß" (Motekat), und das 
deutsche Theater erfuhr durch ihn eine 
Reform und Neubelebung. 2. Theodor 
Gottlieb von Hippel aus Gerdauen 
(1741 bis 1796), Stadtpräsident von 
Königsberg. Kant nannte ihn einen 
„Zentralkopf". In seinen Büchern trat 
er für die Gleichberechtigung der Frau 
in Ehe und Staat ein. 3. Colmar Freiherr 
von der Goltz-Pascha aus Bielkenfeld, 
Kreis Labiau (1843 bis 1916), preußi­
scher Generalfeldmarschall, Reorgani-
sator der türkischen Armee, Verfasser 
militärgeschichtlicher Werke. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Landesgruppe - Die Landesgruppe 
gibt für das laufende sowie für das 
nächste Jahr folgende Termine be­
kannt: Sonnabend, 28. Oktober, Lan-
des-Herbst-Kulturtagung in Oberhau­
sen. - Sonnabend, 31. März, und Sonn­
tag, 1. Apr i l 2001, Landesdelegierten-, 
Kultur- und Frauentagung in Ober­
hausen. -Sonntag, 22. Juli 2001, Kultur­
veranstaltung auf Schloß Burg. - In den 
HerbstferienZOOl erfolgt eine Studien­
fahrt nach Ostpreußen. 

Düsseldorf - Freitag, 10. November, 
16 Uhr, Stammtisch bei Wenmakers, 
Derendorfer Straße 14; zu erreichen 
mit den Straßenbahnlinien 704 und 706 
bis Stockkamp-/Liebigstraße. - Sonn­
abend, 11. November, 18 Uhr, Gänsees­
sen im Wirtshaus Pils, Schlesische Stra­
ße 92, Düsseldorf (Eller-Lierenfeld); 
erreichbar mit den Bussen 727 und 722 
(HauptbahnhoO bis Haltestelle Ri­
chardstraße. Anmeldungen bis 4. No­
vember unter Telefon 0211 /68 2318. -
Sonntag, 12. November, 15 Uhr (Einlaß 
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14 Uhr), Herbsttreffen der Me-
melländer im G H H , Eichen­
dorff-Saal, Bismarckstraße 90, 
Düsseldorf. 

Ennepetal - Mi t rund 200 Mit ­
gliedern und Gästen feierte die 
Gruppe neben dem traditionel­
len Erntedankfest ihr 45jähriges 
Bestehen in der „Rosine". Im 
Mittelpunkt des Abends stand 
die Enrung treuer Mitglieder. 
Eine Urkunde für 15jährige Mit ­
gliedschaft erhielten Siegfried 
Arendt, Waltraud Barz, Paul Bi-
letzky, Paul Broziewski, Herbert 
Dudat, Günther Lask, Paula 
Mielchen, Ruth Metzler, Eduard 
N i p p a , Erwin N i p p a und Max 
Walendy. Für besondere Ver­
dienste wurden Ursel Broziew­
ski, Gisela Mir lowsky, Monika 
Graf und Max Walendy ausge­
zeichnet. Einen zusätzlichen 
Dank erhielten Dorothea und 
Mart in Beruleit für 45jährige 
Vorstandsarbeit. Verdienstab­
zeichen in Silber nahmen Lothar 
Graf, Irma H u b l , Walter Krahl 
und Heinz K l e m m entgegen. Bis 
weit nach Mitternacht wurde 
fröhlich getanzt und gefeiert. 

Haltern - Alte Bräuche und 
Traditionen aus dem Osten 
Deutschlands standen beim Ern­
tedankfest des BdV im Mittel­
punkt. Im „Tannenhof" in H a l ­
tern trafen sich Landsleute aus 
den alten deutschen Ostgebie­
ten, Spätaussiedler aus der ehe­
maligen Sowjetunion und viele 
Gäste zum gemütlichen Beisam­
mensein bei Kaffe und Kuchen 
und z u m Austausch von Erinne­
rungen. „Dieses Erntedankfest 
ist mehr als Tradition, es ist die 
Freude am Brauchtum und die 
Liebe zu dem Land, aus dem w i r 
vertrieben wurden" , begrüßte 
Emi l Slaby, Vorsitzender des 
BdV-Haltern, die über 130 anwe­
senden Gäste. Bei der Festrede 
sprach L m . Leitzen, stellvertre­
tender Vorsitzender des B d V -
Kreisverbands Recklinghausen, 
über die Bedeutung, die das Ern­
tedankfest in der Heimat hatte. 
Adol f N o w i n s k i , Vorsitzender 
der örtlichen LO-Gruppe , kün­
digte schließlich den Höhepunkt 
der diesjährigen Erntedankfeier 
an: Das Erntepaar 2000, Erika 
und Herbert Kul l ick , die sich in 
traditionellen ostpreußischen 
Trachten präsentierten. Das Ern­
tepaar hatte die LO-Gruppe vor­
geschlagen. In Anlehnung an 
alte Bräuche stand die Erntekro­
ne im Mittelpunkt des Gesche­
hens. Die Übergabe der Ernte­
krone an das Erntepaar erfolgte, 
wie es früher üblich war, mit 
Tänzen und Sprüchen. Das Se­
niorenorchester Haltern, der 
Mitteldeutsche Jugendkreis aus 
Herten und die Chorgemein­
schaft Haltern sorgten für den 
stimmungsvollen Rahmen. Da 
durfte auch das Tanzbein unter 
der Erntekrone geschwungen 
werden. Nach dem offiziellen 
Teil fand die Verlosung der auf 
zwei Tischen gestapelten Ernte­
gaben statt, bei der es viele schö­
ne Gewinne gab. 

Herford - Dienstag, 31. Okto­
ber, Fahrt nach Bad Pyrmont mit 
Besuch des Ostheims und der 
Dunsthöhle. - Dienstag, 7. N o ­
vember, 15 Uhr , Treffen der 
Frauengruppe im Hotel Stadt 
Berlin. 

Köln - Dienstag, 7. November, 
14 Uhr , Treffen mit Gedanken in 
der dunklen Jahreszeit im K o l -
pinghaus, St.-Apern-Straße. 16 
Uhr, Jahreshauptversammlung 
der Kreisgruppe laut Einladung 
vom August 2000. Bernstein, L i ­
teratur, Marzipan, Kalender etc. 
können bei beiden Veranstaltun­
gen erworben werden. 

Oberhausen - Mittwoch, 8. 
November, 16 Uhr, Treffen mit 
Fleckessen (nach Vorbestellung) 
im Haus Klapdor, Mülheimer 
Straße 342. 

Recklinghausen / Gruppe 
Agnes Miege l - Mittwoch, 8. 
November, 16 Uhr , Heimat­
abend im Kolpinghaus, Her­
zogswall 38. 

Rheda-Wiedenbrück 
Dienstag, 7. November, 15 Uhr, 

Ostpreußen-Nachmittag bei 
Neuhaus. Nach dem offiziellen 
Teil mit Kaffeetrinken und Ge­
burtstagsgratulationen werden 
die Vorbereitungen für die 
Weihnachtsfeier am 17. Dezem­
ber besprochen. Singgruppe, 
Weihnacntsspiele sowie Gedich­
te sind in der Planung. - Der 
Halbtagesausflug der Gruppe 

nach Oevenhausen wurde ein 
voller Erfolg. Vorsitzender Erich 
Bublies war erfreut, so viele Mi t ­
glieder im vollbesetzten Bus be­
grüßen zu können. Da die Fahrt 
am „Tag der deutschen Einheit" 
stattfand, wurde auch der Ge­
schehnisse vor zehn Jahren und 
des 17. Juni 1953 gedacht. Im 
Hotel Oevenhausen angekom­
men, wurden die Mitglieder mit 
Kaffee und Waffeln bewirtet. Die 
anschließende kleine Bergwan­
derung sowie das Tanztraining 
in Holzschuhen und Trachten­
kleidchen taten allen gut. W o h l ­
gestimmt wurde die Rückfahrt 
angetreten. 

Schwelm - Sonnabend, 11 .No­
vember, ostdeutsches Schlacht­
fest mit Grützwurst sowie Er­
zählungen rund u m Speisekarte 
und Küche im Petrus-Gemein­
dehaus, Schwelm. 

Wesel - Z u m Erntedankfest 
konnte der 1. Vorsitzende Kurt 
Koslowski eine gut gefüllte H e i ­
matstube verzeichnen. Als Eh­
rengäste waren Wesels Bürger­
meister J. Schroh und der 1. Vor­
sitzende der Gruppe Weichsel-
Warthe, K. Pauts, jeweils mit 
Gattin gekommen. Kurt Koslow­
ski erinnerte an Tradition und 
Brauchtum u m das Erntedank­
fest. M i t Gedichten, Geschich­
ten, vorgetragen von den Damen 
der Gruppe, sowie Liedern des 
Singekreises zur Erntezeit und 
z u m Erntedank wurden die Gä­
ste unterhalten. A u c h Bürger­
meister Schroh richtete ein 
Grußwort an die Anwesenden. 
Eine große Tombola mit meist in 
Handarbeit gefertigten Preisen 
machte darüber hinaus allen viel 
Spaß. Für das leibliche W o h l war 
ebenfalls wie immer gesorgt. E in 
Fleischtopf mit Kraut, zubereitet 
in eigener Regie von einigen 
Frauen der Gruppe, schmeckte 
allen gut. 

Wuppertal - Die Gruppe feier­
te ihr traditionelles Erntedank­
fest. Bis auf den letzten Platz ge­
füllt war die Aula der Gesamt­
schule Unerdörnen. Das Podium 
war reichhaltig und schön ge­
schmückt mit Früchten von Gar­
ten und Feld. A u c h die Tische 
fürs Publikum waren mit herrlich 
leuchtenden Herbstblumen ver­
ziert, so daß von Anfang an Be­
sinnlichkeit bei allen Anwesen­
den spürbar war. Die 1. Vorsit­
zende Renate Winterhagen be­
grüßte die Landsleute und Gäste 
aufs herzlichste und erwähnte 
heimatliche Identität und Sinn 
der Ernte und des Erntedankfe­
stes zu Hause. Bilder tauchten 
vor dem geistigen Auge auf und 
ließen streiflichthaft diese oder 
jene Begebenheit von damals er­
stehen. Des weiteren sprach die 
Vorsitzende in einer wahren Be­
gebenheit von Nächstenliebe 
und Hilfsbereitschaft; innere 
Werte, die heute wichtiger denn 
je sind. So verlief der gemütliche 
bunte Herbstnachmittag bei Kaf­
fee und gespendeten Kuchen vol­
ler Harmonie. Herbstliche Dar­
bietungen des „Ostdeutschen 
Heimatchors", aus vollem Her­
zen gekonnt gesungen, gaben 
dieser Veranstaltung wieder ei­
nen besonderen Rahmen. Helga 
Nolde trug schließlich ein schö­
nes Erinnerungsgedicht vor, und 
gemeinsam wurden zwei alte 
Herbstlieder gesungen. Danach 
gab es noch eine nicht alltägliche 
Überraschung. Ursula Knocks, 
Leiterin der Tanzgruppe, ließ die 
Senioren-Folkloregruppe ihr 
Können vor versammelter Ge­
meinde beweisen. Reichlicher 
Beifall war der Dank des Publi­
kums. 

Landesgruppe 
Sachsen 

Vors.: Erwin Kühnap­
pel. Geschäftsstelle: 
Christine Altermann, 
Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstra­
ße 108,09111 Chemnitz. 
Sprechstunden Diens­
tag 10 bis 12 Uhr. 

Chemnitz - Sonnabend, 4. 
November, 14 Uhr , Veranstal­
tung unter dem Motto „Heut sin­
gen die Geigen ein zärtlich L i e d " 
mit Liedern und Schlagern aus 
vergangener Zeit in der Begeg­
nungsstätte der Volkssolidari­
tät, Clausstraße 27. Der Kosten­
beitrag liegt bei 5 D M . A n m e l ­
dung bei Frau Altermann, Tele­
fon 03 71/5 80 60. 

Landesgruppe 
Sachsen-Annalt 

Vors.: Bruno Trimkow-
ski, Hans-Löscher-Stra­
ße 28, 39108 Magde­
burg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Montag, 6. N o v e m ­
ber, 14.30 Uhr, Treffen der Singe­
gruppe in der Begegnungsstätte, 
Windmühlenstraße. 

Magdeburg - Freitag, 10. N o ­
vember, 16 Uhr, Singeprobe im 
Sportobiekt TuS. - Sonntag, 12. 
November, 14 Uhr , Treffen in 
der Sportgaststätte Post, Spiel-
hagenstraße. 

Schönebeck - Dienstag, 7. N o ­
vember, 14 Uhr , Heimatnach­
mittag im Haus Luise, Moskauer 
Straße 23, Schönebeck. A u f dem 
Programm steht ein Reisebericht 
über das nördliche Ostpreußen. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Peters­
dorf. Geschäftsstelle: 
Telefon (04 31) 55 38 11, 
Wilhelminenstr. 47/49, 
24103 Kiel 

Bad Schwartau - Sonnabend, 
11. November, 10 bis 16 Uhr, tra­
ditioneller Martinsmarkt im Sit­
zungssaal des Rathauses Bad 
Schwartau. Die Ortsgruppe ist 
wie in den Vorjahren auch mit 
ihrem Stand dabei. Kaffee, K u ­
chen, selbst hergestellter Bären­
fang und ein ausführliches A n ­
gebot von Büchern, Landkarten 
etc. warten auf die Besucher. 
Gemeinsam mit vielen anderen 
Vereinen und Verbänden soll es 
wieder ein Tag der Begegnung 
und vieler Gespräche werden. -
Vor über 60 Mitgliedern und 

Gästen sprach die Landesvorsit­
zende der Frauengruppen, H i l ­
de Michalski , über die Dichter­
freundschaft Agnes Miegel -
Börries Freiherr von Münchhau­
sen. Die Zeit einer jugendlichen 
Agnes Miegel , ihre Briefe und 
Gedichte, ihre Verbindung zur 
Familie Münchhausen, alles 
brachte die Referentin in ihrem 
Vortrag den Zuhörern so nahe, 
als wären sie selbst in die Ver­
gangenheit gestiegen. Umrahmt 
wurde der Bericht mit Erlebnis­
sen und Eindrücken, die Hi lde 
Michalski noch selbst bei Agnes 
Miegel erfahren durfte. 

Mölln - Die Gruppe hatte zu 
einer Erntedankfeier mit reich­
haltigem Programm in den 
QuelTenhof geladen. A u f großer 
Leinwand zeigte L m . Korth ei­
nen interessanten Fi lm zum The­
ma „Ostpreußen im Winter" . 
Der Weg führte über das ver­
schneite Land nach Frauenburg, 
in das Ermland, z u m Frischen 
Haff und ging dann durch ver­
schneite Wälder und zugefrore­
ne Seen bis rauf z u m Pregel mit 
seinen Eisschollen. Die ganze 
Romantik und Schönheit des 
Winters in der Heimat wurde 
den Anwesenden nahegebracht, 
die sich sehr beeindruckt zeig­
ten. Es folgten einige Lieder, ge­
sungen von den Männern der 
Möllner Liedertafel unter der 
Leitung von Günther Lutter­
mann. A l s weiteren Höhepunkt 
führten die Tänzerinnen der 
Volkstanzgruppe Kle in Zecher 
unter der Leitung von Brigitte 
Hildebrand ostpreußische Tän­
ze vor, für die sie reichlich Beifall 
erhielten. Z u m Abschluß gab es 
passend z u m Erntedank helle 
und dunkle Grützwurst mit Kar­
toffelbrei und Sauerkraut. Rote 
Grütze mit Schlagsahne rundete 
das schmackhafte Abendessen 
ab. Darüber hinaus fand auch 
der große Ostpreußenbasar mit 
vielen Raritäten, zusammenge­
stellt von Herrn Phi l ippzik und 
seiner Frau, großen Anklang . 

Uetersen - Z u m Diavortrag 
von Christel H o l m auf der M o ­
natsversammlung im Haus Ue-
terst End hatten sich 34 Mitgl ie­
der und Gäste eingefunden. 
Nachdem sich alle Besucher an 
der von Lore Zimmermann und 
ihren Helfern herbstlich ge­
schmückten Kaffeetafel den von 
Gertrud Krüger gestifteten 
selbstgebackenen Kuchen hat­
ten schmecken lassen, ergriff die 
Referentin das Wort. Im Jahre 
1980 hatte sie mit ihrem Ehe­
mann in Oberammergau die 
Passionsfestspiele, die alle zehn 
Jahre stattfinden, erleben kön­
nen. M i t ausführlichen Erläute­
rungen berichtete sie von der 
Entstehung dieser Festspiele, die 
i m Jahre 1633 erstmalig aufge­
führt wurden. Das Interesse in 
der ganzen Welt an diesen A u f ­
führungen führte dazu, daß ein 
großes Festspielhaus mit 5000 
Plätzen gebaut wurde. Eine Be­
sonderheit war zu vermerken: 
V o n den etwa 5200 Einwohnern 
waren über 2000 an den Auffüh­
rungen beteiligt. Das hatte sei­
nen G r u n d . Für die Besetzung 

der Rollen galt durch die Jahr­
hunderte eine strenge Regel. 
A l l e Darsteller mußten in Ober­
ammergau geboren sein. Nach 
dieser Einführung ließ sie mit 
tatkräftiger Unterstützung ihres 
Ehemannes die eindrucksvollen 
Dias der einzelnen Szenen, un­
termalt mit Orgelmusik und 
Worten, auf die Zuhörer wirken. 
M a n konnte verstehen, daß auch 
heute noch dieses Erlebnis bei 
den Eheleuten H o l m unvergeß­
lich ist. Reicher Beifall und ein 
wunderschöner Rosenstrauß be­
lohnten diesen Vortrag. A u f der 
nächsten Monatsversammlung 
am Freitag, 10. November, steht 
ein Vortrag der Vorsitzenden 
der Agnes-Miegel-Gesellschaft, 
Dr . Christa Benz, auf dem Pro­
gramm. Thema ist die Flucht von 
Agnes Miegel aus Königsberg 
nach Bad Nenndorf. Gäste sind 
wie immer herzlich w i l l k o m -

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, 
Schleusinger Straße 
101, 98714 Stützerbach, 
Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Jena - Die Gruppe trauert u m 
Günther Ewert, der am 5. Okto­
ber an den Folgen einer Herz­
fehlfunktion in Jena verstarb. 
A l s Gründungsmitglied des 
BdV-Kreisverbandes Jena, lang­
jähriger Vorsitzender der L O -
Gruppe und Gründer des B d V -
Chores „Heimatmelodie" leiste­
te er in seinem weitgespannten 
Arbeitsfeld eindrucksvolle A r ­
beit, für die ihm die Landsleute 
besonderen Dank und hohe A n ­
erkennung nachrufen. Er hinter­
läßt eine große Lücke. Günther 
Ewert wurde am 8. Januar 1929 
in Königsberg geboren. Eine 
kaufmännische Lehre mußte er 
kriegsbedingt abbrechen und 
wurde wie viele Jugendliche für 
Hilfseinsätze der Armee z u 
Schanzarbeiten herangezogen. 
Vor dem Einmarsch der russi­
schen Armee rettete er sich 
d urch eine abenteuerliche Fl ucht 
und gelangte i m August 1945 
nach Thüringen z u seiner Fami­
lie. Im Dezember 1991 war Gün­
ther Ewert Mitbegründer des 
BdV-Jena und wurde z u m Stell­
vertreter des Vorsitzenden ge­
wählt. 1993 rief er den B d V - C h o r 
„Heimatmeldodie" ins Leben. 

Seit 1994 bis z u seinem Tode hat­
te er den Vorsitz der L O - G r u p p e 
Jena inne. Die Gr u p p e w i r d ihm 
ein ehrendes Andenken bewah­
ren. 

Schmalka lden / G r u p p e Im­
manuel Kant - Donnerstag, 9. 
November, 14 U h r , Heimatnach­
mittag im Klub der Volkssol ida­
rität, Kanonenweg 5. E r w i n Go-
erke, Bad H o m b u r g , zeigt seine 
Tonbildschau „Nord-Ostpreu­
ßen - heute". Es w i r d herzlich 
eingeladen. - Der Ostpreußen­
chor der Gr u p p e folgte einer Ein­
ladung z u m 50jährigen Jubilä­
u m der Gruppe Gladbeck in der 
Matthias-Jakobs-Stadthalle. Der 
Auftritt des Ostpreußenchors im 
Rahmen der feierlichen Stunde 
wurde mit viel A p p l a u s belohnt. 
Es wurden Lieder aus der H e i ­
mat Ost- und Westpreußen ge­
sungen. E in besonderes Erlebnis 
war für die Chormitgl ieder tags 
darauf der Besuch beim Bürger­
meister der Stadt Gladbeck im 
Rathaus. In einer herzlichen At ­
mosphäre w u r d e n die Gäste mit 
der Region vertraut gemacht. Es 
wurde erzählt, gelacht, gesun­
gen und Gastgeschenke über­
reicht. Herz l ich bedankten sich 
abschließend die Mitgl ieder der 
Gruppe Immanuel Kant bei der 
stellvertretenden Bürgermeiste­
r in u n d insbesondere Deim Vor­
sitzenden der Gr u p p e Gladbeck, 
L m . Leitzen, für die gute Organi­
sation und Betreuung. 

Tagesseminar 

Düsseldorf - D e r B d V - L a n -
desverband Nordrhein-Westfa­
len führt am Sonnabend, 4. N o ­
vember, ein Erwachsenenbil­
dungsseminar z u m Thema 
„Hermann Sudermann" durch. 
Das Seminar findet v o n 10 bis 17 
U h r i m Düsseldorfer Gerhart-
Hauptmann-Haus , Raum 311, 
statt. In dem Tagesseminar sol­
len Leben und Werk des ostpreu­
ßischen Dichters vorgestellt u n d 
an Leseproben aus seinen Wer­
ken veranschaulicht werden. 
Das Seminar leitet G u i d o K a -
rutz, Studiendirektor am Staatli­
chen Studienseminar Duisburg 
II. Der Teilnehmerbeitrag liegt 
bei 40 D M . Anmeldungen bei der 
BdV-Landesgeschäftsstelle, Bis­
marckstraße 90, 40210 Düssel­
dorf, Telefon 02 11/35 03 61, Fax 
0211/36 96 76. 

BTS P A N O R A M A - H A U S 
T y l k o w o / S c h e u f e l s d o r f v e r a n s t a l t e t : 

G r o ß e r S i l v e s t e r b a l l m i t F e s t p r o g r a m m 

V o m 26. D e z e m b e r 2000-3. Januar 2001 
9-Tage-Reise m i t P r o g r a m m u n d 
H a l b p e n s i o n i n k l . S i lves terba l l . 

Ü b e r w i n t e r n i n O s t p r e u ß e n ! 

D o p p e l - u n d E i n z e l z i m m e r z u m Pre is v o n 
999 , - D M p r o M o n a t i n k l . V o l l p e n s i o n . 

W i e d e r G r u p p e n f a h r t e n i n 2 0 0 1 ! 

I n d i v i d u e l l e s R e i s e p r o g r a m m , 
W o h n e n i n H a u s P a n o r a m a , 

Sternfahrten z u d e n Sehenswürdigke i ten 

Bitte kostenloses P r o g r a m m a n f o r d e r n unter : 
T e l . 02 11-7 00 51 70/Fax: 02 11-7 00 05 26 

(BTS) Br ig i t te T a d a y S ieg f r i ed 

Schnupperreisen zu Superpreisen 
Kurzurlaubspauschale für 4/5 Tage , Ü/Fr., 

nach M e m e l oder auf die Kurische Nehrung 
5 Tage mit der Fähre nach S a s s n i t z - M e m e l ab D M 6 5 0 , -
4 Tage Flug H a m b u r g - M e m e l - H a m b u r g ab D M 8 7 0 , -

Kombinat ionen mit Königsberg s ind möglich. 

rHEJN REJSEN q M D r l 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel.(089)637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

HURTIGRUTEN 
D i e schönste Seereise der W e l t 

fr • „ t , m - a ? ? ^ S S ? 

" l 

I 

Gruppenreisen für Landsleute 
mit dem Postschiff 

Auf2500 Seemeilen erleben Sie ein abwechslungsreiches Naturschau­
spiel, dessen Faszination Sie sich kaum entziehen können. Berge, Fjorde, 
Gletscher und verträumte Fischerdörfer - eine Vielzahl von Bildern, die 
täglich an Ihnen vorüberziehen. 

Schön an Hurtigreisen-Gruppenreisen ist, daß Sie sich mit gleichgesinn-
ten Reisepartnern über Land und Leute und vor allem über die Natur aus­
tauschen können. Ein kompetenter, deutschsprachiger Reiseleiter küm­
mert sich um die komplette Organisation. Sie können Ihre Reise ganz 
entspannt genießen. 

Reiseverlauf: Fahrt mit der Color Line von Kiel nach Oslo. Stadtrundfahrt. 
Fahrt mit der Bergenbahn nach Bergen. 11 Tage auf einem Postschiff der 
Neuen Generation. Rückreise nach Oslo und Fahrt mit der Color Line nach 
Kiel. 

Beratung und Buchung bei: 
WGR-Reisen Berlin 

Reisetermine: 
(jeweils 16 Reisetage) 
05. 05.-20. 05. 2001 
12.05.-27.05.2001 
31.05.-15.06. 2001 
06. 06.-21.06. 2001 
25. 06.-10. 07. 2001 
14. 07.-29. 07. 2001 
31.07.-15.08. 2001 
27. 08.-11.09. 2001 
31. 08.-15. 09. 2001 , h r C M . „ . . . . 
_ . , Ihr Spezialist f ü r 
Reisepreis: ab 4325 - DM Gruppen-Touristik 
Ä n d e r u n g e n des InTormationsmaterials mit Preis- und Ulstungsangaben rich-

033701/5 7 6 B e r H n ' H a W c h t w e g 8 ' 1 4 9 7 9 Großbeeren, Telefon 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift . Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel . 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

3. -5. November, Hei l igenbei l : 
Kirchspieltreffen Brandenburg. 
Jugendherberge, 27356 Roten­
burg/Wümme. 

25. November, Gumbinnen : Regio­
naltreffen Regierungsbezirk 
Gumbinnen. Landhotel, 79372 
Spornitz. 

2. Dezember, Braunsberg: Regio­
naltreffen, Hotel Handelshof, 
Friedrichstraße 15-19, Mülheim 
a. d. R. 

3. Dezember, Rößel: Treffen mit hl . 
Messe. Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz 16, Neuss. 

9. Dezember, Gumbinnen : Regio­
naltreffen. Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 22355 H a m ­
burg. 

A n g e r a p p ( D a r k e h m e n ) 
Kreisvertreter: Fritz Pauluhn, 
Osterbruchweg 3, 30966 Hem­
mingen, Telefon und Fax 
(0 51 01) 29 34 F T « 

Kreistreffen i n Ahrensburg - Das 
war eine Freude, das Wiedersehen in 
Ahrensburg. Über 200 Angerapper 
hatten den Weg zu unserem Treffen 
gefunden. Wie vor zwei Jahren hatte 
unsere Edeltraut M a i mit ihrem Mann 
Erich und deren Enkeln alles trefflich 
vorbereitet, für ein ordentliches Mit ­
tagessen und viel Kuchen gesorgt. Die 
Kreisgemeinschaft dankte es ihr mit 
einem Präsentkorb. U n d es gab auch 
etwas Neues: Der neue Kreisvertreter 
war in der Kreistagssitzung am Vortag 
gewählt worden. Landsmann Heinz 
Voss begrüßte die Teilnehmer und Gä­
ste und gab die Wahl des neuen Kreis­
vertreters - Fritz Pauluhn aus Kleinlau­
tersee - bekannt, die noch gemäß der 
Satzung der Bestätigung durch die 
Kreisgemeinschaft bedurfte. Fritz 
Pauluhn stellte sich dann kurz vor und 
wurde fast einstimmig von der Kreis­
gemeinschaft bestätigt. Bevor es wei­
terging, konnten noch sieben anwesen­
de Landsleute, die älter als 80 Jahre 
waren, mit einem kleinen Präsent be­
grüßt werden. Nach einer kurzen Be­
grüßungsansprache des Kreisvertre­
ters gab er das Wort an den Gastgeber, 
den Vorsitzenden der Ahrensburger 
Schützengilde, Jens-Uwe Ehrlich, der 
uns in einer hervorragenden und lau­
nigen Rede begrüßte. Anschließend 
hielt Pastor Haak einen eindrucksvol­
len Gottesdienst, in den er auch persön­
liche Beziehungen zu Ostpreußen in 
Verbindung mit seinen Großeltern ein­
bringen konnte. Er beendete den Got­
tesdienst mit einem Nachruf auf Rein­
hard Teßmer und der allgemeinen To­
tenehrung. N u n konnte frei geschab-
bert werden, bis der Tag wieder einmal 
viel zu früh zu Ende ging. Al le waren 
des Lobes vol l , und viele bekundeten, 
daß sie gerne wieder nach Ahrensburg 
kommen würden. 

E l c h n i e d e r u n g 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Das Kirchspieltreffen Gowarten 
fand in diesem Jahr im Zusammen­
hang mit den Treffen der Stadtgemein­
schaft Tilsit und der Kreisgemeinschaft 
Elchniederung in Kiel statt. Kirch­
spielvertreter Werner Stuhlemmer 
konnte zu dieser Veranstaltung im Le-
gienhof über 40 Teilnehmer begrüßen. 
Nach dem geistlichen Wort wurde ge­
meinsam der Toten gedacht und das 
Ostpreußenlied gesungen. Ausfuhr­
lich sprach Stuhlemmer über die Elch­
niederung und speziell über das Kirch­
spielgebiet Gowarten. Von besonde­
rem Interesse waren die Berichte von 
Linda Maihack, geb. Kisselbach, und 
Benno Rudat über die Situation im 
Heimatgebiet, wie sie sich bei deren 
diesjährigen Heimatreisen ergab. Uber 
die Arbeit des Freundeskreises tur 
Evangelische Kirchengemeinden in 
Nord-Ostpreußen berichtete Diakon 
Winfried Cayko. Er ging dabei aus­
führlich auf Besonderheiten der Kir­
chengemeinde Kreuzingen ein A m 
Nachmittag wurden Bilder vorgeführt 
aus der Zeit vor der Flucht und auch 

Aufnahmen, die die jetzige Situation 
zeigen. Dabei wurden Erinnerungen 
wachgerufen, die zu intensiven Ge­
sprächen unter den Heimatfreunden 
führten. So kam es wieder, daß das ein­
tägige Treffen viel zu schnell zu Ende 
ging. Werner Stuhlemmer wurde für 
die gute Vorbereitung und die gelun­
gene Durchführung gedankt. Die Teil­
nehmer gingen zufrieden auseinander 
und sprachen die Freude aus auf das 
Wiedersehen im nächsten Jahr in Bad 
Nenndorf. 

F i s c h h a u s e n 
Kreisvertreten Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32, 25407 Pinneberg 

Hauptkreistreffen - Die wichtigsten 
Ereignisse und Höhepunkte unseres 
diesjährigen Hauptkreistreffens wi l l 
ich Ihnen in gebotener Kürze nun schil­
dern: A m Freitag abend traf sich der 
Vorstand mit Pinneberger Kommunal­
politikern, an der Spitze Kreispräsi­
dent Dietrich Andres und Landrat Be-
rend Harms, und den Freunden vom 
Landkreis Königsberg, an der Spitze 
Helmut Borkowski und Dr. Bärbel 
Beutner, im Hotel Cap Polonio. Disku­
tiert wurde vor allem über Ziele, Auf-

faben und Probleme beider Samland-
reise. Natürlich war auch das Paten­

schaftsjubiläum im nächsten Jahr ein 
wichtiges Thema. Es wurden die Fra­
gen aufgeworfen, wie und in welcher 
Weise sich Stadt und Kreis Pinneberg 
beteiligen und wie ein umfangreiches 
Programm aussehen könnte. 

Samland-Museum - Tags darauf in­
formierte zunächst Frau Lienert den 
Vorstand über zu entscheidende Fra­
gen bezüglich unseres Museums. Das 
Samland-Museum muß von Oktober 
bis Dezember dieses Jahres teilweise 
geräumt werden, weil es baulich stabi­
lisiert und restauriert werden soll. A b 
Januar 2001 können wir dann damit 
beginnen, das Museum neu und noch 
professioneller einzurichten. Z u m 
nächsten Hauptkreistreffen im Sep­
tember 2001 - 50 Jahre Patenschaft -
soll alles möglichst fertig sein. Wie dies 
zu geschehen hat, war Gegenstand der 
Diskussion. Wir müssen uns ernsthaft 
folgende Fragen stellen und zufrieden­
stellend beantworten: 1. Welches soll 
die Leitidee des Museums sein, und 
wer soll künftig durch unser Museum 
angesprochen werden? 2. Wie sind die 
einzelnen Räume optimal und prakti­
kabel zu nutzen und zu gestalten? 3. 
Was soll wie ausgestellt werden? The­
men, Orte, Sachgebiete, Regale, Vitr i ­
nen, Beschriftung usw. 4. Möglichkei­
ten der ständigen Veränderung und 
Erweiterung! Es stellt sich mir auch 
dringender denn je die Frage, ob es 
wirklich sinnvoll ist, für unser schönes 
Samland auf Dauer zwei Museen zu 
unterhalten - in Pinneberg und in M i n ­
den? Diese für die Zukunft so immens 
wichtige Frage sollten die Vorstände 
der beiden Samlandkreise schnellstens 
gründlich beraten und entscheiden. 

Delegiertenversammlung - A m 
Nachmittag begann die satzungsge­
mäße Delgiertenversammlung (Orts­
vertreter) mit den Regularien einer 
Vorstandsneuwahl. Unter souveräner 
Leitung von Martin Roose wurde zü­
gig getagt und auch entschieden. Nach 
den verschiedenen Geschäfts- und Tä­
tigkeitsberichten (Vorsitzender, Ge­
schäftsführerin, Schatzmeisterin) wur­
de dem gesamten Vorstand auf Antrag 
der Kassenprüfer einstimmig Entla­
stung erteilt. Damit war der Weg frei 
für die Wahl eines neuen Vorstandes 
für die Dauer von vier Jahren. A . Ge­
schäftsführender Vorstand: 1) Vorsit­
zender Louis-Ferdinand Schwarz (Me-
denau/Pollwitten), Südstraße 6,49201 
Dissen, Telefon 0 54 21/13 25. 2) Stell­
vertretender Vorsitzender Wolfgang 
Sopha (Norgau), Westerfeld 1, 24992 
Janneby, Telefon 0 46 07/8 69. 3) 
Schatzmeister Brigitte Walzer (Schu-
ditten), Niederbergrjng 20, 61137 
Schönbeck, Telefon 0 61 86/9 16 25. B. 
Erweiterter Vorstand: 4) Marion Gehl­
haar (Rauschen), Isestraße 57, 20149 
Hamburg, Telefon 0 40/47 60 70. 5) 
Hans-Georg Klemm (Rauschen), Sude­
tenstraße 11,91080 Uttenreuth, Telefon 
0 9131 / 5 84 89.6) Sabine Lüchau (Alex­
wangen), Strand-Weg 3, 22880 Wedel, 
Telefon 0 41 03/ 80 09 34. 7) Emst 
Wittrien (Pobethen), Hans-Thoma-
Straße 11, 76316 Malsch, Telefon 
0 72 46/ 59 07. 

Pressekonferenz - Zwei örtliche 
Zeitungen waren erschienen, die ich 
mit unserer Pressemappe eingeladen 
hatte. Im Beisein des neuen Vorstandes 
habe ich folgende Themen der Presse 
vorgetragen: 1. Ergebnis der Vor­
standswahl. 2. Die wichtigsten Höhe­
punkte und Ergebnisse der sehr erfolg­
reichen Arbeit der Kreisgemeinschaft 
Fischhausen e.V. während der vergan­
genen vier Jahre. 3. Unsere Aufgaben 
und Ziele für die Zukunft: a) Der Hei­
matbrief muß weiterhin viermal jähr­
lich erscheinen, b) Die Kreisgeschäfts­
stelle muß weiterhin mit einer haupt­
amtlichen Geschäftsführerin besetzt 
sein und somit Anlaufstelle und 
Dienstleistung aller Samländer blei­
ben, c) Kreis- und Ortstreffen müssen 
auch in Zukunft in gewohnter Weise 
geplant und durchgeführt werden, d) 
Der Partnerschaftsvertrag mit Pillau 
muß mit „Leben" gefüllt werden, e) Im 
Samland müssen permanent Aktivitä­
ten geplant, strukturiert und durchge­
führt werden. 0 Das Museum muß 
professioneller, übersichtlicher und 
systmatisch gestaltet werden und sich 
stetig weiterentwickeln. 4. Schwer­
punkt im Jahr 2001 (14. bis 16. Septem­
ber) ist das 50jährige Patenschaftsjubi­
läum mit dem Kreis Pinneberg. Des­
halb muß das Hauptkreistreffen in 
größerem Rahmen mit umfangreiche­
rem Programm organisiert werden. 
Die ersten Spitzengespräche mit Kreis­
präsident Dietrich Anders und Land­
rat Berend Harms, Bürgermeister 
Horst-Werner Nitt, Bürgervorsteher 
Horst Hager und anderen namhaften 
Politikern sind bereits geführt worden 
und werden fortgesetzt. Traditionsge­
mäß habe ich im Anschluß die Samlän­
der und unsere Gäste begrüßt und w i l l ­
kommen geheißen. Unter anderem 
habe ich den ausgeschiedenen Vor­
standsmitgliedern, die nicht mehr kan­
didiert haben, für ihre langjährige A r ­
beit im Vorstand gedankt und ihnen 
unter Beifall der Anwesenden kleine 
Geschenke überreicht. Es waren: Fritz 
Berger, Klaus Lukas und Walter Rosen­
baum. Es folgte der gemütliche Abend 
im Hotel Cap Polonio mit Tanz. 

Die Feierstunde am Sonntag vormit­
tag fand im Kreissitzungssaal statt. Die 
Festrede hielt der Bundestagsabgeord­
nete Reinhard von Schorlemer in sehr 
bewegenden Worten. Drei wesentliche 
Momente seiner beachtlichen Rede 
sind festzuhalten: 1. Im Sommer 1995 
bin ich mit ihm und seiner Frau im 
Samland gewesen. Ich habe ihm ge­
zeigt, wie es z. B. heute in Medenau und 
Umgebung aussieht. Ich habe ihn nach 
Pillau, Rauschen und Königsberg und 
auf die Kurische Nehrung geführt. Daß 
ihn das alles sehr nachhaltig beein­
druckt hat, kam durch seine sehr emo­
tionale Rede zum Ausdruck. 2. Die 
Charta der Heimatvertriebenen vom 5. 
August 1950 hat er als wichtiges Doku­
ment von hohem historischen Rang 
bezeichnet. Die Vertriebenen hätten 
damals - erst fünf Jahre nach einem 
schrecklichen Krieg und einer un­
menschlichen Vertreibung mit Todes­
folter und Vergewaltigungen - ein Zei­
chen der Versöhnung und ein klares 
Bekenntnis zu einem vereinten Europa 
abgelegt. Die Charta war eine einzigar­
tige politische und moralische Lei­
stung. Bemerkenswert sei, daß die 
Charta nicht mit Forderungen anhebt, 
sondern mit Selbstverpnichtungen. 
Die Heimatvertriebenen haben ihrer 
Erklärung unzweifelhaft Taten folgen 
lassen. Sie beklagten nicht ihre schlim­
me Lage, sondern packten an, Deutsch­
land wieder aufzubauen. Sie gehörten 
damit zum aktivsten Teil der Bevölke­
rung in der Bundesrepublik. 3. Rein­
hard von Schorlemer ging auch gezielt 
auf den Partnerschaftsvertrag ein, den 
wir mit der Seestadt Pillau am 20. A u ­
gust 2000 besiegelt haben. Er sagte, dies 
sei Völkerverständigung, wie sie d i ­
rekter und konkreter nicht sein kann. 
Dieser Vertrag sei ein Exempel, das 
Vorbildcharakter hat und nebenbei 
auch dem Ansehen der Bundesrepu­
blik Deutschland und den Heimatver­
triebenen zur Ehre gereicht. Bürger­
vorsteher Horst Hager sprach als 
Schirmherr sehr verbindliche und be­
stimmende Worte, die für die Zukunft 
weiterhin Unterstützung signalisieren. 
A m weitesten angereist war Karl-
Heinz Decker/Elchdorf aus Wales. 
Nach meiner Begrüßung zu Beginn 
sprach Wiebke Rudolph, stellvertre­
tende Vorsitzende des Heimatverban­
des für den Kreis Pinneberg, die 
Schlußworte. Sie zeigte einige Paralle­

len beider Vereine auf und sprach sich 
auch für eine künftige heimatpoliti­
sche Zusammenarbeit aus. 

Geselliges Beisammensein - A n ­
schließend fand unser lebhaftes Kreis­
treffen mit sehr vielen Ortsgemein­
schaften im Hotel Cap Polonio und im 

tegennühprliegenden VfL-Heim statt, 
s gab wieder ein buntes Treiben mit 

vielen Begegnungen und Gesprächen. 
Außerdem wurden verschiedene Fil­
me und Dias gezeigt. Besonders her­
vorzuheben ist der Diavortrag von Ge­
org Sehmer über das Thema „Das Le­
ben auf einem Gut - am Beispiel von 
Karmitten". Dieser Vortrag ist bei den 
Zuschauem ausgezeichnet angekom­
men, weil er von Georg Sehmer so her­
vorragend vorgetragen worden ist. 

A p p e l l an die Landsleute - A b ­
schließend bitte ich Sie alle noch einmal 
dringend und ganz herzlich: 1. Machen 
Sie nach Ihren eigenen Möglichkeiten 
mit bei uns. Halten Sie uns die Treue. 2. 
Werben Sie permanent für uns, für un­
seren guten Heimatbrief, für unser im­
mer besser werdendes Museum und 
für unsere Veranstaltungen. Es ist er­
schreckend festzustellen, daß es noch 
immer Samländer gibt, die von der 
Existenz unseres Heimatbriefes nichts 
wissen. 3. Werfen Sie bitte nichts weg, 
was noch sinnvoll in unser Museum 
aufgenommen werden könnte, wie z. 
B. Briefe, Urkunden, Fahrscheine, 
Zeugnisse, Hotelverzeichnisse, Bü­
cher, Porzellan oder Glas aus dem Sam­
land usw. 4. Sorgen Sie immer wieder 
dafür, daß gespendet wird . Die Unter­
haltung der Kreisgemeinschaft in der 
derzeitigen Form ist gut und richtig. Es 
kostet allerdings alles Geld, wie z. B. 
Heimatbrief, Museum, Geschäftsstel­
le, Geschäftsführerin, Kreistreffen 
usw. 5. Begleiten Sie unsere Arbeit kri­
tisch; machen Sie konkrete Vorschläge. 
6. Nehmen Sie teil an unseren Veran­
staltungen. 7. Im Jahr 2001 gibt es nur 
ein Kreistreffen, warum? A m 30. März 
1951 übernahm der Kreis Pinneberg 
die Patenschaft für uns. Dies Ereignis 
jährt sich demnach im nächsten Jahr 
zum 50. Mal . Deshalb notieren Sie 
schon jetzt den Termin des nächsten 
HauptKreistreffens: 14. bis 16. Septem­
ber 2001 in Pinneberg mit besonderem 
und umfangreichem Programm. Ein 
herzlicher Dank gilt abschließend den 
vielen Ortsgemeinschaften und Einzel­
mitgliedern, die durch ihre gute und 
anhaltende Arbeit ein hohes Maß A n ­
teil haben an dem Stellenwert unserer 
Kreisgemeinschaft. Ich freue mich auf 
ein fröhliches Wiedersehen im Septem­
ber 2001 in Pinneberg. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Dokumentationen Stadt Zinten -
Wer zu Weihnachten noch eine Ge­
schenkidee sucht, sollte auch an Hei­
matdokumentationen denken. Von 
Zinten gibt es noch folgende Doku­
mentationen, die direkt Destellt wer­
den können bei Heinz Schley, Tempel-
hofer Weg 2, 21465 Reinbek, Telefon 
0 40/7 22 23 70. a) Festschrift „675 Jahre 
Zinten" mit zahlreichen Fotos, Texten 

und Berichten über die letzten Tage 
1945 in Zinten, DIN A4,40 Seiten, Preis: 
12 D M . b) Stadtplan von Zinten, 70 x 80 
Zentimeter, 3. Auflage, digitale Karto­
graphie, Maßstab 1:2500, 15 D M . c) 
Friedensgeschichte des Panzer-Regi­
ments 10 in Zinten, D I N A4,10 Seiten, 
5 D M . d) Stadtwappen Zinten, in farbi­
ger Druckauflage, DIN A4, 5 D M . e) 
Haftkleber von Zinten, farbig, Auf­
schrift „Zinten - beliebter Luft- und 
Ausflugsort", mit Abbildung Wald­
schloß und einigen Kurzinformatio­
nen, jeweils vier Stück auf einem Bo­
gen, als ovales Kleinformat, 4 D M . f) 
Broschüre „Zinten - eine kleine Stadt in 
Ostpreußen", D I N A5, 16 Seiten, mit 
Fotos und Texten, 5 D M . Alle genann­
ten Preise verstehen sich plus Porto 
und Verpackung. Eine Rechnung wird 
jeder Sendung jeweils beigelegt. 

Familiennacnrichten im Heimat­
blatt - Aus gegebener Veranlassung 
bitte ich alle Landsleute um Kenntnis­
nahme, daß die in unserem Heimat­
blatt veröffentlichten Daten von Fami­
liennachrichten, ob hohe Geburtstage, 
Jubiläen oder Todesanzeigen, stets aus 
dem Vorjahr sind; also in der diesjähri­
gen Folge 45 aus dem Jahr 1999 stamm­
ten. Aus redaktionellen Gründen wer­
den in dem Erscheinungsjahr des Hei ­
matblattes keine Daten veröffentlicht. 

Reisen nach Heil igenbeil 2001 - Das 
Interesse an diesen Reisen ist sehr groß. 
Bisher haben sich zehn Organisatoren 
gemeldet, die eine Fahrt in Vorberei­
tung haben. Es sind Stadt-, Kirchspiel-
und Orts Vertreter, die mit den unter­
schiedlichsten Reisegesellschaften die 
Vorbereitungen erarbeiten. Mehrere 
Busse sind schon ausgebucht. Im De­
zember werde ich die Namen der mir 
bis dahin bekannten Organisatoren im 
Ostpreußenblatt veröffentlichen. Ich 
mache jedoch darauf aufmerksam, daß 
über sämtliche Aktivitäten der Organi­
satoren Landsmann Kurt Woike infor­
miert werden muß, damit er den Über­
blick behält. Er kann auch den einen 
oder anderen Rat erteilen. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Telefon 
(0 21 51) 4 89 91, Fax (0 21 51) 
49 1141. Besuche nur nach vor­
heriger Terminvereinbarung. 
Altes Rathaus, Am Marktplatz 
10,47829 Krefeld 

Heimatgruppe Darmstadt - Die 
Gruppe plant für das kommende Jahr 
zwei Fahrten in die Heimat. V o m 20. 
bis 30. Juni 2001 ist zunächst Masuren 
das Ziel. Reiseverlauf: ab Darmstadt 
Hauptbahnhof (6 Uhr) über Kassel, 
Braunschweig, Magdeburg, Theeßen 
(Mittagessen und Zustieg an der Rast­
stätte der Autobahn), Berlin-Michen­
dorf (letzter Zustieg vor der deutsch/ 
polnischen Grenze; oder von Darm­
stadt Hauptbahnhof über Erfurt 
Hauptbahnhof nach Berlin-Michen­
dorf (Raststätte). Übernachtungen sind 
vorgesehen in Schneidemühl (eine), 
Elbing (zwei), Nikolaiken (drei), In­
sterburg (vier) sowie in Stettin (eine). 
Die Fahrt erfolgt mit einem Femreise­
bus mit Liege- und Schlafsesseln, Ge­
tränkeshop, Küche, W C , Serviceti­
schen, Klimaanlage und Bordtelefon. 
Ein kombinierte Flug-/Busreise ist 
vom 14 bis 21. Juli 2001 vorgesehen. 

Zum Hauptkreistreffen der Kreisgemeinschaft Schloßberg unter dem 
Motto „275 Jahre Stadtrecht Schirwindt" in der Winsener Stadthalle 
hatten sich viele Landsleute eingefunden. Neben zahlreichen Ehren­
gästen aus Politik, Wirtschaft und Vereinen des Patenkreises Harburg 
und der Stadt Winsen (Luhe), darunter Oberkreisdirektor Bodo He-
semann und Winsens Bürgermeister Gustav Schröder, nahmen der 
Bürgermeister von Kudirkos-Naumiestis/Litauen (früher Neustadt, 
Nachbarort von Schirwindt), Algimantas Damijonaitis, sowie der Lei­
ter des privaten Schirwindter Museums in Kudirkos-Naumiestis, 
A n L i n a s Spranaitis, an der Feierstunde teil. Weiterhin waren zum 
Hauptkreistreffen auch die Kulturreferentin des Rayon Haselberg 
(Lasdehnen), Ludmilla Bespalova, und Ehemann Juri aus dem Kreis 
Schloßberg zu Gast. Foto Heidenreich 
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Der Flug erfolgt von Frankfurt/Main 
oder Hamburg nach Polangen. Über­
nachtungen sind in N i d d e n (drei), In­
sterburg (drei) sowie in Memel (eine) 
vorgesehen. Vor Ort steht ein Reisebus 
für Ausflüge und Transfer zur Verfü­
gung. Reiseberechnung nach Teilneh­
merzahl. Weitere Informationen beim 
Vorsitzenden Herbert Stoepel, Ried­
eselstraße 43 a, 64283 Darmstadt, Tele­
fon 0 615112 44 26 (zwischen 21 und 23 
Uhr). 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender: Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Jahrestreffen der ehemaligen Po-
narther Mittelschüler - Nahezu 100 
ehemalige Schüler der Ponarther M i t ­
telschule und auch andere Landsleute 
des südlichen Königsberger Stadtteils 
hatten sich erneut in Bad Meinberg ver­
sammelt, wo sie i m Kurhotel Z u m 
Stern für ein Wochenende ihr Domiz i l 
gefunden hatten. Eine beträchtliche 
Gruppe Ehemaliger war bereits einen 
Tag vor dem offiziellen Beginn der Ver­
anstaltung angereist, so daß das 
Plachandern bereits vor dem eigentli­
chen Anfang dieser Ponarther Zusam­
menkunft z u m Hauptmerkmal des 
Treffens wurde. Nachdem am Freitag 
die Erinnerungsgespräche bis in die 
Nacht ausgedehnt worden waren, fand 
am folgenden Vormittag zunächst die 
Jahreshauptversammlung der Vereini­
gung statt. In seiner Begrüßung wies 
Horst Glaß zunächst auf die Vertrei­
bung, beginnend vor 55 Jahren, und 
den damit verbundenen Völkerrechts­
bruch hin, und erinnerte auch an die 
Charta der Deutschen Heimatvertrie­
benen, die bis heute als die wohl wert­
vollste Erklärung einer geschundenen 
Volksgruppe gilt, sich für Freiheit und 
Frieden ohne jegliche Rache- und Re­
vanchismusgedanken einzusetzen. 
Nachdem die Rechenschaftsberichte 
des Vorstandes erledigt waren und 
hierbei insbesondere der Schatzmei­
ster Werner Gutzeit einen positiven 
Bericht abgeliefert hatte, wurde nach 
der Entlastung des bisherigen Vorstan­
des die Abst immung zur künftigen 
Vereinsführung vollzogen. Diese er-

?;ab dann eine Bestätigung der Vereins-
ührung der letzten Jahre, so daß der 

neue Vorstand bis auf eine Position der 
alte geblieben ist: Horst Glaß (Vorsit­
zender), A r n o Hermann (stellvertre­
tender Vorsitzender), Werner Gutzeit 
(Schatzmeister), Siegfried Fritsch 
(Schriftführer) sowie Edeltraut Klein 
und Erhard Lotzkat als Beisitzer. A l s 
Kassenprüfer wurden Ursula K r u m m 
und Eva Seyfried bestellt. Der Nach­
mittag war sodann den verschiedenen 
Klassen vorbehalten. Hierbei führte 
Siegrid Krüger eine gelungene Diase­
rie einer Memellandreise vor. H a n s -
Peter Pfeffer zeigte anschließend ein 
Video von einer Königsberg-Reise, das 
ebenfalls gut ankam. A m Abend konn­
te sodann der alte und neue Vorsitzen­
de die erschienen Ponarther bei ihrer 
Festveranstaltung begrüßen. M i t Ge­
org und Gusti Penlke nebst Mart in und 
Ursula Hermann wurden noch zwei 
goldige Ehepaare geehrt, ehe es dann 
nach Ponarther Art „losging". A u c h 
diesen Abend hatte Werner Gutzeit 
wieder hervorragend organisiert, und 
bis nach Mitternacht bewiesen dann 
Ponarther Marjellchen und Bowkes 
ihre positive Leistungsbilanz i m feiern. 
Gesang mit Schunkeln und Tanz, Dar­
bietungen und Späßken lösten sich ab, 
und viel zu schnell waren auch diese 
Stunden Vergangenheit. A m nächsten 
Morgen versammelte man sich nach 
dem Frühstück in der Kirche von Bad 
Meinberg z u m Gottesdienst, den der 
ehemalige Mitschüler A r n o Hermann 
wie auch in den Jahren zuvor gestalte­
te. M i t dem Versprechen, auch i m Jahr 
2001, wenn es gilt, der Einweihung der 
Ponarther Bürgerschule zu gedenken, 
wieder anzureisen, gingen die Pon­
arther schließlich auseinander und 
nahmen eine Fülle neu geweckter Erin­
nerungen mit. Kontaktadresse: Horst 
Glaß, Hörder Straße 55, 44309 Dort­
mund, Telefon und Fax 02 31 /25 5218. 

M e m e l , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreter: 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe Jurg-
sties, Kirschblütenstraße 13, 
68542 Heddesheim 

Heimatgruppe Stuttgart - Zur 
Herbstveranstaltung im Haus der H e i ­
mat in Stuttgart konnte Vorsitzender 
Günter F. Rudat im schön geschmück­

ten Saal wieder viele Landsleüte begrü­
ßen. Nach einer gemütlichen Karfee-
stunde und Abwick lung der Regulari-
en gab Rudat einen kurzen Bericht über 
die kulturellen Aufgaben und Ziele in 
der Gruppe und der A d M . So finde u . a. 
zur Zeit in Memel ein politisches Semi­
nar unter Beteiligung der Deutschen 
Vereine und mit einem Grußwort des 
Memeler Bürgermeisters Dr . Euge-
nijus Gentvilas statt. Nach einer kurzen 
Einführung über Bernstein, das G o l d 
Ostpreußens, wurde ein Videof i lm von 
L m . Brüss, „Tränen der Hel iaden" , ge­
zeigt. Er wurde unter der Regie von 
Heidrun Kulman/Ridatsch für den 
Südwestfunk hergestellt und vermit­
telte ein umfangreiches Wissen. Beim 
anschließenden von den Vorstands­
frauen hergestellten Grützwurstessen 
gab es diesmal eine Besonderheit. Flei­
schermeister Bauer hatte einen Teil der 
Grützwurst, wie bei einigen Kunden 
beliebt, ohne Blutzusatz geliefert. Die 
Meinung der Anwesenden dazu war 
unterschiedlich. 

R ö ß e l 
Kreisvertreten Ernst Grunwald, 
Tel. (02 21) 4 9124 07, Losheimer 
Straße 2, 50933 Köln. Rößeler 
Heimatbote: Anton Sommer­
feld, Tel. (0 21 31) 54 53 83, 
Benzstraße 18, 41462 Neuss 

17. Hauptkreistreffen i m Paten­
kreis Neuss - Schon am Freitag trafen 
sich viele hilfsbereite Helfer, u m die 
A u l a des Berufsbildungszentrums in 
Neuss für das Hauptkreistreffen fest­
lich zu schmücken. Tags darauf eröff­
nete Kreisvertreter Ernst G r u n w a l d die 
ordentliche Kreistagssitzung. Er be­
grüßte die anwesenden Kreistagsmit­
glieder, ferner alle Landsleute und Gä­
ste, die an der öffentlichen Sitzung teil­
nahmen (45 Personen). V o m Paten­
kreis Neuss begrüßte er den Kreistags­
abgeordneten Peter Otten. A u c h konn­
te er Gäste aus der Heimat, den Vorsit­
zenden des Deutschen Vereins Rößel, 
Ewald Ditschkowski, und L m . Hein­
rich Fisahn aus Rößel Abbau w i l l k o m ­
men heißen. Während der Sitzung be­
richtete der Kreisvertreter aus der A r ­
beit des vergangenen Geschäftsjahres 
und informierte über neue Planungen 
im kommenden Geschäftsjahr. Der 
Geschäftsführer des Rößeler Heimat­
boten, L m . Anton Sommerfeld, infor­
mierte über die augenblickliche Lage 
des Heimatboten und konnte mit Freu­
de weitergeben, daß in der letzten Zeit 
70 Neubestellungen für den Rößeler 
Heimatboten eingegangen sind. Den­
noch ist die finanzielle Lage des Röße­
ler Heimatboten nicht immer gesichert. 
Aus diesem Grunde appellierte er an 
alle Leser, auch weiterhin den Heimat­
boten mit einer Spende z u unterstüt­
zen. Nach der Mittagspause kommen­
tierte der Kreisvertreter Dias von L u d ­
w i g Wiemer, die dieser während der 
diesjährigen Ostpreußenreise aufge­
nommen hatte (aufgrund des großen 
Interesses wurde der Vortrag am Sonn­
tag noch einmal wiederholt). AnschHe-
ßend erklärte Kreisvertreter Ernst 
G r u n w a l d allen anwesenden Lands­
leuten, w a r u m unsere neu erstellte Sat­
zung von 1997 in den §§ 1-4 abgeändert 
wurde (die Gemeinnützigkeit der 
Kreisgemeinschaft Rößel e. V . wurde 
v o m Finanzamt Neuss für das Jahr 
2000 nicht anerkannt). Die jetzige neue 
Fassung, Stand Juni 2000, wurde von 
allen Anwesenden mit Mehrheit ange­
nommen. 

Der festliche A b e n d mit Tanz und 
Tombola fand in der A u l a statt. Die 
Volkstanzgruppe „Djonathan" aus 
Neuss erfreute die Landsleute mit ih­
ren Darbietungen, und zwei Ostpreu­
ßen, „Karl" und „Willi" aus dem Kreis 
Rößel und aus Sensburg, spielten z u m 
Tanz auf. Trotz des langen, anstren­
genden Tages war die Tanzfläche stets 
von alt und jung belagert. 

Der festlichen Feierstunde am 
Sonntag in der A u l a war eine ermländi-
sche heilige Messe in der Kapelle des 
Alexius-Krankenhauses vorangegan­
gen, die von Prälat Johannes Schwalke 
zelebriert wurde. Z u r Feierstunde hieß 
Kreisvertreter Ernst G r u n w a l d nicht 
nur die Mitglieder der Kreisgemein­
schaft wi l lkommen, sondern auch 
zahlreiche Ehrengäste, unter ihnen 
Landrat Dieter Patt v o m Patenkreis 
Neuss, der in seinem Grußwort mit al­
lem Nachdruck unterstrich, daß der 
Kreis Neuss eng mit der Kreisgemein­
schaft zusammenarbeiten wolle. In 
diesem Zusammenhang kündigte er 
an, daß in absehbarer Zeit einige Kreis­
tagsabgeordnete nach Ostpreußen fah­
ren werden, um sich ein Bild von der 
dortigen Situation zu machen, auf daß 
neue Hilfsmaßnahmen in Angriff ge­
nommen werden können. Auen konn­
te der frühere Verwaltungsdirektor 
Matthias Schneiders mit Gattin be­
grüßt werden wie auch der Referent 

der Feierstunde, Markus Patzke, Ge­
schäftsführer des BdV-Landesverban-
des Nordrhein-Westfalen, der z u m 
Thema „50 Jahre Charta der deutschen 
Heimatvertriebenen" sprach. Darüber 
hinaus wurden herzlich begrüßt: Prä­
lat Johannes Schwalke sowie die Ver­
treter der Vertriebenenverbände in 
Neuss - Landsmannschaft Schlesien, 
Theojantosch, Landsmannschaft Pom­
mern, Jürgen Krause, von der Erm-
landfamilie Düsseldorf Paul Klein - , 
Georg Runow, Stadtverordneter von 
Neuss und Schriftführer vom BdV in 
Neuss, sowie Regina Dudzik vom 
BdV-Landesverband Nordrhein-
Westfalen. Umrahmt wurde die Feier­
stunde durch Gesangdarbietungen 
v o m Gemeinschaftschor Neuss-Gre­
venbroich unter der Leitung von Herrn 
Wassenberg. Z u m Thema „Gedanken 
zur Heimat" sprach die stellvertreten­
de Kreisvertreterin Waltraud Wiemer. 
Sie teilte den Zuhörern ihre persönli­
chen Eindrücke mit, die sie anläßlich 
ihrer diesjährigen Reise in die Heimat 
empfunden hatte. Bei der nachfolgen­
den Totenehrung durch Waltraud 
Wiemer wurde u. a. all derer gedacht, 
die während der Flucht, Vertreibung 
und Deportation 1945 und danach ihr 
Leben verloren. Namentlich erwähnt 
wurde unser Landsmann E r w i n Posch­
mann aus Rößel, der im November 
1999 in Kaltenkirchen bei Hamburg 
verstarb. E r w i n Poschmann war 1954 
Mitbegründer der Kreisgemeinschaft 
und Urheber des Rößeler Heimatbo­
ten. Höhepunkt der Feierstunde war 
der Festvortrag von Markus Patzke. 

Ehrungen - Während der Feierstun­
de konnte Ernst G r u n w a l d fünf Lands­
leute, die sich in der Arbeit für die H e i ­
mat Ostpreußen und darüber hinaus 
verdient gemacht haben, mit der Eh­
rennadel in Silber der Landsmann­
schaft Ostpreußen ehren: Dr. Hans 
Kulbatzki aus Bischofsburg, Ehrenmit­
glied der Kreisgemeinschaft Rößel und 
Mitgl ied des Kreistages; Waltraud 
Wiemer aus Bischofsburg, stellvertre­
tende Kreisvertreterin; Ernst Michutta 
aus Lautern, Betreuer der Kreisgruppe 
Rößel in Berlin und Kreistagsmitglied; 

Veronika Michutta aus Küstrin, akti­
ves Mitgl ied der Kreisgruppe Rößel in 
Berlin, sowie Maria Braun aus Groß 
Köllen, Kreistagsmitglied. Außerdem 
wurde Matthias Schneiders, bis 30. M a i 
2000 Verwaltungsdirektor in Neuss, 
für seine umsichtige Mitarbeit für die 
Kreisgemeinschaft Rößel mit der Eh­
rennadel in Silber der Landsmann­
schaft Ostpreußen geehrt. Die Feier­
stunde endete mit der 3. Strophe der 
Nationalhymne. Nach dem Mittages­
sen in der A u l a wurde im Nebenraum 
der Diavortrag vom Vortag wieder­
holt. Ansonsten stand der Nachmittag 
ganz i m Zeichen der persönlichen Be­
gegnung. 

T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreten Horst Merti­
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

Realgymnasium / Oberschule für 
Jungen - In einer Zeit, in der die ge­
schichtliche Vergangenheit unserer 
Heimat immer mehr in Vergessenheit 
gerät, gilt es, Zeugnisse kulturge­
schichtlichen Erbes z u bewahren und 
der Öffentlichkeit zu vermitteln. Unser 
Schulkamerad Dr. Al f red M a u l war i m 
Besitz eines Bürgerbriefs aus dem Jahre 
1845, in dem der Rat der königlichen 
Stadt Tilsit seinem Ururgroßvater das 
Bürgerrecht verleiht. Die Urkunde 
zeugt von der bedeutsamen Rolle, die 
das städtische Bürgertum im 19. Jahr­
hundert spielte und kündet davon, wie 
auch i m äußersten Nordosten des 
preußischen Königreichs Recht und 
O r d n u n g als stabile Grundlagen 
menschlichen Zusammenlebens groß 
geschrieben wurden. Anläßlich des 
Bundestreffens der Tilsiter in K i e l 
übergab der Schulsprecher des Real­
gymnasiums auf Bitte von Dr. Al f red 
M a u l die restaurierte Urkunde dem 
Vorsitzenden der Stadtgemeinschaft, 
Horst Mertineit, in der Gewißheit, daß 
dafür ein würdiger Platz gefunden 
w i r d . 

Fortsetzung von Seite 14 

z u r E i s e r n e n H o c h z e i t 
Bartuschewitz, Fritz, und Frau A u g u ­

ste geb. Dannowski , aus Kölmers-
dorf, Kreis Lyck, jetzt Bendschenweg 
132, 47506 Neuki rchen-Vluyn , am 
18. Oktober 

z u r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t 
S c h i p k o w s k i , Johannes, u n d Frau 

Meta, geb. Kuntze, aus Königsberg-
Ponarth, Fasanenstraße 7, jetzt 
Schwalbenweg 2, 31618 Liebenau, 
am 2. November 

Tharra, Hermann, und Frau Margare­
te, geb. Nieß, aus Allenstein und Tus-
sainen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt L u -
kas-Cranach-Straße 2 a, 37154 Nort­
heim, am 23. Oktober 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t 
Daberkow, Walter, aus Braunsberg, 

Malzstraße 47, u n d Frau E l l i , geb. 
Strogies, aus Berlin, jetzt Himbsel -
weg 6, 82335 Berg, am 21. Oktober 

Jogmin, Kurt , und Frau Hi ldegard , aus 
fägerhöh, Kreis Elchniederung, jetzt 
Kolpingstraße, 78333 Stockach, am 
21. Oktober 

P f l u g b e i l , Manfred, u n d Frau Ruth, 
geb. Aschmonat, aus Rogonnen, 
Kreis Treuburg, jetzt Gärmergasse 3, 
09228 Wittgensdorf, am 4. N o v e m ­
ber 

Schlicht, Eberhard, aus Allenstein, 
Sandgasse 3, und Frau Ruth, jetzt 
Brunnenstraße 31, 66292 Riegels­
berg, am 21. Oktober 

Schwenzfeger, Werner, u n d Frau M a r ­
garethe, geb. Widmer , aus Königs­
berg, jetzt Eblestraße 11, 78628 Rott­
wei l , am 21. Oktober 

W i n k e l m a n n , W i l h e l m , u n d Frau Ger­
trud, geb. Scheidereiter, aus Ruddek-
ken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt A n der 
Eick 13, 42477 Radevormwald, am 
4. November 

Von der Sonne verwöhnt 
Das September-Wetter in der Heimat / Analysiert von Meteorologe Dr. Wolfgang Terpitz 

O f f e n b a c h - I m September w e r ­
d e n d i e W e i c h e n der W i t t e r u n g 
e i n d e u t i g i n R i c h t u n g H e r b s t ge­
stellt. D e n n d i e Tages länge n i m m t 
i m nördl ichen M i t t e l e u r o p a i m 
L a u f e des M o n a t s u m z w e i v o l l e 
S t u n d e n ab. So ist d i e C h a n c e , w a r ­
m e Tage z u er leben, a m A n f a n g des 
M o n a t s natürl ich a m größten. So 
w a r das a u c h i m v e r g a n g e n e n Sep­
tember. D i e ersten b e i d e n Tage l ie ­
ferten be i e i n e m f r e u n d l i c h e n W e t ­
ter M a x i m a v o n etwas über 20 
G r a d . In H e i d e k r u g u n d Königs ­
b e r g w a r es sogar 22 G r a d w a r m . 
A b Spätnachmit tag des 2. S e p t e m ­
bers setzten Schauer u n d G e w i t t e r 
d e m n a c h s o m m e r l i c h e n Wet ter e i n 
E n d e . E i n Tief , das i n R i c h t u n g Os t ­
preußen g e z o g e n w a r , hatte diese 
Ä n d e r u n g herbeigeführt . D i e 
Schauer setzten s i ch a u c h w ä h r e n d 
d e r nächsten Tage d u r c h . Sie b r a c h ­
ten i n m a n c h e n O r t e n , z . B. i n K ö ­
n i g s b e r g , i n n e r h a l b v o n 24 S t u n ­
d e n 20 M i l l i m e t e r N i e d e r s c h l a g 
u n d m e h r . D i e M a x i m a der T e m p e ­
ra turen g i n g e n u m 3 b is 6 G r a d 
zurück. 

A l s s i c h d i e W o l k e n unter d e m 
Einf luß eines H o c h k e i l s n a c h e i n i ­
g e n T a g e n auf locker ten , w u r d e es 
a u c h i n d e n Nächten kühler . A m 
meis ten spürten das d i e Binnenlän­
der . So m u ß t e n d i e A l l e n s t e i n e r a m 
M o r g e n des 8. September d e n er­
sten Bodenfros t des Herbs tes er tra­
gen . A m g l e i c h e n T a g e r w ä r m t e 
s i c h j edoch d i e L u f t m i t H i l f e d e r 
Sonne auf W e r t e u m 18 G r a d . In 
N i k o l a i k e n übersprang d i e T e m p e ­
ratur sogar d i e 20 G r a d - M a r k e . D i e 
E r w ä r m u n g w u r d e zusätzl ich v o n 
e i n e m Tiefausläufer gestützt . D i e ­
ser führte - a u c h i n d e n f o l g e n d e n 
T a g e n '- m i l d e M e e r e s l u f t h e r a n . 
V i e l e W o l k e n u n d häuf iger R e g e n 
prägten d iesen W i t t e r u n g s a b ­
schnitt . Ge legent l i che G e w i t t e r er­
inner ten n o c h a n d i e N ä h e des 
S o m m e r s . M i t N i e s e l r e g e n b e s u c h ­
te a m 14. September das letzte Tief 
dieses M o n a t s j edoch n u r d e n Sü­

d e n der P r o v i n z . D a n n beruhijgte 
s i c h das Wet ter a l lmähl ich, u n d e s 
b i l d e t e n s i ch i n d e n f o l g e n d e n b e i ­
d e n Nächten , v o r a l l e m i m O b e r ­
l a n d u n d i n M a s u r e n , verbrei tet 
M o r g e n n e b e l . 

V o n n u n a n w u r d e d e r W i t t e ­
rungsabschni t t b is z u m E n d e des 
M o n a t s v o n h o h e m L u f t d r u c k be­
s t i m m t . Zunächs t l a g der K e r n e i ­
nes H o c h s über S k a n d i n a v i e n . E r 
ver lagerte s i c h l a n g s a m z u m B a l t i ­
k u m . Be i d e m s ternenklaren H i m ­
m e l g i n g e n d i e T e m p e r a t u r e n auf 5 
b is 1 G r a d zurück . A l l e n s t e i n m e l ­
dete erneut le i chten Bodenfros t . 
A m Tage st iegen sie t rotz S o n n e n ­
sche in n u r auf W e r t e z w i s c h e n 12 
u n d 15 G r a d . 

U n g e f ä h r ab d e m 18. September 
kräft igte s i ch das H o c h u n d d e h n t e 
s i ch i m R a u m w e i t e r aus . Es lenkte 
a n seiner Südf lanke k o n t i n e n t a l e 
L u f t i n das nördl iche M i t t e l e u r o p a . 
Diese L u f t ist sehr t r o c k e n u n d 
b i r g t d i e G e f a h r n i c h t n u r v o n Frö­
sten a m B o d e n , s o n d e r n sogar a u c h 
i n der L u f t . N a c h i n t e r n a t i o n a l e n 
S t a n d a r d s w i r d ja diese T e m p e r a ­
tur i n e iner z w e i M e t e r h o h e n W e t ­
terhütte gemessen. W ä h r e n d d e r 
Bere ich der Ostseeküste z u dieser 
Jahreszeit d a v o n k a u m betrof fen 
ist, k o m m t es i m O b e r l a n d u n d i n 
d e n H e i d e g e b i e t e n i m September 
ungefähr al le fünf Jahre z u s o l c h e i ­
n e m fros t igen E r e i g n i s . D i e s m a l 
m e l d e t e n m a n c h e S ta t ionen g l e i c h 
v i e r Nächte h i n t e r e i n a n d e r m i t 
M i n i m a v o n unter n u l l G r a d . A m 
kältesten w a r es i n der F r ü h e des 
24. u n d 25. September , als unter 
a n d e r e m a n der S ta t ion A l l e n s t e i n 
m i n u s d r e i G r a d gemessen w u r d e . 
A m B o d e n w u r d e sogar b i s z u m i ­
n u s 7 G r a d festgestellt. D a s s i n d 
W e r t e , d i e n icht w e i t v o n d e n b i s ­
h e r i g e n Käl terekorden dieser Jah­
reszeit entfernt s i n d . In M e m e l u n d 
N i d d e n w a r es j e d o c h z u r g l e i c h e n 
Z e i t s ieben b is z e h n G r a d m i l d e r . 
Be i s t r a h l e n d e m S o n n e n s c h e i n 
s t iegen d i e T e m p e r a t u r e n i m g a n ­

z e n L a n d aber a u f M a x i m a v o n 13 
b i s 17 G r a d . 

A b d e m 26. S e p t e m b e r stellte d i e 
H ö h e n s t r ö m u n g v o n e iner nördl i ­
c h e n auf e ine w e s t l i c h e R i c h t u n g 
u m . D a s H o c h b e g a n n n u n z u 
schwäche in . So k o n n t e n d i e A u s ­
läufer eines T ie fs ü b e r d e n B r i t i ­
schen Inse ln b i s z u r W e i c h s e l v o r ­
d r i n g e n . Sie führten auf i h r e r V o r ­
dersei te - b e i e i n e m w e i t e r h i n w o l ­
k e n l o s e n H i m m e l - m i l d e L u f t b is 
n a c h O s t p r e u ß e n . A m h ö c h s t e n 
s t iegen d i e T e m p e r a t u r e n i m W e ­
sten. In E l b i n g e r r e i c h t e n sie a m 28. 
u n d 29. S e p t e m b e r M a x i m a b i s z u 
21 G r a d . In N i k o l a i k e n v e r f e h l t e n 
sie d i e 18 G r a d - M a r k e n u r k n a p p . 
A u c h d i e N ä c h t e w a r e n m i t M i n i ­
m a v o n 8 b i s 12 G r a d sehr ange­
n e h m . 

T r o t z d e r m i l d e n T a g e a m A n ­
f a n g u n d z u m E n d e des M o n a t s 
w a r d e r v e r g a n g e n e S e p t e m b e r i n 
d e n K ü s t e n r e g i o n e n u m 1 G r a d , i m 
B i n n e n l a n d b i s z u 2 G r a d z u kalt . 
D e r tiefste M i t t e l w e r t w u r d e m i t 
10,5 G r a d für A l l e n s t e i n berechnet . 
D i e h ö c h s t e n M i t t e l w e r t e v o n 11,9 
G r a d w u r d e i n d e n küs tennahen 
S tädten M e m e l u n d Königsberg 
festgestellt . W e g e n des l a n g a n d a u ­
e r n d e n h o h e n L u f t d r u c k s f ie l i n 
d e r z w e i t e n Häl f te des M o n a t s k e i n 
N i e d e r s c h l a g . So l a g e n a u c h d i e 
M o n a t s s u m m e n z w i s c h e n 16 M i l ­
l i m e t e r ( in E l b i n g ) u n d 69 M i l l i m e ­
ter ( in K ö n i g s b e r g ) . D a s s i n d n u r 21 
P r o z e n t b i s 91 P r o z e n t des N i e d e r ­
schlags , d e n m a n g e w ö h n l i c h i n 
d i e s e m M o n a t z u e r w a r t e n hat. 
D a f ü r s c h i e n d i e S o n n e sooft w i e 
sel ten z u v o r i m September . Sie 
s u m m i e r t e i h r e a k t i v e Z e i t auf sage 
u n d schre ibe 240 b i s 270 S t u n d e n . 
D a m i t s c h i e n sie a n d e r t h a l b m a l so 
v i e l w i e sonst . G l e i c h z e i t i g übertraf 
sie d i e S u m m e n d e r S o m m e r m o n a ­
te J u l i u n d A u g u s t u n d z o g m i t d e m 
J u n i g l e i c h . So hat d i e H e i m a t i m 
le tz ten S e p t e m b e r e ine u n g e w ö h n ­
l i che W i t t e r u n g erlebt . 
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• Sowjetische Kriegsvorbereitungen 
• Aufmarsch 
• Zusammenstoß 

Sensationelle Neuerscheinung 

Die These, dass Deutschland 1941 eine friedliche und ahnungslose Sowjetunion überlallen 
hat. ist nicht länger haltbar. Die nun zugänglichen sowjetischen Quellen belegen, dass Stalin 
die Sowjetunion auf einen Krieg mit Deutschland vorbereitete. Die sowjetische militärische 
Planung war dabei eindeutig eine Angriffsplanung. Dr. Heinz Magenheimer, ein renommierter 
österreichischer Militärhistoriker, fasst den neuesten Erkenntnistand nach Auswertung 
sowjetischer Quellen in diesem spannenden und gut lesbaren Buch zusammen. Mit einem 
Nachwort von Klaus Hammel zum Stand der historischen Debatte zu diesem Thema. 
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Indiz für Richtigkeit 
Betr.: Folge 20/00 - „ G e h e i m s a ­
che Jonasta l " , Folge 21/00 -
„ D e u t s c h e Produktivität nut­
z e n " ' , Fo lge 29/00 - „Deutscher 
V o r s p r u n g " u n d Folge 30/00 -
„Das Rätsel v o n L i c h t e r f e l d e " 
Im Z u s a m m e n h a n g mi t Ihren 

A r t i k e l n über eine mögliche Ent­
w i c k l u n g einer deutschen A t o m -
(Uranium-)bombe i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g habe ich einen interes­
santen F u n d gemacht. In e inem 
A r t i k e l aus d e m „Spiegel" v o n 1996 
w i r d behauptet, daß in e inem deut­
schen U-Boot , das für Japan be­
st immt w a r , die modernsten Waf­
fen u n d Waffenkonstruktionsplä­
ne verstaut w a r e n u n d dieses Boot 
i n die Hände der A m e r i k a n e r ge­
riet. Unter anderem sol l da auch 
U r a n a n B o r d gewesen sein, daß 
d a n n i n die amerikanischen A t o m ­
b o m b e n eingebaut w u r d e , nicht, 
w i e vorgesenen, der japanischen 
A t o m w a f f e n e n t w i c k l u n g zuge­
führt w u r d e . 

Das heißt, die Japaner arbeiteten 
an der E n t w i c k l u n g einer A t o m ­
bombe, das Deutsche Reich wußte 
dieses u n d m a n muß weiter d a v o n 
ausgehen, daß dieses der Beweis 
ist, daß Deutschland ebenfalls an 
einer A t o m b o m b e baute, d e n n das 
U r a n auf d e m U-Boot w u r d e sicher 
nicht extra für die Japaner herge­
stellt, sondern sollte d e n Japanern 
zugute k o m m e n , n a c h d e m es be­
dingt d u r c h d e n Z u s a m m e n b r u c h 

Deutsch land nicht mehr ge­rn 
braucht w u r d e . Sollte der A r t i k e l 
authentisch sein, ist das der Beweis 
für Ihre T h e s e l U w e Brandt , M ö l l n 

Drei Streichhölzer waren entscheidend 
Betr . : P o l e n s „ W e s t v e r s c h i e ­
b u n g " 

D e r Erste W e l t k r i e g w a r been­
det . In d e n b e k a n n t e n 14 P u n k t e n 
des a m e r i k a n i s c h e n Präs identen 
W i l s o n v o m 4. D e z e m b e r 1917 
w a r e n gegensei t ige G a r a n t i e l e i ­
s t u n g e n für d i e p o l i t i s c h e U n a b ­
hängigke i t u n d d i e terr i tor ia le 
U n v e r s e h r t h e i t d e r g r o ß e n w i e 
d e r k l e i n e n Staaten i n A u s s i c h t 
gestellt . K e i n V o l k sol l te bestraft 
w e r d e n , w e i l d i e v e r a n t w o r t l i ­
c h e n L e i t e r e ines L a n d e s s c h w e ­
res U n r e c h t b e g a n g e n h a b e n . 
„Wir b e a b s i c h t i g e n n i ch t , 
D e u t s c h l a n d z u s c h ä d i g e n o d e r 
se inen berecht ig ten E inf luß o d e r 
seine berecht igte M a c h t s t e l l u n g 
i r g e n d w i e z u h e m m e n . " 

D i e W i r k l i c h k e i t s a h 1919 a n ­
ders aus : Insgesamt v e r l o r 
D e u t s c h l a n d fast e i n S iebte l se i ­
ner F läche u n d e i n Z e h n t e l se iner 
Bevö lkerung . I m O s t e n sol l te das 
sowjet ische R u ß l a n d p o l n i s c h e 
Gebie te b is z u r „ C u r z o n - L i n i e " 
(benannt n a c h d e m b r i t i s c h e n 
A u ß e n m i n i s t e r C u r z o n ) e t w a b is 
z u r L i n i e G r o d n o - B r e s t L i t o w s k -
- P r e z e m y s l - K a r p a t h e n erha l ten . 
Z u m A u s g l e i c h b e k a m P o l e n d i e 
d e u t s c h e n G e b i e t e P o s e n , fast 

Pa n z W e s t p r e u ß e n u n d T e i l e 
o m m e r n s . P o l e n w a r j e d o c h m i t 

d e m V e r l u s t e h e m a l s p o l n i s c h e r 
Gebie te a n d i e S o w j e t u n i o n n i c h t 
e i n v e r s t a n d e n . Es k a m z u e i n e m 
r u s s i s c h - p o l n i s c h e n K r i e g (1920/ 
21), d e r d u r c h f ranzös isches E i n ­
gre i fen be ige legt w u r d e . I m F r i e ­
d e n v o n R i g a (1921) g e l a n g es P o ­
len , se ine G r e n z e z u r S o w j e t u n i ­
o n n o c h 200 K i l o m e t e r öst l ich h i n ­
ter d i e C u r z o n - L i n i e h i n a u s z u ­
schieben. 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise, 
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. 

A l s H i t l e r a m 23. A u g u s t 1939 
d e n N i c h t a n g r i f f s p a k t m i t S ta l in 
schloß, bestätigte er S ta l in i n e i ­
n e m g e h e i m e n Z u s a t z p r o t o k o l l 
d i e C u r z o n - L i n i e . A n dieser i h m 
v o n H i t l e r zugesagten C u r z o n - L i ­
n ie hiel t S t a l i n d e n n a u c h fest, als 
er m i t se inen w e s t l i c h e n Verbün­
deten w ä h r e n d des K r i e g e s über 
d i e künft igen G r e n z e n Po lens 
sprach . D i e Engländer hatten je­
d o c h eine Garant ieerklärung für 
d e n terr i tor ia len Bestand Polens 
abgegeben u n d m u ß t e n s o m i t für 
„ E n t s c h ä d i g u n g e n " a n Polens 
W e s t g r e n z e sorgen. Be i der ersten 
B e s p r e c h u n g M i t t e D e z e m b e r 
1941 w u r d e diese „Kompen­
s a t i o n s i d e e " z w i s c h e n E d e n u n d 
S t a l i n erörtert . A l s s i ch E n d e 1943 
d i e „Großen D r e i " - Roosevel t , 
S t a l i n u n d C h u r c h i l l - i n Teheran 
trafen, setzte s i ch der br i t ische 
P r e m i e r für d i e „Westverschie­
b u n g " P o l e n s z u L a s t e n v o n 
D e u t s c h l a n d e i n . C h u r c h i l l erklär­
te se inen P l a n m i t d e n W o r t e n , d i e 
P o l e n so l l ten n a c h W e s t e n vorrük-
k e n „wie So ldaten , d i e m i t z w e i 
Schr i t ten n a c h l i n k s aufschl ie ­
ß e n " . U m diesen b r i t i s c h e n P l a n 
der „ W e s t v e r s c h i e b u n g " Polens 
z u d e m o n s t r i e r e n , n a h m C h u r ­
c h i l l d r e i Streichhölzer u n d legte 
sie i n e i n e m b e s t i m m t e n A b s t a n d 
nebene inander . D a s rechts l iegen­
d e S t r e i c h h o l z sollte d i e sowje­
t i sch-poln ische G r e n z e v o n 1921— 
1939 n a c h d e m V e r t r a g v o n R i g a 
dars te l len , das mit t lere d i e C u r ­
z o n - L i n i e u n d das a m wei tes ten 
l i n k s l i egende sollte d i e deutsch­
p o l n i s c h e G r e n z e v o n 1939 de­
m o n s t r i e r e n . D a n n n a h m C h u r ­
c h i l l das rechte S t re i chholz w e g , 
w o m i t d i e v o n S ta l in gewünschte 
C u r z o n - L i n i e z u r sowje t i sch-pol ­
n i schen G r e n z e w u r d e . Dieses 
S t re i chholz legte er d a n n g a n z 
n a c h l i n k s , u m z u z e i g e n , w a s P o ­
l e n v o n D e u t s c h l a n d erhal ten s o l l ­
te, w e n n es seine „ E r o b e r u n g e n " 
v o n 1921 n a c h d e m F r i e d e n v o n 
R i g a w i e d e r a n d i e U d S S R z u ­
rückgeben mußte . In se inen M e ­
m o i r e n ( W i n s t o n C h u r c h i l l „The 
S e c o n d W o r l d W a r " B a n d V , S. 
348) b e m e r k t C h u r c h i l l scher­

z e n d , daß er m i t „three m a t c h e s " 
se inen K o m p e n s a t i o n s v o r s c h l a g 
i n Teheran vorget ragen habe. E r 
fügte h i n z u : „Das amüsierte Sta­
l i n , u n d i n dieser S t i m m u n g g i n ­
g e n w i r ause inander . . . " 

D r e i S tre ichhölzer entsch ieden 
s o m i t über das S c h i c k s a l v o n 
r u n d z e h n M i l l i o n e n D e u t s c h e n , 
w o v o n r u n d 1,5 M i l l i o n e n b e i der 
V e r t r e i b u n g u m k a m e n . C h u r c h i l l 
erhie l t 1956 i n der B u n d e s r e p u ­
b l i k für seine „Verdienste u m E u ­
r o p a " d e n K a r l s p r e i s . M a n k a n n 
n u r b e m e r k e n , d a ß es b i sher ke ine 
deutsche R e g i e r u n g gegeben hat, 
d i e n e b e n der berecht igten A n e r ­
k e n n u n g des L e i d e n s der J u d e n 
u n d der Inhaft ierten i n d e n K o n ­
zentra t ions lagern , neben d e m 
L e i d e n der Z w a n g s a r b e i t e r u n d 
d e r v o n D e u t s c h l a n d o k k u p i e r t e n 
Völker a u c h das L e i d e n der deut­
schen H e i m a t v e r t r i e b e n e n ge­
würdigt hat. D e u t s c h e P o l i t i k e r 
möchten , d a ß mögl ichst w e n i g 
über das L e i d u n d das U n r e c h t a n 
d e u t s c h e n V e r t r i e b e n e n gespro­
c h e n w i r d , u m d i e „ E m p f i n d s a m ­
k e i t " unserer h e u t i g e n p o l i t i ­
schen F r e u n d e u n d E U - P a r t n e r 
n i c h t z u ver le tzen . 

Döring-Ernst v . Gottberg, K i e l 

Schlacht bei Tannenberg 
Betr . : F o l g e 3 4 / 0 0 - „ K r e u z r i t t e r 
u n d K o m p a r s e n " 

M i t I h r e m s c h o n äußerl ich 
f r e u n d l i c h w i r k e n d e n A r t i k e l 
w e r d e n Sie w a h r s c h e i n l i c h 
m a n c h e i n Leserherz erfreut h a ­
ben . Ich fühle m i c h besonders d a ­
v o n betroffen. 

Z u r Z e i t lese i c h gerade i n W i e ­
d e r h o l u n g d e n w e r t v o l l e n his to­
r i schen R o m a n aus d e m Jahre 
1410 v o n Erns t W i e h e r t m i t d e m 
Ti te l „Heinrich v o n P l a u e n " aus 
d e m d e u t s c h e n O s t e n . D a ist es 
gut , e twas über d i e E n t s t e h u n g 
des d e u t s c h e n Ri t te rordens z u 
w i s s e n , d i e i m h e u t i g e n Israel z u 
s u c h e n ist. 

Z u d e n O r d e n s r e g e l n gehören 
Brüderl ichkeit , Sorge für K r a n k e 
u n d A r m e , V e r t i l g u n g v o n F e i n ­
d e n des G l a u b e n s . Ihr L e b e n i m 
deutschen H a u s b e i M a r i e n s sei 
K e u s c h h e i t , G e h o r s a m , V e r z i c h t 
auf persönl iches E i g e n t u m , D e ­
m u t , a l le so l l en i n E int racht u n d 
i m Geis te der S a n f t m u t m i t e i n a n ­
der leben. 

D a s Jahr 1198 ist w o h l das G r ü n ­
dungs jahr . B a l d aber w u r d e n d i e 
Rit terbrüder v o n d e m p o l n i s c h e n 
H e r z o g K o n r a d v o n M a s o w i e n i n 
d e n deutschen O s t e n gerufen - i n 
das Weichse lgebie t , w o b e i d i e Be­
k ä m p f u n g des H e i d e n t u m s eine 
große R o l l e spiel te . M e i s t aus an­
d e r e n Ländern D e u t s c h l a n d s k a ­
m e n d i e Rit terbrüder. D e r O r d e n 
erkämpfte s i c h Schri t t für Schri t t 
das L a n d . Sächsische S iedler 
gründeten 1237 E l b i n g u n d stel l ­
ten s o m i t d i e V e r b i n d u n g z u r 
Küste her . 

D a n z i g b e s a ß s c h o n 1237 das 
deutsche Stadtrecht. So k o n n t e 
der O r d e n b a l d e i n K u l t u r - u n d 
W i r t s c h a f t s l e b e n a u f b a u e n . In 
hef t igen u n e r b i t t l i c h e n K ä m p f e n 
galt es, gegen d i e S l a w e n das 
L a n d z u erschl ießen u n d z u c h r i ­
s t ianis ieren. Für das e r w o r b e n e 
L a n d leisteten d i e Rit terbrüder 
d e m O r d e n K r i e g s d i e n s t . M a n 
schrieb das Jahr 1225. M i t der E r ­
schl ießung des L a n d e s k a m es 
d u r c h d e n O r d e n z u r G r ü n d u n g 
v o n A n s i e d l u n g e n u n d Städten 
u n d n icht z u l e t z t z u r E r s t e l l u n g 
v o n k u l t u r e l l e n Baudenkmälern , 
Schlössern u n d B u r g e n w i e d i e 
M a r i e n b u r g . 

D i e M a r i e n b u r g ble ibt für u n s 
das , w a s sie einst w a r . In d a n k b a ­
rer E r i n n e r u n g a n d i e E r s c h l i e ­
ßung des L a n d e s v o r z i r k a 800 
Jahren d u r c h d i e großen Taten 
unserer V o r f a h r e n . Sie b le ibt für 
u n s M e n s c h e n aus d e m deut­
schen O s t e n e i n H e i l i g t u m unse­
res H e r z e n s . 

Es k a m b a l d z u V e r ä n d e r u n g e n 
des O r d e n s . D i e Herrschaf t s for ­
m e n gegenüber d e m Bürger tum, 
d e m L a n d a d e l u n d der H a n s e er­

w i e s e n s i ch n icht m e h r als zei tge­
m ä ß . Z u des O r d e n s S c h w ä c h u n g 
k a m n o c h h i n z u , daß s ich der l i ­
tauische Großfürst Jagiel lo -
n a c h d e m er z u m C h r i s t e n t u m 
übergetreten w a r - z u m p o l n i ­
schen König krönen ließ; u n d s i ch 
d u r c h H e i r a t m i t L i t a u e n u n d P o ­
l e n z u e i n e m Großreich verbün­
dete. Es s t a n d e n ja P o l e n u n d L i ­
tauen als starke s l a w i s c h e Völker 
d e m O r d e n gegenüber . 

W i r k o m m e n n u n z u m G e d e n k ­
tag unseres A r t i k e l s , d e m 15. J u l i 
1410, d e m T a n n e n b e r g - o d e r G r u ­
n e w a l d - G e d e n k t a g , der für d i e 
P o l e n e i n T a g m i t s e i n e m M y t h o s 
w u r d e . D i e Schlacht b e g a n n u m 
n e u n U h r u n d dauerte s ieben 
S t u n d e n . D e r H o c h m e i s t e r des 
O r d e n s U l r i c h v o n J u n g i n g e n er­
w i e s s i c h als e i n überaus tapferer 
Kämpfer . Es w u r d e b is auf e in ige 
Rit ter das gesamte O r d e n s h e e r 
vernichtet . Für d e n O r d e n hatte es 
n o c h e i n G u t e s , d a ß der Polenkö­
n i g e inige Tage auf d e m Schlacht­
f e l d verb l i eb . Diese Tatsache u n d 
d i e überlegte G e s c h i c k l i c h k e i t 
des K o m t u r s H e i n r i c h v o n P l a u e n 
ermögl ichte es, daß i n diesen 
k n a p p d r e i T a g e n der K o m t u r es 
v o n I d w e t z schaffte, v o r d e m E i n ­
treffen des Polenkönigs d u r c h 
Re i ten d i e M a r i e n b u r g z u erre i ­
chen. M i t d e n w e n i g e n n o c h d o r t 
v o r h a n d e n e n Ri t te rn u n t e r n a h m 
H e i n r i c h v o n P l a u e n das N o t ­
w e n d i g s t e . D a z u gehörte der A b ­
b r u c h der Brücke s o w i e d i e A n -
z ü n d u n g der Stadt. A l l e B e w o h ­
ner w u r d e n v o m O r d e n aufge­
n o m m e n u n d m i t i h r e m H a b u n d 
G u t i n d e n Vorhöfen der B u r g u n ­
tergebracht. T r o t z w o c h e n l a n g e r 
B e l a g e r u n g ge lang es d e m P o l e n ­
könig nicht , d i e B u r g z u erobern . 

Abschl ießend m ö c h t e i c h n u n 
n o c h e i n m a l z u d e m A r t i k e l z u ­
r ü c k k o m m e n . D a s B i l d des l i t a u i ­
schen Präsidenten, V a l d a s A d a m -
k u s , u n d das v o n Po lens Staats­
chef A l e x a n d e r K w a s n i e w s k i m i t 
d e m A u s d r u c k v o n f r e u n d l i c h e r 
Z u v e r s i c h t e r w e c k t a u c h d e n G e ­
d a n k e n , daß d i e d a z u g e h ö r e n d e 
z w e i t e Überschrif t a u c h n o c h das 
Wörtchen „ D e u t s c h e " enthal ten 
könnte ; so daß m a n lesen könnte : 
„Litauen, P o l e n u n d Deutsche 
b e m ü h e n s i ch u m g e m e i n s a m e 
his tor ische Ident i tä t ' , w e i l ja aus 
his tor ischer Sicht m a n d i e d a m a ­
l ige Z e i t a u c h i m K a m p f z w i s c h e n 
G e r m a n e n u n d S l a w e n z u sehen 
v e r m a g . I m H i n b l i c k auf unsere 
jetzige Z e i t aber dürfen w i r unse­
rer F r e u d e A u s d r u c k geben, w e i l 
w i r i n a l l e n d r e i Ländern i n p o s i ­
t i v e m E i n v e r n e h m e n m i t e i n a n ­
der leben können. 

A l s gute Europäer w o l l e n w i r 
u n s a u c h b e m ü h e n , d a ß w i r d i e 
C h a n c e für d i e Integrat ion b e i E U 
u n d N a t o n i c h t v e r s p i e l e n . 

Else Dalley, L ü n e b u r g 

Diskriminierung deutscher Zwangsarbeiter 
Betr.: Menschenrechte und 
-pflichten 
N i e z u v o r i n der gesamten Wel t ­

geschichte w u r d e e in ganzes V o l k 
brutaler, l istiger u n d gemeiner aus­
gebeutet, entmündigt u n d gehirn­
gewaschen. 99 Prozent der deut­
schen u n d der anderen Weltbürger 
haben mi t K r i e g s s c h u l d u n d 
Kriegsverbrechen nichts z u tun . 
Das gil t auch hins icht l i ch der glo­
balen H o c h v e r s c h u l d u n g . Längst 
haben ausländische His tor iker 
nachgewiesen, daß der Erste u n d 
der Z w e i t e W e l t k r i e g nicht v o n 
Deutschland, sondern v o n d e n 
mächtigen Supermächten u n d spä­
teren Siegermächten gewol l t , ge­

plant u n d eingefädelt w u r d e n . 
W a r u m w i r d N o n k o n f o r m e s nie 
publ iz ier t u n d w a r u m lagern 
Deutschland entlastende D o k u ­
mente noch i n Geheimarchiven? 
W a r u m gibt es noch ke in souverä­
nes Deutschland mit Friedensver­
trag? D i e M e n s c h e n s ind verpf l i ch ­
tet, d ie Wahrhe i t z u suchen sowie 
Kenntnisse u n d Wahrhe i t z u ver­
breiten. N u r Bosse haben A n g s t v o r 
Wahrhe i t u n d Licht . D ie M e n s c h e n 
w u r d e n v o n d e n Mächtigen nicht 
befreit, sondern enteignet, vertrie­
ben, gequält, ermordet , beklaut, 
versklavt , verfolgt , entehrt, einge­
sperrt. N u r die Mächtigsten u n d 
deren Diener w a r e n schuld an al len 

Katastrophen. A l l e Ostarbeiter er­
hielten L o h n , U r l a u b , g le ichwert i ­
ge Sozial le istungen u n d darüber 
hinaus sogar N a c h z a h l u n g e n w i e 
auch Entschädigungen v o n deut­
scher Seite. W a r u m b e k o m m e n 
deutsche Zwangsarbei ter derart i ­
ges nicht? W e n n z w i s c h e n 1939 
u n d 1945 sogar Ostarbeiter die glei ­
chen Löhne u n d Sozial le istungen 
w i e vergleichbare Deutsche erhiel ­
ten, w a r u m w e r d e n d a n n nicht 
Deutsche u n d deren Verbündete 
für ihre sämtlichen Verluste u n d 
L e i d e n v o n d e n Supermächten ent­
schädigt? O d e r gelten internatio­
nale Gesetze nicht für alle? 

B r u n o Hempel, A r t h u r (Kanada) 
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Preußischer Mediendienst 
I m m e r g u t g e s c h e n k t 

R e c h t z e i t i g a n W e i h n a c h t e i 

d e n k e n 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost­
preußen und der Ver­
gleich mit den histo­
rischen Abbildungen 
geben einen Über­
blick über deren ein­
stige Schönheit und 
den Grad der heuti­
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
DM 34,80 
Best.-Nr. H2-41 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen, 
Schuber. Ausführl. 
Textteil 
DM 128,00 
Best.-Nr. R l - l 

Ostpreußen | Zeitgeschichte 

2001 -

Wandkalender U M 

W a n d k a l e n d e r : 
"...steigt im Ost' 
empor - Bilder aus 
Ostpreußen 2001" 
DM 29.80 
Best.-Nr. N2-I 

Mit 12 einmaligen 
L a n d s c h a f t s-
aufnahmen aus allen 
Regionen des Lan­
des zwischen Weich­
sel und Memel führt 
Sie dieser herrliche 
Kalender im DIN 
A3-Format durch 
das Jahr 2001. Tag 
für Tag und Monat 
für Monat sind sie so 
in der Heimat. Für 
alle Liebhaber Ost­
preußens. 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Der umfassende Do­
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr Mi-

Heinz Schön 
Flucht über die Ost­
see 1944/45 im Bild 
Über 2,5 Millionen 
Zivilisten sowie ver­
wundete Soldaten 
wurden 1944/45 über 
die Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate­
rial. 700 Abb. 
228 Seiten, geb. 
DM 24,80 
Best.-Nr. MI-3 

Neu - Bilder aus Ostpreußen - Neu 

/ \ Bilder aus ^ 

Ustpreußen 

1 Her hm vom Ltfai nie r% damals « r 
OOItf Li« 

B i l d e r a u s O s t p r e u ß e n 
Über 500 Fotos vom Leben wie es damals 
war 
Aufnahmen aus Familienalben, Bilder­
sammlungen, Archiven, Broschüren und al­
ten Aufsätzen geben einen unverfälschten 
Eindruck vom Leben in Ostpreußen. Fotos 
von Bauernhöfen und großen Gütern, von al­
len Ufern und Küsten, von den Märkten, den 
Schützengilden und Feuerwehren, vom 
Sport, den Vereinen und schließlich von der 
Flucht und Vertreibung 1944/45, liebevoll zu­
sammengetragen, wecken wehmütige Erin­
nerungen an die Heimat. 
208 Seiten, gebunden, Hardcover 
früher: DM36,00 jetzt nur D M 
28,00 
Best.-Nr. D6-1 

Hermann Suder­
mann 
Die Reise nach Til­
sit und andere Ge­
schichten 
Der Ostpreuße Suder­
mann gilt als der "Bal­
zac des Ostens". Sei­
ne Geschichten spie­
len zwischen Haff und 
Heide und handeln 
vom Schicksal der 
kleinen Leute. 
192 S. geb. 
DM 19,90 
Best -Nr. LI-30 

Franz Kuwwski 
Todeskessel Kurland 
Kampf und Untergang 
der Heeresgruppe 
Nord 1944/ 1945 
In sechs großen 
Schlachten behauptete 
sich die deutsche Hee­
resgruppe Nord gegen 
die Sowjets. Bis zu­
letzt hielt der Todes­
kessel "Kurland" und 
ermöglichte zahlrei­
chen Zivilisten die 
Flucht nach Westen. 
Ein Opfergang deut­
schen Soldatentums, 
dessen Geschichte in 
diesem Buch fair und 
eindrucksvoll geschil­
dert wird. 
320 Seiten, 80 Abb. 
DM 46,00 
Best.Nr. P5-1 

Graf von Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königs­
berg. Er erlebte die 
Einnahme der Stadt 
durch die Russen. Ein 
erschütterndes Doku­
ment. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. D3-2 
Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 
Deutsche in polni­
schen Lagern 1944 -
1950 
Über 100.000 deutsche 
Zivilisten waren zwi­
schen 1944 und 1950 
in polnischen Lagern 
interniert. Zehntausen­
de kamen um. 
222 S.. Taschenbuch 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-6 

Sensationelle Ergebnisse der Zeitgeschichtsforschung 

Dirk Bavendamm 
Roosevelts Krieg - Amerikanische Politik und 
Strategie 1937 -1945 
Ein neuer zeitgeschichtlicher Ansatz, der über­
zeugend belegt, daß Roosevelt den Zweiten Welt­
krieg aus Gründen ureigensten machtpolitischen 
Interesses wollte und alle Friedensbemühungen 
seitens der Achsenmächte unterband, um die Vor­
machtstellung Amerikas in der Welt zu zemen­
tieren 
488 Seiten, zahlr. Karten und Bilder 
Best.-Nr. LI-57 DM 58,00 

K n o s c v H l s 
K r i e g 

Preußen / 
Ostpreußen 

Gehört in jeden Bücherschrank I Verbrechen an der Wehrmacht 

Hans-J. Eitner 
Kolberg 
Ein preußischer My­
thos 1807/1945 
Mit dem erfolgrei­
chen Widerstand ge­
gen die napoleoni­
sche Belagerung im 
Jahre 1807 entstand 
der preußische My­
thos um Kolberg in 
Hinterpommern -
wiederbelebt bei der 
Belagerung durch die 
Rote Armee im März 
1945. 
248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. E2-5 

STÄDTE-ATLAS 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 
(Besprechung in Folge 20 
des OstpreuBenblattes) 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel 
unbewältigter Ver­
gangenheit: das 
Schicksal jener fast 
drei Millionen Men­
schen, die die Ver­
treibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüt­
ternde Dokumente, 
gründliche Analysen 

Fahnen 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-23 

Franz W. Seidler 
Verbrechen an der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel der Ro­
ten Armee 1941/42 
In diesem Buch wer­
den über 300 sowje­
tische Kriegsverbre­
chen aus den Jahren 
1941/42 mit Zeugen­
aussagen und unfaßli­
chen Fotos detailliert 
belegt. Ein wichtiges 
Werk gegen die an­
haltende Verunglimp­
fung der Wehrmacht. 
383 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. L5-1 

Franz W. Seidler 
Kriegsgreuel der 
Roten Armee 
Verbrechen an der 
Wehrmacht Band 
II: 1942/43. 
Diese Dokumentati­
on bildet die Fortset­
zung zu dem Buch 
"Verbrechen an der 
Wehrmacht 1941/ 
42". Prof. Seidler be­
legt zahlreiche bol­
schewistische Greu­
eltaten an unseren 
Soldaten 1942/43. 
320 S., viele s/w 
Abb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. L5-3 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49.80 
Best.-Nr. RI-41 

Christian Graf von 
Krockow 
Begegnung mit Ost­
preußen 
Der letzte Band der 
Triologie über die alt­
preußischen Kern­
lande. Krockow hat 
Ostpreußen im Som­
mer und Winter be­
sucht, hat die Schön­
heit der Landschaft 
kennengelernt, ist den 
Menschen begegnet, 
hat hinter dem Gegen­
wärtigen die Vergan­
genheit aufgespürt. 
392 S. Tb. 
DM 19.90 
Best.-Nr. D3-5 

Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-24 

Länderflagge West­
preußen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-37 

alle Fahnen im 
Format 90 x 150 

Echtes Königsberger Marzipan 

m 
^ ^ ^ ^ 

c 
Schwermer - Echtes Königsberger Marzi­
pan 
Bunter Teller: ein köstliches Sortiment aus 
Teekonfekt, Bethmännchen, Marzipan-Kar­
toffeln und gefülltem Teekonfekt 
im Holzkistchen 
200 g DM 22,00 Best.-Nr. S 4 -1 
400 g D M 36,00 Best.-Nr. S 4 -2 

Video - Reise durch O s t p r e u ß e n | Video - Ostpreußen im Todeskampf | Tonträger 

R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n -
Eine dreiteilige Reportage 
v. Klaus Bednarz 
Länge: 150 min (2 Cassetten) 
nur D M 69,95 Best.-Nr. A l l 
Teil 1 :Ermland und Masuren 
Teil 2 : Königsberg und kurische 
Nehrung 
Teil 3 : Landschaften, Menschen, 
Träume 
Ostpreussen, versunken in der Ge­
schichte und dennoch für Mil l ionen 
Menschen unvergessen.50 Jahre nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs und 
der Flucht und Vertreibung der Deut­
schen aus Ostpreussen hat Klaus 
Bednarz diese östliche Provinz Deutsch­
lands besucht. Von Danzig über das 
Ermland und Masuren bis nach Königs­
berg, die Kurische Nehrung und Tilsit. 
Er ist den Weg nachgefahren, auf dem 
seine Famil ie im Januar 1945 aus 
Ostpreussen flüchtete - von Ukta, im 
Herzen Masurens, über das Eis des Fri­
schen Haffs. Er hat die Spuren deutscher 
Kultur und Geschichte gesucht und da­
bei Zerstörtes und Versunkenes gefun­
den. Aber auch mühsam Bewahrtes und 
liebevoll Restauriertes - etwa den histo­
rischen Dom zu Frauenburg und das 
Grabmal Kants in Königsberg. Klaus 
Bednarz hat sich faszinieren lassen von 
der herrlichen Landschaft Ostpreussens, 
die noch immer so schön ist, wie sie in 
unzähligen Liedern und Gedichten be­
schrieben wird. 

Ostpreußen-Videos 

M a s u r e n 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" und 
der endlosen Wäl­
der. 
ca. 60 Min . Farbe 
DM 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

m 
Ostpreußen-Flie­
ger 
Die Geschichte des 
Segelfliegens auf 
der Kurischen Neh­
rung und gleichzei­
tig eine Wiederent­
deckung der gran­
diosesten L a n d ­
schaft Ostpreußens 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-72 

Ostpreußen 
Mi 1M*tk«ni( 45 

5? I v 
Ostpreußen im 
T o d e s k a m p f 
'45 
Dokumentation der 
Tragödie von Janu­
ar bis Mai 1945 
Schwerpunkte die­
ses Films sind die 
Flucht der Landbe­
völkerung - insbe­
sondere wo sie miß­
lang -, die Rettung 
über die Ostsee, die 
Aufreibung der 4. 
Armee im Heili-

genbeiler Kessel, 
der Kampf um die 
Festung Königsberg 
und deren Kapitula­
tion am 9. April, die 
Rückzugsgefechte 
vom Samland in die 
Weichselniederung 
bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen 
Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder 
das Wüten der 
Rotarmisten in den 
eroberten Gebieten, 
insbesondere in Kö­
nigsberg, wo nach 
der Kapitulation das 
Grauen erst richtig 
begann. 

Laufzeit: 122 Mi­
nuten 
D M 49,95 
Best.-Nr. Pl-73 

Video - Ostpreußen im Inferno 

Ostpreußen im 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten Stichwort 
Nemmersdorf , und schließlich die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti­
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von heute so­
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu­
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Video - Ostpreußen wie es war 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit 
und lädt ein zum Besuch der über 700 
Jahre alten Stätten der deutschen Or­
densritter wie der "Marienburg" an der 
Nogat, wo einst der Hochmeister das 
Land regierte. Elche in den menschen­
leeren Weiten, die Trakehner Pferde, 
Königsberg, Elbing und vieles andere 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best.-Nr. B2-645 

Chöre singen 
Wunschmelodien 
mit dem Tölzer Kna­
benchor, ZDF-Chor, 
Ulmer Spatzen... 
Ich bete an die Macht 
der Liebe, Hohe Tan­
nen, Jenseits des Tales 
Land im Norden, Du, 
du liegst mir im Her­
zen, u.v.m. 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. P4-3 

Gassenhauer 
Das gibt's nur einmal 
- das kommt nie wie­
der 
mit Hans Albers, Zarah 
Leander, Paul 
Hörbiger, Maria An­
dergast, Louis Arm­
strong u.v.a.: Flieger, , 
grüß mir die Sonne -
Der alte Sünder - Ein 
Schiff wird kommen -
Mariandl - Lullaby of 
Broadway - u.v.m. 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-1 
MC DM 16.80 
Best.-Nr. P4-2 

Marschmusik 
Preußens Gloria. Alte 
Kameraden, Fridericus 
Rex. Radetzky Marsch 
uund viele andere 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-4 
MC DM 16,80 
Best.-Nr. P4-5 
Heiteres aus Ostpreu­
ßen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD D M 25.00 
Best.-Nr. Rl-27 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
ITelefonische Auttnige kennen mihi K-.irhrilel werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 D M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestell werten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen. 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen.  

Vorname: Name: 

Straße, Haus-Nr.; 

PLZ. Ort: Tel.: 
Ort, Datum: Unterschrift. OB 43/2000 

http://Best.-Nr.R2-6
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^ • • • • • i i ' n M . n MWL 
Studienreisen 

Ostpreußen - Masuren 
Baltikum - Ostseeküste 

Pommern - Schlesien 

Greif Reisen A. Manthey GmbH 
M l 02302/24044 • Fax 0 23 02 / 2 50 50 

INDIVIDHAI.RF.ISKN INS MF.MFXI.AND, 
OSTPRF.USSF.N MIT Kl.F.INBUSSF.N. 

REISFDIKNST EINARS Buti IN-MFMFI 

Tel. & Fax 0 30/4 23 21 99 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung " T ^ v ^ s 
DNV-Tours Tel. 071 54/1 31 830 

Versierter Chauffeur 
fährt Sie (mit Abholung) 
nach Polen. Langjährige Praxis 
für Fahrten. Tel.: 03 92 47/50 63 

R E I S E - S E R V I C E bUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen ff ^^Qgprei^ 

Reisen in den Osten 
2001 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien enthält, können Sie kostenlos 
bei uns anfordern. Den Katalog erhalten Sie dann automatisch in der 
Vorweihnachtszeit. 
Reisen über Silvester: 
Masuren vom 28. 12.-03. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Riesengebirge vom 27. 12.-02. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Südtirol vom 27. 12.-02. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Alle Preise verstehen sich pro Person im Doppelzimmer mit Halbpension. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschanen etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Immobilien 

Insel, 3 ha, Masurische Seen, zu 
verkaufen. Telefon 04 71 /3 28 98 

M A S U R E N 
Appartements zu verkaufen 

KOCH 
Tel. 0048 89 752 20 58 
Fax 0048 89 752 23 90 

F ü r o s t p r e u ß i s c h e 

K u n s t l i e b h a b e r 

b i e t e i c h 5 Ö l g e m ä l d e d e s M a l e r s 
P r o f . A . K o l d e , e h e m a l i g e r S c h ü l e r v o n 

L . C o r i n t h , z u m K a u f a n . 

I n t e r e s s e n t e n m ö g e n s i c h u n t e r 

T e l e f o n 0 2 1 51/50 0 5 3 5 m e l d e n . 

UNSER P R O G R A M M 
für 2001 ist fertig, 

bitte fordern Sie unseren Prospekt an! 

IDEAL-REISEN GmbH 

Appelstraße 19, 30167 H a n n o v e r 
Te l . : 05 11-71 67 38 + 71 62 89, Fax: 05 11-71 64 73 

Geschäftsanzeigen 

Masuren 
Pension Vil la Mamry 

schöne Pension auf einer kleinen 
Halbinsel am Schwenzait-See, 

gute Küche, Badestrand, Garagen. 
Farbprospekte « 0 81 31 /8 06 32 

Bad Lauterberg i m Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Treppen, Türen, Fenster, Möbel 
und andere Schreinerarbeiten aus 
Massivholz für Innen- sowie Außen­
ausbau bei individueller Betreuung 
vor Ort im Königsberger Gebiet. 

Kontaktaufnahme in Deutschland: 
Tel. 0 26 42/218 06 ab 18.00 bis 20.00 
Uhr oder SVS17@t-online.de 

INDIVIDUALRELSEN INS MEMELLAND, 
OSTPREUSSEN MIT KLEINBUSSEN. 

REISEDIENST EINARS BERLIN-MEMEI. 

Tel. & Fax 0 30/4 23 21 99 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Verschiedenes 
Ostpreußisches Ortsliederbuch von 

Allenstein bis Wehlau, vierstim­
mig, Preis pro Band 19,80 DM plus 
Porto bei Gert O. E. Sattler; Rügen­
straße 86,45665 Recklinghausen 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

V E R L A G FRIELING & P A R T N E R 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

. Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 
Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Inlernet: http://www.frieling.de Frieling 

N e u A k t u e l l N e u 

V H S - V i d e o f i l m e 

in digitaler Qualität von Reise nach 

Ostpreußen im Sommer 2000 

Video 00/1 

Pkw-Reise nach Königsberg (Pr) 
Stargardt, Elbing, Frauenburg, Braunsberg, 
Heiligenbeil, Brandenburg, Stadtbummel in 

Königsberg (Pr), Schloßteich, Dom usw. 
70 Min. VHS-Video D M 59,- zzgl. Versandkosten 

Video 00/2 

Mit der Samlandbahn nach 

Rauschen und Cranz 
Stadtbummel, Sttandbesuch und mit dem Pkw zur 

Kurischen Nehrung 
Sarkau, Naturmuseum, Kurisches Haff, Rossitten, 
Hohe Düne, Pillkoppen, Ostseestrand, Vogelwarte 
70 Min. VHS-Video D M 59,- zzgl. Versandkosten 

Video 00/3 

Mit dem Pkw nach 

Pillau und Neuhäuser 
Festveranstaltung der Marine, Stadt- u. Strandbummel 

50 Min. VHS-Video D M 49 - zzgl. Versandkosten 

Video 00/4 

Pkw-Fahrt nach Gilge 
Gr. Legitten, Labiau, 

Bootsfahrt auf dem Gr. Friedrichsgraben, Elchwerder 
50 Min. VHS-Video D M 49 - zzgl. Versandkosten 

Alle 4 Videos auf 2 Kassetten Sonderpreis 

Harald Mattern 
Hans-Brüggemann-Str. 6 • 24937 Flensburg 

Tel.04 61-5 12 95 • Fax: 0 40-36 03 03 50 10 
E-Mail: Ostprvideo@aol.com  

Internet: http://www.ostpreussen-aktuell.de 

100. Geburtstag - Herbert Brust 

1900-2000, Komponist des Ostpr-
Liedes, Land der dunklen Wälder 

Broschüre - Ein Lebensbild des 
Komponisten - DM 10,- incl. Vers.-
Kosten. Kompositionsverzeichnis 

gegen Voreinsendg. D M 1,50 
in Briefm. Romowe-Verlag, 

Am Kojenholt 11, 27607 Langen 

Erfolgreich werben 
im Ostpreußenblatt 

Burschenschaft 
Hansea-Alemannia 

„Bayrischer A b e n d " 
2. November 2000,19.00 Uhr 

Alsterkamp 15 
20149 Hamburg 

Tel.: 0 40/4 10 71 86 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. sauerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22,-
Portofrei ab D M 80,-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

Honig, Met, Bärenfang... 
aus biologisch wirtschaftender 
Imkerei liefert per Postversand: 

2,5 kg Blütenhonig 33 - D M 
2,5 kg Akazienhonig 37,- D M 
2,5 kg Waldhonig 42- D M 
6 x 500-g-Sortirnent, versch.51,- D M 
zuzüglich Versandanteil 
Klemens Ostertag, Imkermeister 
54422 Börfink, Tel. 0 67 82/51 64 

Omega Express G m b H (j^g 
Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
12.11., 10.12. 2000,21.1.2001 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Su per Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Ich bitte den Herrn aus Erlensee, der 
mich wegen der Ostpreußenbü­
cher anrief, sich nochmals zu mel­
den: Tel.: 0 61 92/3 66 25 

Betr. Jan. 1945 
Wer gibt Auskunft über Umlage-
rungsgut der Bernsteinmanufaktur 
des Schlosses, der Museen, der 
Zünfte etc. aus Königsberg. Im Gü­
terzug, 36 Waggons, nach West-
Deutschland. Zuschr. u. Nr. 02413 
an Das Ostpreußenblatt, 20144 
Hamburg 

Zuverlässig w i r d 
Ihre A n z e i g e gelesen 

Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

Suchanzeigen 

Suche meinen Vater! 
Wer kennt 

Viktor Alfons Hennig 
aus Königsberg (Pr), geb. 14. 4. 
1912, ev\, Dipl.-Architekt, und 
seine Ehefrau 

Hildegard, geb. Joloneck 
geb. 25. 2. 1917. 
Letzter Wohnort bis 1958: Düs­
seldorf, Ostendorfstraße 5. 
Als Tochter aus 1. Ehe möchte 
ich gern wissen, ob und wo 
mein Vater lebt. 
Nachr erb. Waltraud Mix, 
Eschengraben 19,13189 Berlin 

Heimatlicher Lesestoff für trübe Herbsttage. 

Ostpreußen: Samland. Königsberg, 
Mastiren. Allenstein. Ermland, Ober­
land. Gumbinnen. Natangen. M e m e l . i r t» r l 

f f * 
Ihr Wegweiser durch 
das kommende Jahr. 

Rene Nehring: 
..Namen, die man 
wieder nennt." 200 
Seiten, geh. im 
Schutzumschlag, 
39, 80 D M 

Rene Nehring: 
..Naturparadies und 
unvergeßliche 
Kulturlandschaft -
Bilder aus Ost­
preußen" 148 S. 
Leinen, 49, 80 D M 

Wandkalender: ..steigt im 
Ost empor." DIN A3-
Großformal. 29.80 D M . 

„Es war, als hatte mich jemand 
an der Hand durch meine Kindheit 
geführt." (Erna Tiet/ aus Marburg 

J über die Bücher Rem? Nehrings) 

J e t z t b e s t e l l e n : D a n n 

w e r d e n a u f W u n s c h 

e B ü c h e r v o m 

A u t o r p e r s ö n l i c h 

s i g n i e r t ! ! ! 

„Ostpreußen braucht auch in Zukunft 
eine starke publizistische Stimme/' P o s t f a c h 0 8 0 4 0 5 - 1 0 0 0 4 B e r l i n 

Ich bestelle zur baldigen Lieferung: 
Exemplar/e Buch ..Essays und Reportagen" 
Exemplar/c Bildband ..Naturparadies ..." 
Exemplar/c ..Wandkalender" 
mal deil Dreier-Spat-Pack lür zusammen 100,-

Name: 

D M . 

Anschrift: 
P L Z , Ort: 
Dalum/Unterschrift: 
0 Ich wünsche Ihren Verlagspropsket. 

http://Individhai.rf.iskn
http://Mf.mfxi.and
mailto:SVS17@t-online.de
http://www.frieling.de
mailto:Ostprvideo@aol.com
http://www.ostpreussen-aktuell.de
mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
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51. Jahrgang 

W/r freuen uns, das ist klar, 
unser 

E m a n u e l M i t s c h i n s k i 
aus Stollendorf 

jetzt Waldweg 11, 53797 Donrath 
(02246-59427) 

ivird am 3. November 2000 

fahr. 

Alles Gute wünschen Dir 
Dein Schulfreund Heinz Lettau 

und Hilde 

Hallo Fritz! 
Wir feiern mit Dir 

am 2. November 2000 

uei Deinen 

Geburtstag 

und gratulieren ganz herzlich 
und wünschen 

„Viel Glück und viel Segen auf 
all Deinen Wegen, Gesundheit 

und Wohlstand seiauch 
mit dabei". 

Es gratulieren Deine Geschwister 
und danken für die Einladung 

Herta, Anni, Siegfried, Dorothea, 
Lothar, Brigitte und Sabine. 

F r i t z Wei tschat 
aus Datzken, Kr. Ebenrode 

jetzt Freiheitsweg 13 a 
13407 Berlin j 

r 

Helga Rudi 
Die Mecklenburgerin Der Tilsiter 

Stanis laus 

hielten es 50 )al\re zusammen aus 

(mit Krach und liebevollem Verständnis) 
Alle in der Familie, 

besonders Gerd (bestimmt auch Mama), 
wünschen Euch noch viele Jahre zusammen. 

Die Familie in Deutschland, Amerika und Kanada 

Es ist nicht einfach, 
wenn man es doppelt nimmt. 
Unsere liebe Mutti und Omi 

I r m g a r d W o l f f 
geb. Marx 

aus Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Haagweg 5, 61231 Bad Nauheim 

feiert am 29. Oktober 2000 

ihren Geburtstag. 

Wir gratulieren ihr von Herzen und wünschen ihr Gesundheit, 
alles Liebe und Gute, daß sie ihren Humor behält und Gottes Segen 

Dagmar, Lothar, Petra, Vera 
Gernot und Tatjana 

Herzlichen Glückwunsch 

zum j 80 . I Geburtstag 

J 

am 1. November 2000 

E r n s t W a g n e r 

Heimatort Königsberg (Pr) 
jetzt Mühldorfstraße 39,81671 München 

Deine Frau Waltraut 
sowie die Kinder Monika und Renate 

mit Familien 

Wir nehmen tiefbewegt Abschied von meinem lieben Mann, unserem 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Fritz Kirschke 
* 15. 3.1913 Marzenitz, Kr. Lübau 

1 17. 10. 2000 Wolgast, Kr. Ostvorpommern 

In stiller Trauer 
Irmgard Kirschke 
Rüdiger Kirschke und Frau Editha 
Daniel Kirschke 

Peeneweg Nr. 10,17406 Warthe 
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet zu einem 
späteren Zeitpunkt im engsten Familienkreis statt. 

Siehe, i c h b i n m i t d i r 
u n d w i l l d i c h b e h ü t e n , w o d u h i n z i e h s t . 

l . M o s e 28,15 

Es ist so schwer zu verstehen, daß Du, liebe Schwester, nie mehr bei uns 
sein wirst, aber im Herzen lebst Du in uns weiter. 

Agrar-Ing. 

Dora Pluschke 
geb. Neumann 

aus Gr.-Engelau, Kreis Wehlau 
» 2 4 . 8 . 1 9 3 0 t 21. 9. 2000 

In Dankbarkeit und unsagbarer Trauer 
Deine Schwestern 
Irmgard Henke und Peter 
Hanna Eulenberger und Benno 
sowie Familie Rainer Neumann 
im Namen aller Hinterbliebenen 
und Landsleute 

Sandmännchenweg 38, 04277 Leipzig 

Fern der Heimat ist unsere liebe, herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Erika Koerner 
geb. Völkner 

* 27. 9.1914 in Birken, Kreis Insterburg 

am 10. Oktober 2000 im Alter von 86 Jahren in den ewigen Frieden 
heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Sigrid und Herbert Wiedl 
Manfred Wiedl 
Marita Völker 
Marion und Norbert Eidtner 

Keplerstraße 5,90478 Nürnberg 

Der Glaube tröstet, 
wo die Liebe weint 

Wir trauern um unsere geliebte Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, die unerwartet nach kurzer schwerer 
Krankheit verstorben ist. 

Gertrud Goße 
geb. Krogull 

* 8. Dezember 1912 in Gelsenkirchen-Buer 
19. Oktober 2000 in Rabland, Südrirol 

In Liebe und Dankbarkeit 
Traute und Dr. Arnold Simons 
Ilse und Alfred Richter 
Hans-Joachim und Ursula Goße 
Christine und Dr. Gerd Schuh 
Claudia Simons 
Dr. Sabina Simons 
Dr. Oliver und Andrea Richter 
mit Jonathan und Konstantin 
Patrick Richter 
Regina und Dr. Peter Kobialka 
mit Julius und Philipp 
Dr. Claudius und Britta Goße 
Olivia Schuh 
Verena Schuh 

Hauptstraße 93 a, 53604 Bad Honnef 
Das Requiem war in der Pfarrkirche St. Johann Baptist in Bad Honnef 
am Dienstag, den 17. Oktober 2000 um 10.00 Uhr. Die Beerdigung fand 
anschließend auf dem Neuen Friedhof statt. 

Plötzlich und unerwartet entschlief, für uns alle unfaßbar, meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Hildegard Bubritzki 
geb. Dombrowski 

* 1.11. 1925 + 29.9.2000 
in Reinkental/Ostpreußen 

Kurt Bubritzki 
Ralf Bubritzki 
Karin Bubritzki 
Günther Dombrowski 
und Verwandte 

Küllenhahner Straße 272,42349 Wuppertal 

Man stirbt nicht wirklich; 
man lebt weiter 
in seinen Nachkommen 

Zur Erinnerung 

Hermann Cerull 
* 3. 3.1908 

Ostpreußen 
1 14. 6. 2000 

Diepholz 

Im Namen aller Angehörigen 
Karl Cerull, Neuflürchen 16, 54538 Kinderbeuern 

Qfbchließ ich einst die Augen fem meinem Q$€eimätland, 
seh ich nie mehr Jen 0rt, wo meine Cbfiege stand 
GLh mein Aucfe gebrochen, erhallet meine c^Cand, 

ßüstern meine <£Lippen: c^früß mir Ostpreußen, mein Q^Ceimatland 

^Däfjrcnb^ocijter unb ̂ cfjtDie^erfof]n3ufa(1Pt<j in feinem <3e6urtsort in (Dflpreußen weiften, entfefjüef 
fern fetner gefteSten^etmat naefj einem fangen, erfufften unb af\twgeftaftetenÄ6en unfer fteSer Leiter 
unb ^efjmiegertxtter 

%affe(juuef)rer unb ^tref\tor-<$teuTt>ertreter 

ferner x>. t̂obußewffö 
<je6oren am i3.,y\prif 1902 in Ö>cfjippen6etf 

<jeftor6en am 6.0f\to6er 2000 in ^autereeßen 

£)er ^)erflor6ene rx>ar rx>r bem ̂ weiten ^ef t fmeg 3uerft ̂ efjrer in £)rencjfurt unb 6aute a61939 eine 
£na6en-Q?itttteffefjufe in Qßaften6urg auf 3U berenAiter er 6erufen tourbe. Qrtacfj bem £rieg mar er ü6er 
triefe 3afjre fynmcgAnf?recfjpartner unb Q3ertrauensperfon für bie ̂ ertrieoenen in ber Ö>tabt ^ro isbor f 
rrx> er auefj aus ^efjrer unb fteffoertretenber ^cfjuffeiter txrirfite. 

Ö>em ̂ u n f e f j , bie^eimat noefj einmaf3u fefjen, 6üe6 wegen einer fangen ^rantifjeit feiber unerfüllt. 

3 n Ä 6 e unb ^anf&arßett nefjmen^6fcfjieb 

^ o f f g a n ^ unb Gertraub Qftettfj, £e6. x>. ^obußercfRt 
Crfjarb ^tobußercffö unb ^finba <Dffen6utger 

^raueranfefjrift: ^0 . unb <&. Qftettfj, ^oftfaefj 1012 23, 41412 Qrteuss 

5Mc ^rauerfeier fanb am 11. Ofito6er 2000 in ber Jriebfjofsfkpeüe ̂ Deifer6ae(] ftatt. bie ^rnen6etfet-
3ung erfolgt 3U einem fpäteren dVitpunfit im engften Jamiftenfaeis. 
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Einsatz anstelle von Nostalgie 
Aktuelle Berichte auf der Frauentagung der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 

L e v e r k u s e n - Es w a r e in kleiner , 
aber sehr interessierter K r e i s v o n 
Frauen, der s ich i m „Haus R a t i b o r " 
in L e v e r k u s e n z u r Frauentagung 
der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n -
Westfalen z u s a m m e n g e f u n d e n 
hatte. D i e Frauenreferent in H e i n k e 
Braß begrüßte erfreut d e n V o r s i t ­
zenden der L a n d e s g r u p p e , D r . D r . 
Ehrenfr ied M a t h i a k , der sogleich 
eine E h r u n g v o r n e h m e n konnte. 
G e r t r u d S k a u aus der G r u p p e L e ­
verkusen erhielt das Verdienstab­
zeichen. 

In seiner Begrüßungsansprache 
rief M a t h i a k d i e A n w e s e n d e n auf, 
der z w e i t e n V e r t r e i b u n g , nämlich 
der aus der Geschichte , entgegen­
z u w i r k e n . Diese sei bereits i n v o l ­
lem Gange , seit m a n m i t „Ost-

Auszeichnung 

Prof . S i e g f r i e d M a t t h u s , Künstle­
rischer Leiter der K a m m e r o p e r 
Schloß Rheinsberg , w u r d e m i t d e m 
V e r d i e n s t o r d e n der B u n d e s r e p u ­
b l i k D e u t s c h l a n d - V e r d i e n s t k r e u z 
1. Klasse - ausgezeichnet. D e r i m 
K r e i s A n g e r a p p geborene Ost -

Ereuße u n d Kulturpreisträger der 
O w u r d e v o n Bundespräsident 

Johannes R a u i m Schloß Bel levue 
i n B e r l i n geehrt. D i e B u n d e s r e p u ­
b l i k würdigte d a m i t das künstleri­
sche Schaffen v o n Siegfr ied M a t t ­
hus , der z u d e n namhaftesten u n d 
p r o d u k t i v s t e n zeitgenössischen 
K o m p o n i s t e n zählt u n d dessen 
operndramaturg i sche A r b e i t inter­
nationales R e n o m m e e hat. Sein 
W e r k umfaßt n a h e z u alle Gebiete 
der V o k a l - u n d Ins t rumenta lmusik 
- L i e d , C h a n s o n , K a m m e r m u s i k , 
Orchesterwerke , Solokonzerte so­
w i e Ballett u n d natürlich O p e r n . 
V o n 1964 bis 1999 entstanden z e h n 
O p e r n . 1985 w u r d e m i t der O p e r n ­
v i s i o n nach Rainer M a r i a Ri lkes 
„Die Weise v o n Liebe u n d T o d des 
Cornets C h r i s t o p h R i l k e " d ie 
D r e s d n e r Semperoper wiederer ­
öffnet. D e r „Cornet ist seither a n 
v i e l e n Opernhäusern gespielt w o r ­
d e n - i n W i e n , L i n z , T u r i n u s w . M i t 
der Uraufführung der zehnten 
O p e r des K o m p o n i s t e n , m i t „Kron-

?r i n z F r i e d r i c h " , w u r d e 1999 e i n 
heater eröffnet: das wiederaufge­

baute Schloßtheater i n Rheinsberg . 
D i e A u s z e i c h n u n g steht a u c h für 
die erfolgreiche künstlerische L e i ­
t u n g der K a m m e r o p e r Schloß 
Rheinsberg , d i e der R e g i o n w i c h t i ­
ge Impulse gibt, junge Talente för­
dert u n d i h n e n d e n W e g z u erfolg­
re ichem künstlerischem W i r k e n 
ebnet. S iegfr ied M a t t h u s , i n 
Rheinsberg einst z u r Oberschule 
gegangen, hat das Fest ival 1990 
gegründet. I m zehnten Fest ival ­
s o m m e r 2000 k a m e n über 18 000 
Besucher z u d e n Opernaufführun-
gen. u - 3 * 

d e u t s c h e n d " die frühere D D R u n d 
die Ostgebiete als „Ostmitteleuro­
p a " bezeichne u n d v o n den V e r ­
triebenen eine völlig anders struk­
turierte Kul turarbe i t verlange. 
Eine solche Pol i t ik bleibe nicht 
ohne Folgen: bei „Großen" Deut­
schen aus d e m Osten w e r d e bereits 
jetzt d ie H e r k u n f t verschwiegen. 

Daß die Vertr iebenen durchaus 
keine Nosta lg ie pflegen, bewiesen 
die Berichte v o n U r s u l a W i t t u n d 
D o r a M r o s s . U r s u l a W i t t hat die 
Königin-Luisen-Schule i n Ti ls i t be­
sucht, u n d die „Luisen" leisten für 
ihre alte Schule u n d i n ihrer H e i ­
matstadt eine bee indruckende A r ­
beit. D i e Schulgemeinschaft , d ie 
sich seit 1970 regelmäßig trifft, 
machte 1991 ihren ersten Schulaus­
f l u g nach Ti ls i t , n a c h d e m schon 
1990 e in Hi l f s t ranspor t mi t Spen­
d e n i m W e r t v o n D M 12 000 auf d e n 
W e g gebracht w o r d e n w a r . Seither 
unterstützt die Schulgemeinschaft 
d ie Luisenschule , d ie heute eine 
weiterführende Berufsschule ist, 
u n d e in H e i m für elternlose u n d 
behinderte K i n d e r . Z u d e n d o r t i ­
gen D i r e k t o r i n n e n u n d z u m Perso­
n a l , aber auch z u m Oberbürger­
meister u n d z u m Theater haben 
sich freundschaft l iche Kontakte 
entwickel t . Bei Abschlußfeiern der 
Schule u n d bei Veransta l tungen 
des H e i m s s i n d die Deutschen E h ­
rengäste, ebenso bei d e m lOOjähri-
gen Jubiläum des Tilsi ter G r e n z ­
landtheaters. E i n umfangreicher 
Pressespiegel i n d e n russischen 
Z e i t u n g e n zeigt die A k z e p t a n z der 
deutschen Aktivitäten i n der russ i ­
schen Öffentlichkeit. 

G e n a u s o spannend w a r der Be­
richt v o n D o r a M r o s s , Landes f rau-
enreferentin der Westpreußen, 
über ihr Leben auf i h r e m elterl i ­
chen H o f heute, der i n d e m Dörf­
chen Dünhöfen bei E l b i n g liegt. 
D o r a M r o s s , Jahrgang 1936, u n d ihr 
M a n n aus Sensburg, der a u f g r u n d 
seiner späten Übersiedlung i n d e n 
Westen P o l n i s c h spricht , fuhren, 
sobald es möglich w a r , i n die H e i ­
mat u n d schlössen Freundschaft 

mit der polnischen Famil ie , die den 
elterlichen H o f v o n D o r a M r o s s 
bewirtschaftete. 1991 k a m ein Brief, 
daß der H o f aus Altersgünden ver­
kauft w e r d e n müsse, v e r b u n d e n 
mit e inem Kaufangebot an die 
Deutschen. Das Ehepaar M r o s s 
wagte diesen d o c h recht abenteu­
erl ichen Schritt, kaufte d e n H o f 
1993 u n d richtete sich dort ein. Sie 
leben d e n größten Tei l des Jahres 
dort , betreiben z w a r keine L a n d ­
wirtschaft , aber haben das H a u s 
mit F r e m d e n z i m m e r n ausgebaut. 
D o r a M r o s s berichtete v o n e inem 
guten Verhältnis z u den p o l n i ­
schen N a c h b a r n , v o n der u m f a n g ­
reichen polnischen Bürokratie, v o n 
Kontakten z u m Deutschen V e r e i n 
u n d v o n E i n l a d u n g e n i n die Schu­
len, w o sie erklärt, w a r u m sie heute 
wieder i n Westpreußen lebt. Sie 
stellt eine Veränderung i m p o l n i ­
schen D e n k e n bei d e m U m g a n g 
m i t der deutschen Geschichte u n d 
K u l t u r fest, besonders bei der Ju­
gend, die die Z u k u n f t europäisch 
sehe. 

W a l d t r a u d L iedtke t rug u . a. pas­
send z u r Jahreszeit die Gedichte 
„Erntedanz", „Kartoffellesersch" 
u n d „Im H a r w s t " vor , ebenso ein 
eigenes Gedicht , „Krawuhl" . D ie 
Landeskul turreferent in D r . Bärbel 
Beutner, stellte neue Bücher vor , 
u n d Jutta Scholz hatte Jostenbän­
der m i t Or tsnamen mitgebracht, 
die als hübsche M i t b r i n g s e l Z u ­
spruch fanden. B . B . 

B e r l i n - D ie Arbe i t sgemein­
schaft Ostmit te leuropa e. V . lädt 
a m Freitag, 10. N o v e m b e r , 19 U h r , 
z u e inem Lichtb i ldervor t rag z u m 
T h e m a „Nordböhmen - eine K u l ­
turlandschaft w i r d wiederent­
deckt " e in . Or t : Bürgertreff i m S-
Bahnhof, Hans-Sachs-Straße 4 e, 
12205 Berl in-Lichterfelde-West . 
F a h r v e r b i n d u n g : S-Bahn, Busse 
101,111, X l l , 148 u n d 238. 

Unvergessene Heimat 
Gedenkstein für Flucht und Vertreibung eingeweiht 

S c h o l l e n e - U n t e r A n t e i l n a h m e 
v o n etwa 90 Bürgerinnen u n d Bür­
gern - i n der M e h r z a h l Vertriebe­
ne - w u r d e i n Schollene unter G l o k -
kengeläut der Dor fk i rche e in G e ­
denkste in feierl ich eingeweiht . Der 
Stein, e i n prächtiger F i n d l i n g v o n 
e twa 30 Zentnern , ist umgeben v o n 
z w e i weiteren großen Feldsteinen 
aus der Scholiener G e m a r k u n g so­
w i e z w e i k le inen H o l z s t e i n e n aus 
d e m Riesengebirge u n d erinnert an 
die 544 Vertr iebenen, die nach d e m 

K r i e g nach Schollene kamen . D i e 
Gedenkstätte, die d u r c h Spenden 
u n d Z u w e n d u n g e n der G e m e i n d e 
f inanziert w e r d e n konnte, befindet 
sich i n e inem kle inen Park des der­
zeit 1480 E i n w o h n e r zählenden 
Haveldorfes . D i e Tafel auf d e m 
F i n d l i n g trägt folgende Inschrift: 

Z u m G e d e n k e n der Vertriebe­
nen, d ie nach d e m 2. W e l t k r i e g 
1945 ihre H e i m a t ver loren u n d i n 
Schollene A u f n a h m e fanden: 

Sudetenland-Riesengebirge 155 
Westpreußen 142 
Schlesien 109 
Ostpreußen 96 
Ostbrandenburg 29 
P o m m e r n 13 
Unvergessene H e i m a t 

M a n f r e d Fröhlich, Initiator der 
Gedenks te ine inweihung , zeichne­
te d e n L e i d e n s w e g der M i l l i o n e n 
Vertr iebenen nach. M i t Erreichen 
der Zufluchtstätte w a r e n die Stra­
pazen noch lange nicht z u Ende . Es 
herrschten H u n g e r u n d A r m u t , 
Verbi t terung über das Erlittene 
u n d Anpassungsschwier igke i ten 
in der neuen U m g e b u n g . 

H i l d a Winter fe ld u n d M a r i a n n e 
Schinke rezitierten passende G e ­
dichte über die Flucht u n d die H e i ­
mat. Der C h o r Schollene e. V . unter 
der L e i t u n g v o n K a r l - H e i n z G o r -
ges sorgte mit seinen Liedbeiträ-

c • ui~ut- nie Vertriebenen in Schollene setzten mit dem Findling gen für die musikal ische U m r a h -
E n n n e r u n g o\ewi. LML Foto privat m u n g . M . F. 
ihrer Heimat ein Denkmal Y & 

Ostpreußen heute: Blick von der Mummelburg auf Memel Foto privat 

Symbol der Verständigung 
Ehrenmalfeier in Osterode zum 48. Mal durchgeführt 

abgeschlagen, das K r e u z be­
schmiert. D i e Gedenkstätte ist e in 
Schandflecken für Göttingen. M it d e m Glockengeläut des 

Königsberger Domes be­
gann die 48. Ehrenmalfe i ­

er i n der Kaserne i n Osterode a m 
H a r z A l f r e d W e r m k e , Vors i tzen­
der der G u p p e Göttingen, dankte 
i n seiner Begrüßungsrede dafür, 
daß der jeweilige K o m m a n d e u r 
der Kaserne den Veranstaltern das 
Hausrecht einräumte, u m a m ur­
sprünglichen D e n k m a l die Feier­
stunde abhalten z u können. W e r m ­
ke betonte ferner i n e indr ingl i chen 
Worten , daß die G r u p p e , o b w o h l 
sie i m m e r wieder aufgefordert 
w u r d e , die Ehrenmalfeier wieder 
i n Göttingen z u veranstalten, nicht 
bereit ist, der Stadt e in spektakulä­
res Ereignis z u liefern u n d d e n 
Chaoten der l i n k e n Szene R a u m z u 
geben, ihre Zerstörungswut a u s z u ­
leben. 

Der Redebeitrag v o n Werner 
Freiberg, C D U - F r a k t i o n s v o r s i t ­
zender des Göttinger Stadtrats, 
w a r bewegend. Er g i n g noch e in­
m a l auf die Entstehung u n d Be­
gründung dieser seit 48 Jahren z u r 
T r a d i t i o n gewordenen E h r e n m a l ­
feier e in u n d hob i n seinem u m ­
fangreichen Festvortrag die V e r ­
söhnungsbereitschaft der Os tpreu­
ßen u n d aller Flüchtlinge, die aus 
d e m Osten kamen, besonders her­
vor . A u s Verbundenhei t z u Ost­
preußen hatte er die Schirmherr­
schaft für diese Feierstunde über­
n o m m e n . E i n d r u c k s v o l l beschrieb 
er, daß der Bischof v o n V e r d u n 
einst i n einer U r n e Erde v o n d e n 
Kriegsgräbern aus V e r d u n a m E h ­
renmal versenkte. Es w a r e in S y m ­
bol für die Völkerverständigung 
z w i s c h e n Deutschland u n d Frank­
reich. A n f a n g der 90er Jahre ereig­
neten sich barbarische V o r k o m m ­
nisse: D ie Blumenteppiche w u r d e n 
verbrannt, das D e n k m a l - der Sol ­
dat - zerstört, die U r n e herausge­
n o m m e n . Sie w u r d e nie wieder ge­
funden . A u c h i n den letzten Jahren 
w u r d e n , o b w o h l die Ehrenmalfeier 
nicht mehr stattfand, d ie Regi­
mentstafeln unleserl ich gemacht, 

Veranstaltung 

Wetzlar - Das Königsberger Dia ­
konissen-Mutterhaus der Barmher­
zigkeit führt am Sonnabend, 11., und 
Sonntag, 12. November, jeweils von 
14 bis 18 Uhr , z u m 45. M a l den Al ten-
berger Basar auf Altenberg durch. 
Der i m Laufe der Jahrzehnte in der 
Region zu einer feste Institution ge­
wordene Basar erfreut sich großer 
Beliebtheit. M i t dem Erlös des Ba­
sars werden gezielte Maßnahmen 
des Diakonissen-Mutterhauses der 
Barmherzigkeit mitfinanziert; insbe­
sondere solche, die aus laufenden 
Haushaltsmitteln gar nicht oder nur 
teilweise zu finanzieren sind. Jeweils 
13.45 U h r fährt ab Leitzplatz ein V W -
Bus über Freibad, Bahnhof, Neustäd­
ter Platz, Altenberger Straße; 13 U h r 
v o m Haus Königsberg beziehungs­
weise von den Braunreiser Heimen. 
Rückfahrt 17 Uhr . 

Abschließend w u r d e v o n Pastor 
Br inks das Gebet gesprochen. E i n 
M u s i k c o r p s begleitete die ein­
drucksvol le Feierstunde. Bewe­
gendster M o m e n t w a r die K r a n z ­
nieder legung mit d e m L i e d „Ich 
hatt' einen K a m e r a d e n " . M e h r als 
80 Personen nahmen an der Ehren­
malfeier teil . Im Anschluß fuhr 
m a n z u e inem gemeinsamen M i t ­
tagessen u n d Kaffeetr inken i n den 
H a r z . E d i t h U r s u l a Schne ider 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
Landesmuseum, Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, Telefon 0 41 31/ 
75 99 50, Fax 0 41 31 /7 59 95 11, kün­
digt für den Monat November fol­
gende Veranstaltungen / Ausstel lun-

fen an: Sonnabend, 18. November, 
is Sonntag, 21. Januar 2001, Sonder­

ausstellung „Krippen der Völker". -
N o c h bis Sonntag, 7. Januar 2001, K a ­
binettausstellung „Aus der Flora 
Ostpreußens"; Ein Herbarium des 
späten 19. Jahrhunderts". - Sonn­
abend, 4., und Sonntag, 5. N o v e m ­
ber, „Museumsmarkt - Landschaf­
ten und Traditionen". 

Adventsfreizeit 

Bad Pyrmont - Das Ostheim lädt 
von Montag, 27. November, bis M o n ­
tag, 4. Dezember, wieder zur A d ­
ventsfreizeit ein. In dieser besinnli­
chen Woche werden die Gäste auf die 
Advents- und Weihnachtszeit einge­
stimmt, und es w i r d an die heimatli­
chen Bräuche (auch die kul inari ­
schen) dieser Zeit erinnert. Es stehen 
noch Einzelzimmer z u m Preis von 
563 D M und Doppelzimmer z u m 
Preis von 475 D M pro Person zur 
Verfügung. Die Preise beinhalten 
Vollpension, Gästebetreuung und 
eine Reise-Rücktrittsversicherung. -
Für die Weihnachtsfreizeit von Frei­
tag, 15. Dezember, bis Dienstag, 2. 
Januar 2001, stehen noch Doppel ­
zimmer z u m Preis von 1236 D M zur 
Verfügung. Sie verleben die Weih­
nachtstage und den Jahreswechsel in 
einer großen ostpreußischen Fami­
lie. Informationen und Buchungen 
über Ostheim - Jugendbildungs­
und Tagungsstätte, Parkstraße 14, 
31812 Bad Pyrmont, Telefon 0 52 81 / 
93 61-0, Fax 93 61-11. 

Bayreuth - Der Tebbert-Verlag 
lädt am Donnerstag, 9. November, 15 
Uhr , zu einer Lesung in die Senioren-
wohnanlage „Betreutes Wohnen" , 
Peter-Rosegger-Straße 15, ein. Vor­
gestellt w i r d der Gedichtband „Un­
ser Hergott durch Ostpreußen 

geht... und ... andere Gediente" von 
lünther D a u m . 
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E U - O s t e r w e i t e r u n g (Tei l II): 

D e u t s c h l a n d b l e i b t 
der H a u p t z a h l e r 

Berlin und Brüssel verschweigen die wahren Belastungen 

t m e -

Auf dem Papier hat die EU 
einen beachtlichen For­
derungskatalog, den die 

mittelosteuropäischen Beitritts­
kandidaten als Voraussetzung 
ihrer Aufnahme erfüllen sollen: 
Angemahnt werden insbeson­
dere wirksame und zügige Maß­
nahmen bezüglich der sektora­
len Umstrukturierungen der 
Wirtschaft, der Kontrolle von 
Staatsbeihilfen, Korruptionsver­
hinderung, Vorbereitung für 
den Gemeinschaftsmarkt wie 
Zertifizierung, Standardisie­
rung, öffentliche Beschaffung 
und Ausschreibung, Liberalisie­
rung des Kapitalmarktes sowie 
der Übernahme von Umwelt­
standards. 

Keine Frage, daß die Polen sich 
hier mit Forderungen konfron­
tiert sehen, die sie innerhalb des 
von der Brüsseler EU-Kommis­
sion vorgesehenen Zeitraumes 
zu erfüllen sich nicht in der Lage 
sehen. Die polnische Verhand­
lungsführung bemüht sich da­
her intensiv und hartnäckig um 
die Gewährung von Ausna 
regelungen in 
Form von Über­
gangslösungen, 
Fristverlängerun­
gen der Zielpla­
nung, die jedoch 
von der EU im 
Hinblick auf die 
Gleichbehandlung aller Bei­
trittskandidaten wohl kaum im 
geforderten Umfang zugestan­
den werden können. 

Der mögliche Kompromiß 
wäre, Polen in die zweite Bei­
trittsgruppe einzuordnen, was 
jedoch für die notorisch stolze, 
prestigebewußte Nation inak­
zeptabel ist. „Wir wollen kein 
Mitglied zweiter Klasse sein und 
wir gehen nicht auf Knien in die 
EU", lautet die Devise. Gleich­
zeitig fordert Polen forsch, sofort 
in den vollen Genuß aller För­
dermittel der EU zu kommen. 
Ferner verlangt Warschau die 
sofortige Freizügigkeit des Ar­
beitsmarktes, besteht aber auf 
langen Übergangsfristen für sei­
nen Agrarmarkt und den Erwerb 
von Liegenschaften durch Aus­
länder mit einer Frist von 18 Jah­
ren. Daß damit vor allem poten­
tielle deutsche Käufer abge­
wehrt und zugleich Rückerstat­
tungsansprüche der heimatver­
triebenen Deutschen auf biologi­
sche Weise ihre Erledigung fin­
den sollen, ist offenkundig. 

Gemäß den derzeit gültigen 
Gesetzen bedürfen Ausländer, 
die Liegenschaften in Polen zu 
Eigentum oder Nutznießung er­
werben wollen - von kleinen 
Ausnahmen abgesehen - , der 
Genehmigung des Innenmini­
steriums und Verteidigungsmi-

Von RUDOLF DORNER 

nisteriums und bei Agrarland 
auch des Landwirtschaftsmini­
steriums. Rückgabe enteigneten 
Vermögens oder Entschädigung 
der ehemaligen deutschen Ei­
gentümer werden von der polni­
schen Regierung als „absurde 
Erwartung" abgetan. Geremek: 
„Niemand hat das Recht oder 
wird das Recht haben, Eigentum 
in der Republik Polen in Frage zu 
stellen." Trotzdem strömen seit 
einiger Zeit zahlreiche polnische 
Hausbesitzer in Pommern, Ost­
preußen und Schlesien auf die 
Grundbuchämter. Denn die 
Hausbesetzer der „ausgesiedel­
ten" Deutschen hatten vom pol­
nischen Staat nur Pachtverträge 
oder Erbpachtverträge für die 
Liegenschaft erhalten. Auf­
grund eines neu erlassenen Ge­
setzes können die Pächter nun­
mehr ihre Hausgrundstücke von 
Pacht in grundbuchgesichertes 
Eigentum umwandeln. So wird 
Unrecht per Gesetz in Recht um­
gewandelt. Die Zahl der mögli­
chen Umwandler wird in ganz 
Polen auf etwa drei Millionen 
geschätzt. Eine rechtsstaatliche 

Polen fordert schon jetzt die vollen 
Fördermittel gleich nach einem 
Beitritt zur Europäischen Union 

Regelung der unrechtmäßigen 
Enteignung von Millionen deut­
scher Bürger ist in dem 800 000 
Seiten starken Rechtsbestand 
der EU nicht enthalten. Brüssel 
ist der Meinung, daß die Rege­
lung von Eigentumsfragen Sa­
che jedes einzelnen Mitglieds­
staates sei. Die Bundesregierung 
hält sich mit Entschädigungsfor­
derungen ihrer Bürger wohl­
weislich zurück, hat sie doch die 
Bodenreform-Enteignungen in 
der ehemaligen Sowjetzone und 
DDR als Rechtens anerkannt, 
was merkwürdigerweise vom 
Bundesverfassungsgericht 
sanktioniert wurde. 

Nüchtern und weiterdenken­
de Ökonomen betrachten einen 
frühzeitigen Beitritt Polens als 
ein für die EU nicht kalkulierba­
res Unterfangen. Nicht die wirt­
schaftliche Effizienz, sondern 
Angleichung der Lebensverhält­
nisse in West- und Osteuropa 
gilt als Leitziel der Osterweite­
rung. Inzwischen scheint aber 
auch Brüssel klar geworden zu 
sein, daß das europäische Solida­
ritätsgefühl nicht überstrapa­
ziert werden kann. Aus durch­
sichtigen Gründen werden über 
Kosten, Finanzierung und Nut­
zen der Osterweiterung nur 
"spärliche und vage Angaben ge­
macht. Eine Vielzahl von Studi­
en von Ministerien und Wirt­

schaftsinstituten liegen vor, die 
in ihren Ergebnissen stark von­
einander abweichen. Nicht ver­
wunderlich, beruhen doch ihre 
Recherchen auf den höchst un­
zuverlässigen Statistiken der 
Beitrittskandidaten und die Be­
rechnungen auf unterschiedli­
chen Prämissen. So soll bei­
spielsweise ein Drittel der polni­
schen Wirtschaftsleistung in der 
„Schattenwirtschaft" erzielt 
werden, die sich jedoch der Stati­
stik entzieht. Das gleiche gilt für 
die sogenannten „unregulierten 
Märkte", den Kleinhandel im 
Grenzverkehr mit der Ukraine, 
Weißrußland und den Bundes­
ländern Brandenburg, Mecklen­
burg-Vorpommern und Sach­
sen. Die EU präsentiert deshalb 
ein eigenes Zahlenwerk: Unter 
Zugrundelegung ihres Haus­
haltsvolumens und ihr angemes­
sen erscheinender Mehrkosten 
der Erweiterung bei gleichzeiti­
gen Haushaltseinsparungen hat 
sie für den Zeitraum 2000 bis 
2006 ein Budget erstellt, das laut 
Angabe der EU-Haushalt-Kom­
missarin Michaela Schreyer (ei-

ner Deutschen) 
„ v e r k r a f t b a r e " 
Ausgaben für die 
Aufnahme von 
zehn Beitrittskan­
didaten berück­
sichtigt. Vermut­
lich hat die EU 

wohl selbst Zweifel, ob dieses 
Budget realistisch ist. 

Unaufrichtig ist aber auch die 
Bundesregierung, die ihre Bür­
ger mit nichtssagenden, unver­
bindlichen Worten über die be­
haupteten, aber nicht belegten 
oder belegbaren Kosten der Ost­
erweiterung abspeist und deren 
Höhe und Finan­
zierung, insbe-
sondere den vom 
deutschen Steuer­
zahler zu tragen­
den Anteil, unbe-
ziffert läßt. 

Läßt er die Deutschen b e w u ß t im unklaren? Finanzminister Hans Eichel 
(SPD) 

Z a h l u n g e n laut Budget 2000-
2006 von J a h r zu J a h r steigen 
werden und schließlich unfi-
nanzierbar zu werden drohen, 
s a h sich die EU zur Festlegung 
von Finanzierungsmaßstäben 
gezwungen, die sich an be­
stimmten Größen wie Bruttoin­
landsprodukt, Bruttosozialpro­
dukt etc. orientieren und Ober­
grenzen vorsehen. Bemerkens­
wert ist, daß die Budgetansätze 
sich nur auf die fünf Länder der 
ersten Runde beziehen. 

Die Aufnahme der zweiten 
Riege würde nämlich die Ko­
sten noch um rund ein Drittel er­
höhen. Auch sind keine Direkt­
beihilfen angesetzt. Aus dieser 
zurechtgeschusterten Budgetie-
rung wird ersichtlich, daß bei ei­
ner Osterweiterung im Jahr 2002 

Um eine Vor­
stellung über die Größenord­
nung der Kosten der Osterwei­
terung zu bekommen, sollen zu­
nächst die in der mittelfristigen 
Finanzplanung - EU-Budget 
2000 bis 2006 - angesetzten Be­
träge genannt und kommentiert 
werden. Danach belaufen sich 
die Kosten in diesem Zeitraum 
auf rund 80 Milliarden Euro, 
also rund 157 Milliarden Mark 
(zu Preisen von 1999) und ent­
sprechen elf Prozent der Ge­
samtausgaben des EU-Haushal­
tes. Davon entfallen ca. 58 Milli­
arden Euro = 113 Milliarden 

Die Deutschen werden beschwichtigt, 
bis unumkehrbare Tatsachen geschaffen dermittel 

sind - wie bei der „Euro"-Einführung 
oder 2004 mit unrealistischen 
Zahlen operiert wird. Es stellt 
sich daher die berechtigte Frage, 
ob die „Einstiegskosten" mit der 
Absicht gedeckelt wurden, um 
den Netto-Zahlern die Erweite­
rung als kaum ins Gewicht fal­
lende Mehrbelastung schmack­
haft zu machen. Mit dem da­
durch ermöglichten Beitritt 
würden dann - wie beim Be­
schluß über die Einführung des 
Euro - unumkehrbare Tatsa­
chen geschaffen. 

Von Wirtschaftsinstituten an­
hand von Modellanalysen ange-

Markaufden Beitritt im engeren stellte Berechnungen über die fi-
Sinne und 22 Milliarden Euro = nanziellen Auswirkungen der 
43 Milliarden DM auf die Vorbe- Osterweiterung auf die einzel-
reitungshilfe. Da die Transfer- nen Mitgliedsländer der EU 
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kommen hinsichtlich Deutsch­
lands zu folgendem Ergebnis: 
Unter Zugrundelegen seines 
derzeitigen Beitragssatzes zum 
EU-Bruttohaushalt von 26,4 Pro­
zent, den vorgesehenen prozen­
tualen Kostenbemessungssät­
zen, zeitlichen und gruppenmä­
ßigen Beitrittsstufen ergeben 
sich ab 2006 Mehrbelastungen 
von jährlich zwischen 2,7 und 5,2 
Milliarden Euro = 5,3 bis 10,2 
Milliarden Mark bei einer Erwei­
terung um die erste Gruppe, bei 
einer Erweiterung um die zweite 
Gruppe, d. h. um zehn mittelost­
europäische („MOE")-Länder, 
steigen sie sogar bis auf 9,7 Milli­
arden Euro, also 19 Milliarden 
Mark jährlich, was einer Erhö­
hung des deutschen Bruttobei­
trages um zehn bis 13 Prozent 
entspräche. 

Da in der Agrar-
und Regionalpo­
litik bei der Ver­
teilung der För-

vor al­
lem die Beitritts­
länder berück­
sichtigt werden 

sollen bzw. müssen, während 
die Leistungen an die bisherigen 
Empfängerländer reduziert wer­
den, sind Verteilungskämpfe 
vorhersehbar. Polen erwartet 
nach seinem Beitritt allein aus 
der Agrar- und Reeionalpolitik 
Zahlungen von jährlich mehr als 
zehn Milliarden Euro, d. h. rund 
20 Milliarden Mark. Von der Re­
gionalförderung wird insbeson­
dere Polen profitieren, da es un­
ter den Ländern der ersten Bei­
trittsgruppe der Kandidat mit 
dem niedrigsten Einkommens­
niveau ist (23 Prozent des BIP 
pro Kopf des EU-Niveaus) und 
die Armutszonen fast aus­
schließlich in diesem angeblich 
beitrittstauglichen Land liegen. 

(Fortsetzung folgt) 


